Sonntag, 5. Juli 1925. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatl. Biotn 
bei der Geſchäftsſtelle 3.50 
in den Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeitungsboten 3.80 
durch die Poſt 3.50 
ausſchl. Poſtgebühren 

ins Ausland 6 Zloty, 

in deutſcher Währg. 5 NM. 
Fe rnſprecher 6105, 6275. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


oſtſcheckkonto ur Polen 
Nr. 200 283 in Poſen. 


keinen 


Preſſefreiheit. 


| 
mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


ſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
pruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzanlung des 00 


Bei höherer Gewalt, Betriebs 
Anf 


Zeitung vor den Richter zitiert wurden, wo es ſich 


den unſere Zeitung erlebte, da ſie einen Artikel ver⸗ 
öffentlichte, der mit dem Fall Scherff befaßte. Aus 
menſchlichen Gründen war der Artikel geſchrieben; ein 


Menſch ſaß 22 Monate in Unterſuchungshaft. (Aber die Tat⸗ 
ſachen ſind ja bekannt!) Weil nun für dieſen Mann eingetreten 
wurde, erfolgte eine Anklage, die mit einer Verurteilung zu 
drei Monaten Gefängnis endete, — eine ſo hohe Strafe, wie 
wir ſie nur zu ganz beſonderen Zeiten in anderen Ländern 
5 erlebt haben. Strafe iſt aufgehoben, aber die neue Ver⸗ 
bandlung in erſter Inſtanz iſt bereits wieder anberaumt. 
Wer ſich nun die Artikel anſieht, die z. B. die deut ſche 
Pireſſe in 12 bringt, und ſie mit den Artikeln ver⸗ 
gleicht, die z. B. die polniſche Preſſe zur Zeit der 
v pfeußiſchen Bedrückung“ brachte, der wird den Unterſchied 
merken. Ja, wer ſich nur einmal die polniſche Preſſe 
in Deutſchland gegenwärtig au k der wird 
mancherlei Unterſchiede finden. So hat z. B. der verant⸗ 
wortliche Schriftleiter der „Gazeta Olſztynska“ erſt vor kurzem 
vor Gericht geſtanden, weil er den Landrat Grafen Brühl 
Ai . hatte. Die Angriffe waren ziemlich ſchwer, und 
zum großen Teil beruhten ſie auf Irrtümern. Der Prozeß 
erbrachte keine Gefängnisſtrafe, — ſondern eine verhältnis⸗ 
mäßig geringe Geldſtrafe, und im Vergleichs wege wurde dann 
auch die ganze Angelegenheit recht entgegenkommend 
geregelt. Wir haben uns über dieſe Regelung aufrichtig 
gefreut, denn auch wir pflichten dem Kollegen in Allen⸗ 
& ſten bei, daß jeder ernſte Redakteur pflichtbewußt 
1 iſt, den Weg zu gehen, den ihm Gewiſſen und 
Überzeugung gebietet, und daß er nicht mit dem Straf⸗ 
{ stars in der Handfeine Leitartikel 
reibt. N 
Wir zitieren hier die polniſche Stimme aus Allen⸗ 
ſtein, die gleichzeitig eine Mahnun genthält, die wir viel 
eher zu rufen berechtigt ſind. Denn in Allen⸗ 
ſtein iſt es lange nicht ſo gefährlich. Dort heißt es in dem be⸗ 
wußten Prozeßbericht in einem Leitartikel: | 
„.. Die Erfahrungen unſeres Schriftleiters vor dem 
N he Bar waren immer unangenehm. Wir müſſen 
aber zugehen, daß vor der höheren Initanz eine andere 
tmoſphäre herrſchte. Wir glauben, daß wir durch unſer 
Zugeſtändnis unſeren guten Willen zum Ausdruck gebracht 
aben. Wir verteidigen die polniſchen Ange⸗ 
legenheiten und Intereſſen; aber wir denken nicht 
aran, jemanden zu beleidigen. Wir find auch da⸗ 
von überzeugt, daß ſowohl die Vertreter der Regierung als auch 
der Richter und der Staatsanwalt nicht den Eindruck gehabt 
ah ah die Stimmen der deutſchen Preſſe gerechtfertigt find, 
Preſſe, die die „Gazeta Olſztyaska“ als ein Blatt dar⸗ 
das die Deutſchen haft und die deutſchen Gefühle verletzt, 
r daß es ein Blatt iſt, welches von ſogenannter „Hetze“ lebt. 
er Blatt dient den polniſchen Intereſſen und ver- 
0 at das polniſche Volk; aber in dem Kampfe, den 
führt, hat es nicht die Abſicht, jemanden zu ver⸗ 
zu beleidigen. Unſere ſcharfen Worte 
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deulſchlands Kampfzölle gegen Polen. 


Es wird weiter gelogen. — Die Gegenmaßnahmen. — Scharfer Wirtſchaftskrieg mit allen Mitteln. — 


Das herausgeforderte 


Deutſchland wird der Provokation beſchuldigt. — Der einmütige Standpunkt 


Deutſchlands. 


Der „Kurjer Poznanski“ bringt in feiner gejtrigen Ausgabe 
eine Meldung, in der er mitteilt, daß Deutſchland den Zoll⸗ 
krieg provozie te. Wer nur ein ganz klein wenig mit denken⸗ 
dem Gehirn durch die Welt geht und nicht ganz geſchlafen hat, 
der wird ſehen können, daß gerade dieſes Blat! ſtets den 
Zollkrieg pro pagiert hat, und daß es in helle Jubelſchreie 
ausbrach, als die 2 Regierung mit den Kampfzoll⸗ 
maßnahmen gegen Deutſchland begann. Es iſt end⸗ 
gültig und authentiſch feſtgeſtellt, daß, während Deutſchland noch 
ſein Entgegenkommen zeigte, während es ein Angebot 
machte, das zu einer Einigung hätte führen können, im gleichen 
Augenblick Polen die Erklärung erließ, daß trotzdem 
die Ruhe nicht verloren und vorerſt zu keinerlei Gegen⸗ 
maßnahmen gegriffen, ſondern in aller Ruhe weiter ver⸗ 
handelt. Wir haben 1 die genaue Erklärung und Feſt⸗ 
ſtellung der deutſchen Regierung gebracht, und dort iſt objektiv 
geſagt, wer eigentlich der Angreifer iſt. 
Ein energiſcher Schritt. 

Da die Verhandlungen nur langſam und werfällig fort⸗ 
ſchreiten, und die ee der gegen Deut . 
bereits eingeleitet ſind, hat Deutſchlands Regierung ſich entſchloſſen, 

u ener giſchen Gegenmaßnahmen zu greifen. m 

en Zollkrieg gegen Polen mit aller Schärfe durchzuführen, 
wird Deutſchland, wie Berliner Blätter melden, zunächſt einmal 
dafür ſorgen, daß die polni chen Ausfuhrartikel weder dur 
Oſterreich, noch dur die Tſchechoſlowakei 33 
Deutſchland gelangen können. Es wird alfo eine 
vollkommene Abriegelung der Grenzen ſtattfinden. 
Trotzdem wird die Angelegenheit ſo geregelt werden, daß mit den 
befreundeten Ländern keine Konflikte entſtehen können. Danzig 
ſoll in den Kampf nicht mit hinein 4 Han werden. 

Die deutſche Induſtrie hat ſich einmütig auf den Stan 
punkt geſtellt, daß es beſſer ſei, in einem energiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskrieg gegen Polen eine klarere Lage zu ſchaffen, 
als in einem Zuſtande zu verharren, der Deutſchland nur Nach⸗ 
teile bringt und außerdem von polniſcher Seite noch mißverſtanden 


wird. Auch die deutſchen Gewerkſchaften ſtehen auf dem Betro 


Standpunkte, daß nur der ichärfite Wirtſchaftskrieg die Lage klären 

kaun. Polen müſſe dura en Not überzeugt werden, daß es 

Deutſchland braucht, wenn es leben und ſich entwickeln will. 
Die offizielle Erklärung der deutſchen Reichsregierung lautet: 
„Am 20. Juni 1925 hat bekanntlich die polniſche Re gie ⸗ 


rung die bereits angekündigte Verordnung über Ein fu br-Imö 


verbote veröffentlicht, die die meiſten wichtigen dent⸗ 
[chen Einfuhrerzeugniſſe trifft. Die Verordnung richtet 
ſich zwar formel I gegen alle Länder, die ein Einfuhrverbot⸗ 
ſyſtem haben, wird jedoch praktiſch, gemäß einer ausdrück⸗ 
lichen Bekanntmachung des polniſchen Handelsminiſters 
vom 24. Juni, nur gegen Deutſchland angewandt. 

Die Reichsregierung hat daher gegen dieſes die deut⸗ 
ſchen Intereſſen ſchwer ſchädigende Vorgehen Polens Gegen- 
Bu 4 ahmen ergriffen. Sie hat folgende Maßnahmen ge⸗ 
roffen: 5 
a) Durch eine Verordnung der Reichsregierung vom 2. Juli 
1925 werden die Zollſätze für eine Reihe von Boden⸗ und 
V polniſchen Urſprungs er⸗ 
b) Durch eine Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters und 
des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft vom 
1. Juli 1925 wird die Einfuhr einer Anzahl jetzt ein⸗ 
„ Waren polniſchen Urſprungs ver⸗ 

voten. f 

c) Die bereits beſtehenden Einfuhrverbote 
werden gegenüber Waren polniſchen urſprungs 
ausnahmslos durchgeführt. Soweit Einfuhrbe⸗ 
willigungen für polniſche Waren erteilt und nicht ausgenutzt 
worden ſind, werden ſie durch eine Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kommiſſars für Aus⸗ und Einfuhrbewilligung vom 2. Juli 1925 
widerrufen. ? 

Dieſe Maßnahmen treten mit dem 6. Juli 1925 
in Kraft. { 
Anträge auf Gewährung von Ein fuhrbewilligungen 
können nur in ganz dringenden, beſonders gelagerten Aus⸗ 
nahmefällen auf Berückſichtigung rechnen. 
Die Beſtimmung des Genfer Abkommens über Ober⸗ 
ſchleſien, das deutſch⸗polniſche Grenzabkommen und das deutſch⸗ 
e über den oberſchleſiſchen Grenzbezirk bleiben 
unberührt. 
Die Maßnahmen beziehen ſich ſelbſtverſtändlich nicht auf 
Waren Danziger Urſprungs.“ 


Hakatiſten und die fanatiſchen Feinde unſeres 
Volkes. 


Wir ſchätzen alle vernünftigen Anſichten und 
Anſchauungen, und wir find bereit, im Intereſſe des Friedens 
nachzugehen; aber wir bitten, unſern beiten — von der 
Liebe zur Sache, die wir zu vertreten die Ehre haben, dik⸗ 
tierten — Abſichten Glauben zu ſchenken. Wir bitten 
unſere Behörden, in Zukunft nicht ſofort Pro⸗ 
zeſſe anzuſtrengen und unſern Schriftleiter 
anzuſchuldigen und zu verurteilen. Das iſt nach 
unferer Anſicht ein veraltetes und unkluges Ver⸗ 
fahren, und es zeitigt unangenehme Folgen, wie ſie 
jeder intelligente Menſch in einem Prozeß wahrge⸗ 
nommen haben muß. Jeder vernünftige Menſch, auch 
ein Schriftleiter, wird, wenn er jemandem ein Unrecht 
zugefügt hat, den Mut haben, das Unrecht wieder 
gut zumachen. Und er wird es wieder gutmaden nicht 
ans Furcht, ſondern mit Rückſicht auf feine nicht jo 
rechtliche, wie vor allem moraliſche Miſſion 
und Verantwortlichkeit. Wir ſprechen hier nicht vom 
geſtrigen Prozeß, im Verlaufe deſſen wir nicht offen „mea culpa“ 
ſagen konnten, ſondern wir ſchreiben dieſe Betrachtungen, Da- 
mit ſie in Zukunft bei gutem Willen in unferm 
und der Deutſchen Intereſſe von Nutzen ſein 
können.“ 


Die hohen Kampfzölle. 


Der Reichsrat hat die Entſchließung au genommen, 
von der Reichsregierung gegen Polen zu ergreifenden Wirt⸗ 
ſchaftskampfmaßnahmen gutzuheißen. Die beſtehenden allge⸗ 
meinen Ausfuhrverbote werden Polen gegenüber ausnahms⸗ 
los durchgeführt. Dazu treten neue Einfuhrverbote für 
Waren, die ſonſt einfuhrfrei find. Die Verordnung über die Zyll⸗ 
ſätze, die am 6. Juli in Kraft treten wird, bringt folgende Kampf⸗ 
zahlen: Für den Doppelzentner Roggen 10 M., Gerſte eben⸗ 
falls 10 M., friſche Kartoffeln in der Zeit vom 15. Februar 
bis 31. Juli 5 M., vom 1. Auguſt bis 14. Februar 2 M., Küchen ⸗ 
gewächſe 20 M., lebende Schweine 40 N., friſches und ge⸗ 
frorenes Fleiſch 70 M., einfach zubereitetes Fleiſch 90 M., zum 
feineren Tafelgenuß zubereitetes Fleiſch 180 M., Schweine⸗ 
ſpeck 55 M., Eier 25 M., Mehl 25 M., Stärke in Auf⸗ 
machungen für den Kleinverkauf 42 M., in anderen Aufmachungen 

M., Schmieröle 30 M., andere Sle 20 M., rohes 
Bau⸗ und Nutzholz 30 M., bearbeitete“ Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz 40 M., rohe Fäſſer 12 M., bearbeitete Füſſer 30 M., Röhren 
und Röhrenformſtücke aus Ton 4 M., rohe Ofenrohre 24 M., 
bearbeitete Ofenrohre 40 M., Zink, geſtreckt, gewalzt (Blech) roh, 
mehr als 0,25 Millimeter ſtark, 36 M., 0,25 Millimeter oder dar⸗ 
unter ſtark, 45 M., Zink 50 M., Draht 50 M., grobe Zinkwaren 
60 M. und feine Zinkwaren 140 M. 


die 


* 
Danach tritt am Montag, dem 6. Juki, der Zuſtand des Wirt⸗ 
chaftskrieges zwiſchen Polen und Deutſchland ein. Dieſer Zu⸗ 
nd, wir haben ihn immer befürchtet, und mit allen Mitteln 
der Vernunft verſucht, die öffentliche Meinung aufzuklären, um 
es nicht zu dieſem Zuſtand kommen zu laſſen. Wir wiſſen, wie 
ſchwer dieſer Kampf ſein wird, wir wiſſen, daß Polen dabei 
abſolut nichts gewinnen, ſondern daß es nur ver⸗ 
lieren kann. Polens wirtſchaftliche Lage iſt ſo bedrohlich, die 
Ernte, die gut 25 werden verſpricht, hat eine ſtarke Einbuße durch 
die gewaltige Überſchwemmungskataſtrophe erlitten, die Not der 
ffenen fordert von der Regierung neue Opfer. Die durch 
die paſſive Handelsbilanz abfließenden Deviſen, die Ausgabe des 
ungedeckten Klein „ die große Geldnot, die Arbeitsloſennot, 
alles das ſind ſo ſchwere harte Fragen, die Polens Re⸗ 
ie rung unter keinen Umſtänden zu einem Zoll ⸗ 
rieg hätte veranlaſſen dürfen. Es wäre unbedingt 
ich Nuglar eine Einigung mit Deutſchland zu erzielen, 
die Polen Nutzen gebracht hätte. Aber unſere Chauvi⸗ 
niſten wollen nicht f 


Wir hätten längſt einen guten Handelsvertrag haben können 


und dem ganzen Lande hätte es wohl gehen können, die 
Arbeitsloſennot wäre gemildert, die Wirtſchaftskriſe beſänftigt 
worden, wenn nicht die unverſöhnliche, engſtirnige Unnachgiebigkeit 
unſerer Patentpatrioten die Regierung veranlaſſen würde, 
Konzeſſionen zu machen, die dem Lande zwar ſchaden, die aber 
doch die „kochende“ Volksſeele mit Balſam beträufeln. Der 
Zollkrieg 55 eine Kataſtrophe, die viele Exiſtenzen in 
Polen untergraben wird 

Mühe und lauter Wechſeln halten kann, einen Stoß verſetzen wird, 
der Jahre der Mühe erfordern wird, bevor es wieder ein lang⸗ 


kunft hinein. Die — 8 in Polen ſehen das große Unglück 
kommen und ſie wiſſen, daß es auch ſie treffen wird, neue Hetze 
ausbrechen wird, um das Prügelſchaf zu haben, das die öffentliche 
Meinung von der Wahrheit ablenkt. Wir predigen ſeit 
Jahren die Einigung mit Deutſchland, wir beleuchten immer 
wieder die Vorteile dieſer Einigung und die Nachteile, die uns der 
vertragloſe Zuſtand bringt. Man will uns nicht hören, 
und man wird doch einmal alles das tun müſſen, 
weil ja gar kein anderer Ausweg bleibt. 


Wir haben nun keinen Einfluß mehr auf beide Teile, da fo 
ſchroff ſich die Parteien gegenüberſtehen und zu Zwangsmaß⸗ 
nahmen greifen. Unſer Los iſt es nun, abzuwarten und geduldig 
auszuharren. Auch unſere Zeit kommt, wenn ſie auch lange 
auf 10 warten läßt, und uns erneut enttäuſcht. Wir wiſſen, daß 
die Einigung mit Deutſchland letzten Endes doch erfolgen muß, 


Polen bei weitem mehr Zugeſtändniſſe wird machen 
müſſen für alle jene Dinge, die es noch heute weſentlich billi⸗ 
ger hätte haben können. 52 
Doch man will nicht hören. Und es iſt eine alte Tatſache, 
daß derjenige, der nicht hören will, die Folgen empfinden 
muß, um zur Einſicht zu kommen. x 


ruhig auf die deutſchen Redakteure in Polen angewendet 
werden kann, denn bei uns liegen doch die Tatſachen noch 
ganz anders. Wenn die polniſche Zeitung in Deutſch⸗ 
land mal ein kleines Prozeßlein hat, ſo wird nicht mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft, ſondern es wird berüchſchtigt, 
hier um Verteidigung von Volksintereſſen 


kannt werden. Vom deutſchen Redakteur wird freilich in 
Polen verlangt, daß er mit dem Strafgeſetzbuch in der Hand 


in erſter Linie bewegt. Wir haben nicht die Abſicht, hier mit 
großen Verteidigungsreden zu beginnen — aber das, was der 


in Anſpruch nimmt, das nehmen wir auch für unſere 
Schriftleiter in Anſpruch. 


das Mittel ſei, dem Staate am ee zu Schaden, weil dann 
einzelne Blätter ihre Befugnis 

zu, aber wir ſagen, daß dieſe einzelnen Blättchen, die ihre 
Befugniſſe überſchreiten, nicht der Anlaß ſein 
können, alles ber einen 


. 


— 


9 
N 
| 


die dem Reſt, der ſich noch mit vieler 


ſames Emporwachſen gibt. Wir gehen in eine ganz finſtere u. 


wenn Polen ſich wirtſchaftlich nicht ruinieren will und daß dann 


Wir glauben daran, daß dieſe polnif che Meinung 


daß es ſich 
handelt. Das müßte auch bei uns möglich fein und aner⸗ 


ſeine Leitartikel ſchreibt, und dann wird ihm obendrein noch 
der Vorwurf gemacht, daß ihn „polenfeindliche Geſinnung“ 


polniſche Schriftleiter in Deutſchland für ſich mit Recht 


Es wird oft geſagt, daß die vollkommene Preſſefreihen ö 


e überſchreiten. Wir geben das 


N Leiſten zu Se 8 
ſchla agen. Der größte Teil der Schriftleiter ijt ſich der DR 


I Voſener Tagebſatt. „ 


großen Verantwortung bewußt unz iſt objektiv und gebildet 
genug, ſtatt mit Behauptungen, mit Beweiſenzu operieren. 

Wir wollen hier an dieſe Stelle noch eine Meinung 
ſetzen. Was Preſſefreiheit iſt, das weiß das vorbildliche Land, 
das Polen wie ein Idol vor den Augen ſchwebt, — das weiß 
Frankreich. Was dort die Preſſe unter Preſſefreiheit 
verſteht, das wäre bei uns ſicherlich allerhöchſter Hochverrat. 
Hören wir: Vor einiger Zeit verbreitete die „Agence Ha⸗ 
vas“ folgende Notiz: „Das Ermittelungsverfahren wegen 
Veröffentlichung eines auf die Entwaffnung Deutſchlands 
bezüglichen Geheimdokuments der interalliterten Mili⸗ 
tärkommiſſion nimmt ſeinen Fortgang. Im Verlaufe der durch 
den Richter angeordneten Durchſuchung wurde in der zweiten 
Abteilung, ein dem großen Generalſtab gehöriges Dokument 
beſchlagnahmt.“ 

Der Vorgang iſt etwa folgender: Gegen einige große 
Pariſer Zeitungen iſt wegen Gefährdung der Sicherheit des 
Staates ein Strafverfahren eingeleitet worden. Dieſe 
Zeitungen hatten nämlich Geheimberichte des Ge⸗ 
nerals Nollet über den Stand der deutſchen Bewaff⸗ 
nung veröffentlicht, um gegen die Kölner Zone Stimmung zu 
machen. Man fürchtete nämlich, daß der damalige Miniſter⸗ 
präſident Herriot in der Räumung der Kölner Zone nach⸗ 
geben könnte. Daraufhin erhob der Miniſterpräſi⸗ 
dent Anklage gegen die Zeitungen, — weil es ſich ja 
um Veröffentlichung eines Geheimdokumentes han⸗ 
delte, das nur auf unrecht mäßige Weiſe in die 
Preſſe gelangt iſt. Dieſe Anklage Herriots hatte in Frank⸗ 
reichs Preſſe einen Entrüſtungsſturm erregt. 
Eine Interpellation im Senat und fünf Interpella⸗ 
tionen im Parlament waren die Folge dieſer Maßnahme. 
Zwei weitere Interpellationen wurden angekündigt. Bei 
der Debatte ſtellt der J uſtizminiſterdiedertrauens⸗ 
frage, weil die ganze Ausſprache den Charakter eines A n⸗ 
griffes auf die allgemeine Politik der Regierung an⸗ 
genommen hatte. Sogar General Nollet mußte die Re⸗ 
gierung verteidigen. f 

Wos nun aber in der Preſſe losbrach, iſt fo bedeutſam, daß 

es hier in Polen feſtgehalten werden muß, um zu 
zeigen, was in Frankreich unter Frei⸗ 
heit der Preſſeverſtanden wird. Herr v. Na⸗ 
lech é, der Vorſitzende des Pariſer Preſſekartells, richtete 
an den Miniſterpräſidenten einen Brief, 
der ſofort publiziert wurde, als man das Vorgehen von ſeiten 
der Regierung gegen die Preſſe erfuhr. Darin heißt es: 

„Noch bevor der Vorſtand des Vereins der Pariſer Preſſe 
über ſeine Stellungnahme berät, muß ich Ihnen gegenüber auf 
das entſchiedenſte gegen die gerichtliche Berfol- 
gung der Zeitung „L'Eclair“ Verwahrung einlegen. Ich 
ſehe darin — und mit gerechter Empörung wird es die 
geſamte Preſſe tun — einen vffenſichtlich gegen die 
Freiheit der Preſſe gerichteten Schlag. Frank⸗ 
reich hat die Preſſefreiheit nach ſo langem Mühen errungen! 
Es ſcheint mir unmöglich, daß eine aus dem Wahl⸗ 
recht hervorgegangene Regierung danach trachten 
ſollte, die Irrtümer vergangener Zeiten wieder 
auferſtehen zu laſſen und eine der höchſten Errungen- 

ſchaften des freiheitlichen Geiſtes zu verleugnen, die 
allein der feſte und ſichere Unterbau einer wahrhaft 
republikaniſchen Regierung iſt und ihren höchſten 
Stolz bilden müßte.“ . 


Darauf erwiderte Herriot, daß jede Regierung vor 
der Preſſefreiheit allerhöchſte Acht un haben 
müſſe, und daß dem Geſetz von 1881 in keiner Weiſe Eintrag 


getan werden ſolle. Indeſſen verlange das Geſetz, von der 
Sicherheit des Staat es von 1886 eine gerichtliche 
Verfolgung, der an dem Diebſtahl und der Preisgabe des 
Geheimdokumentes beteiligten Perſonen. es Verfahren 
berühre die Freiheit der Preſſe nicht. Darauf⸗ 
hin veröffentlichte die Vereinigung der Pariſer 
Preſſe folgenden feierlichen Entſchluß, der von allen 
Parteien und allen politiſchen Richtungen gutgeheißen 
ward. Er lautet: 

„Getreu den Grundſätzen, von denen der Berband nie 
und unter keinen Umſtänden abgewichen iſt, und in dem hohen 
Bewußtſein, daß die Freiheit der Preſſe das höch ſte Gut 
einer freien Republik iſt, erhebt der Vorſtand des Vereins 
der Pariſer Preſſe energiſchen Widerſpruch gegen 
die gerichtliche Verfolgung mehrerer Zeitun⸗ 
gen. Er legt insbeſondere dagegen Verwahrung ein, daß die 
Regierung ſich das Recht nimmt, dieſe Zeitungen dem 
Spruch des nach dem Landesgeſetz für politiſche Vergehen zu⸗ 
ftändigen Geſchworenengericht dadurch zu entziehen, daß fie 
die Redakteure nicht eines politiſchen Vergehens, 
fondern eines gemeinen Berbrechens beſchuldigt. 
Der Vorſtand gibt ſeiner freudigen Genugtuung Ausdruck, daß 
fein Präſident alsbald aus eigenem Antrieb ſofort 
Proteſt erhoben hat. Er iſt hierbei um ſo mehr mit dieſem 
Proteſt einer Meinung, als er auch nicht einen einzigen 
Augenblick anerkennen kann, daß die Geſetze, die der 
Miniſterpräſident in feiner Antwort vorſchützt, das Ver⸗ 
halten der Regierung irgendwie rechtfertigen 
könnte. Wenn die Regierung es für ihre Pflicht erachtete, 
Nachforſchungen über die unbefugte Preisgabe von Akten anzu⸗ 
ſtellen, ſo war es durchaus unnötig, das Verfahren gegen 
eine Zeitung zu richten. Es hätte genügt, ein Verfahren 
genen Unbekannt zu eröffnen, wie es gewöhnlich gehandhabt 
wird!“ 8 2 3 

Alſo ſpricht Frankreichs maßgebende Preſſevereinigung, 
die für Polen Vorbild ſein ſollte. Wir wollen keinerlei andere 
Beiſpiele anführen, uns ſcheint, daß dieſe Tatſachen ge⸗ 
nügen, wenn auch nicht eine Anderung herbeizuführen, ſo doch 
wenigſtens den Gedanken für fortſchrittliche 
Ideen zu wecken. Wir wollen aus den heutigen Gegen⸗ 
überſtellungen keine weiteren Schlußfolgerungen ziehen, 
aber wir wollen unterſtreichen, daß die Preſſefreiheit, 
wie ſie aufgefaßt werden müßt e, ein Ideal iſt, das in Polen 
noch mancherlei Ent wicklungsſtufen durchzumachen haben wird. 

Unſer Wunſch kann nur dahin gehen: möge Polen 
nicht an letzter Stelle marſchieren! Wir 
glauben, daß gerade in dieſer nde bei uns in Polen 
noch nicht genug getan iſt, und daß der Weg bis zur voll⸗ 
fommenen Erfüllung dieſer Errungenſchaft der 
Kultur noch recht weit und beſchwerlich iſt. Immerhin wollen 
wir nicht verzagen und trotz der uns bedrohenden Gefahr 
unſere Pflicht erfüllen, indem wir mahnend unſere 
Stimme erheben, um ſtets erneut Erfüllung 
eines Rechtes zu fordern, das die wahre Ziviliſa⸗ 
tion und Kultur freiwillig gewährt. 


betreffs des Sicherheitspaktes. 
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In London und Waſhington iſt man über den chineſiſchen 
Ereigniſſen allmählich ein wenig nervös geworden, zumal da es 
ſich immer klarer herausſtellt, daß zwiſchen England und Amerika 
hinſichtlich der Behandlung der chineſiſchen Frage ſehr ſtarke Gegen⸗ 
ſätze beſtehen. Die gegenſätzlichen Auffaſſungen traten in den 
letzten Tagen in den Außerungen der engliſchen und amerikani- 
ſchen Miniſter Chamberlain und Kellog ſehr ſcharf hervor. Cham⸗ 
berlain iſt durchaus dagegen, daß von Amerika aus eine inter⸗ 
nationale Konferenz, welche die Frage der Exterritorialität der 
Fremden in China zum Verhandlungsgegenſtand haben ſoll, einbe⸗ 
rufen wird. Chamberlain iſt der Meinung, daß China gegenüber 
nur folgendes Verfahren möglich ſei: 

Die Zollkonferenz, die im Wafhingtoner Abkommen vorge⸗ 
ſehen iſt, darf erſt zuſammentreten, wenn in China wieder einiger⸗ 
maßen die Ruhe hergeſtellt iſt. Dieſer Konferenz ſoll es dann 
überlaſſen bleiben, ihre Tagesordnung über den vorgeſehenen Ver⸗ 
trag hinaus auch auf die Probleme der fremden Niederlaſſung in 
China auszudehnen. 

Kellog iſt hingegen entſchloſſen, den berechtigten Forde⸗ 
rungen der Chineſen entgegenzukommen, um der bolſchewiſtiſchen 
Agitation das Waſſer abzugraben und einen Übergang der nationa⸗ 
liſtiſchen Bewegung in China zu einer offenen Revolution gegen 
alle Fremden zu verhindern. Kellogg hat ſich auch auf Grund 
zahlreicher Auskünfte amerikaniſcher Amtsperſonen, Miſſionare 
und Kaufleute davon überzeugt, daß die engliſche Darſtellung der 
Ereigniſſe in Oſtaſien mindeſtens als ſtark übertrieben und anti⸗ 
chineſiſche bezeichnet werden müſſe. 


Von der polniſchen Preſſetribüne. 


Desintereſſe an politiſchen Fragen. — Polens wirtſchaftliche 
Lage. — RNatſchläge zur Sparſamkeit. — Tantiemen für 
iniſter. — Die Minderheiten in Frankreich. 

Die Sorge um die weitere Geſtaltung unſerer keineswegs 
roſigen Wirtſchaftslage läßt das Intereſſe für die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe zurücktreten. 
einiges beitragen, nämlich die 


zur Kenntnis 


von der pol 
Mts. ſchreibt 


ieſe Note wurde im allgemeinen 
niſchen Preſſe mit Befriedigun 

genommen. Es „Kurjer Polski“ vom 20. 9. 

ter: 


„Zur Unruhe haben wir heute gar keinen Anlaß. Im Gegen- 
teil, die franzöſiſche Note, hinter welcher England und Belgien 
ſtehen, iſt nicht nur ein Akt großer politiſcher Verſtändniſſe, ſon⸗ 
dern auch ein Denkmal wahrhaft ritterlicher Loyalität gegenüber 
den mit Frankreich verbundenen Staaten.“ 

Nach der „Rzeczpospolita“ kann dieſer Pakt nur und 
höchſtens ein Pakt unter Vieren fein. denn „ſonſt würden wir in 
eine 2 Kette hineingeraten, die zur Ausdehnung der Garantie 
auf alle Grenzen Deutſchlands führen müßte, womit ſich jedoch 
niemals England einverſtanden erklären wird“. Deshalb verlangt 
dieſes Blatt, daß für die Garantie dieſer Grenzen Italien und 
andere Staaten Mitteleuropas einen 


ſpeziellen Zentralpakt 

er in dem Italien zweifellos die erſte Rolle ſpielen würde. 

m ſammenhang damit weiſt die Rzeczpospolita“ auf einen 
Leitartilel des franzöſiſchen Blattes „Temps“ hin, welcher eine 
ähnliche Anſicht vertritt. „Die Logik der Tatſachen“ — ſo ſchreibt 
dieſes Blatt — „erfordert, daß 
Nom, Warſchan und Prag 
ſich der Reihe nach über Verträge ſchlüſſig werden, die Mittel⸗ 
europa vor allen Überraſchungen ſchützen ſollen. Italien hat hierin 
eine große Rolle zu ſpielen.“ Trotzdem ſchweigt ſich die italieniſche 
dic feat beſch 88 ee Wh 1 genug mit 
fi äftigt fein, andererſeits ver es ganz andere 
Intereſſen, als daß es die Rolle eines Gendarmen für Mittel⸗ 
und Oſteuropa übernehmen ſollte. 
Eine größere Bedeutung legt die polniſche Preſſe der 

wirtſchaftliche Lage Polens 

bei. Trotz unſerer guten Valuta, ja zum Teil infolge dieſer guten 
Valuta haben ſich die Verhältniſſe derart entwickelt, daß an eine 


gründliche Sanierung unſerer Wirtſchaft und eine Neuortentierun; 
unſeres Wirtſchaftslebens gedacht werden muß. Während ein Tei 


der Preſſe die Schuld an dieſer Lage außerhalb der Grenzen 


Polens ſucht, wobei natürlich Deutſchland nicht gut davonkommt, 
machen einige Blätter auf gewiſſe Erſcheinungen des 
Wirtſchaftslebens aufmerkſam, die es ungünſtig beein⸗ 
pe und die ihren Grund in den Verhältniſſen des 
andes und auch im Charakter des Volkes haben. So 
ſchreibt der „Kurjer Polski“: 
„Wir beobachten in Polen eine ſehr ſonderbare und charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinung. Auf der einen Seite vollzieht ſich eine 
empfindliche Proletariſierung der Geſellſchaft als eines Ganzen. 
Die mehr als miſerablen Beamtengehälter, die 
es nicht erlauben, daß im Budget des Haushaltes das eine Ende 
mit dem anderen verbunden wird, die Hungerlöhne der 
Arbeiterſchaft, die . des Dorfes, das 
ſind deutliche bittere Beweiſe zur Feſtſtellung der Tatſache der 
Peoletarifierung unſerer Geſellſchaft. 
Neben dieſes traurige Bild unſerer Not muß man ein an⸗ 
deres Bild ſtellen, welches im Gegenſatz zu dem obenerwähnten 
zu ſtehen ſchiene, wenn es nicht eine wahre und ſchmerzlich trau⸗ 
rige Wirklichkeit wäre. - Es handelt ſich uns nämlich jetzt um den 
übermäßigen Verbrauch von Luxuswaren. Die Situa⸗ 
tion ſtellt ſich nämlich in einer uns ganz kompromittierenden 
Weiſe dar. Das Land, welches eine ſchwere wirtſchaftliche Kriſe 
durchlebt, welches über 200 000 Arbeitsloſe hat und das leben⸗ 
dige Blut des Volkes ins Ausland exportiert, 
da es den Menſchen im Lande keine Beſchäftigung gibt, 
dieſes Land beſitzt eine paſſive Handelsbilanz infolge der außer⸗ 
ordentlich großen Einfuhr von Luxuswaren und Luxus⸗ 
egenſtänden. Das zeugt von einer für uns ſehr bitteren 
Taſſache — gewiſſe Kreiſe und auch gewiſſe Leute leben im Lande 
verſchwenderiſch, ja ſogar über den Stand hinaus. Das 
Beiſpiel beginnt oben. Die sierung, welche die Worte „Reduk⸗ 
tion“ und „Sparſamkeit“ ſtändig im Munde führt, verwirklicht ſie 
1 immer im praktiſchen Leben. Wir wollen nun nicht von der 
Zickzacklinie unſerer Wirtſchaftspolitik ſprechen, ein nicht ſehr an⸗ 
ſpornendes Beiſpiel ſieht die Geſellſchaft in den beſtändigen 
Reifen unferer größeren und kleineren Würden⸗ 
träger, en deren Empfang alle normale Arbeit in den Städten 
und Bezirken deshalb lahmgelegt wird, damit die Rechnung eines 
jeden Empfanges in die Zehntauſende Zloty wächſt. Den größeren 
Würdenträgern folgen die kleineren, und am kleinſten nehmen die 
verſchiedenen Größen der Pfarreien und Gemeinden ein Beiſpiel, 
und von dieſen wiederum nimmt es jeder an, wenn er nur irgend⸗ 
wie glänzen und ſich mit etwas rühmen kann. h 
ieſem ſchädlichen ſozialen und wirtſchaftlichen Grundſatze 
der Verſchwendung müſſen wir die ſchaffende Sparſamkeit ent⸗ 
gegenſtellen.“ k 
Die Sparſamkeit foll alſo, wenn nicht das Mittel, jo doch 
wenigſtens ein Mittel zur Rettung aus unſerer ſchwierigen 
Wirtſchaftslage ſein. Aber da fer es wiederum verſchiedene Schwie⸗ 
rigkeiten, über die ein gewiſſer Moraczewski in der „Rzecs⸗ 
pospolita“ folgendes ſchreibt: . 
„Warum rechnet die eſellſchaft nicht mit den Ausgaben, und 


warum ſpart ſie nicht? 


| 


Auch ein zweiter Umſtand dürfte dazu 
Fa Note an Deutſchland 


Vor drohenden Ereigniſſen im fernen Olten, 


Zuſpitzung der chineſiſchen Frage, ſcharſe Gegenſätze zwiſchen London und Waſhington. 


Aus dieſem Grunde hat Amerika mit Erfolg darauf beſtanden, 
aß die Kommiſſion, die die Ereigniſſe in Schanghai unterſuchen 
ſoll, nur aus den Geſandten von Frankreich und Italien und dem 
amexrikaniſchen Geſchäftsträger beſteht. Damit find England, das 
auf ſcharfe nahmen der Polizei in Schanghai gedrungen hat, 
und Japan, deſſen Staatsangehörige als Beſitzer der Baumwoll⸗ 
fabriken die verhängnisvollen Streiks veranlaßten, ausdrücklich 
1 Beurteilung der Vorgänge in Schanghai ausgeſchloſſen 
worden. 

Die amerikaniſche Regierung hat anſcheinend der Londoner 
e Zweifel darüber gelaſſen, daß das Staatsdeparte⸗ 
ment in Waſhington angeſichts der ungeheuren Tragweite der oſt⸗ 
aſiatiſchen Brage entſchloſſen ſei, den Plan einer baldigen Einbe⸗ 
rufung einer Konferenz über die Exterritorialität der Fremden 
mit aller Energie, anſcheinend ganz gegen Englands Widerſpruch, 
zu betreiben. 7 

Paris, 4. Inli. „ Außenminiſter Briand hat 
geſtern abend den engliſchen Botſchafter Lord Crewe empfangen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß im Laufe dieſer Unterredung über die 
chineſiſchen Angelegenheiten ſowie über den Vorſchlag dei 
Vereinigten Staaten, eine internationale Konferenz einzuberufen 


geſprochen wurde. 

Shanghai. 4. Juli. (Funkmeldung) Es wird gemeldet. 
Chineſiſche Soldaten heben um Chapei herum Laufgräben aus 
und errichten Stacheldrahtverhaue in der Umgebung der großen 
weſtlichen Straßen, etwa 200 Meter von der Grenze des Fremden⸗ 
viertels entfernt. 

Moracgewski behauptet, daß, wenn man ſparen will, man et⸗ 
was haben muß, wovon man ſparen kann, und zwei⸗ 
tens muß man die Sicherheit haben, daß das angelegte 
Kapital nicht entwertet wird. Die Allgemeinheit hat 
noch nicht vergeſſen, ba alles, was in irgend welchem Papier an⸗ 
gelegt war, manchmal en Wert von einer Null erreichte. 
Dieſen Zuſtand haben nicht nur der Krieg, ſondern auch die 
ſtaatlichen Anleihen herbeigeführt. Moraczewski führt 
dann weiter die Gründe an, deretwegen weder der Landmann 
noch der Kaufmann, noch der Handwerker, alſo die Kreiſe der 
Geſellſchaft, welche einſtens am meiſten geſpart haben, heute allen 
Verdienſt ausgeben. Der Landmann, der ſeine Wirtſchaft 
nicht vergrößern kann und das Schwert des Damokles in der 
Form der Ackerbaureform über feinem Kopfe hat, macht 
nichts, um Kapital anzuſammeln. Der 5 andwerker und der 
Kaufmann machten früher Erſparniſſe, um ſich ein Haus zu 
erbauen. Infolge des Mieterſchutzes bringt jedoch der Bau 
reſp. Kauf eines Hauſes keine Vorteile, weil ſich das ange⸗ 
legte Kapital nicht verzinſt. Die Anlage von Erſparniſſen 
in Wertpapieren und in Aktien iſt zur Fiktion geworden. Dieſen 
Zuſtand verſchlechtern noch die Finanzbehörden, 
welche auf die ſparſamen Leute 8 und auf 
ihre Erſparniſſe Steuern legen, die das Vielfache ihrer 
Zahlungsfähigkeit überſteigen. Zum ER gengt Mora⸗ 
czewski: „Kann man, wenn man unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen lebt, noch ſparen?“ 

Die Sparſamkeit der Regierungsbehörden charakteriſiert der 
„Kurjer Codz.“ vom 22. d. Mis. in einem Artikel, der übers 
ſchrieben iſt: 


1 


„Miniſtertantiemen.“ 

Es heißt da: „Es werden „Tantiemen“ gezahlt, wie in einem 
privaten kapitaliſtiſchen Unternehmen, deſſen Miniſter Beamte ſind 
und von dem ſie einen Gewinn haben müſſen. Es entſteht die 
Frage: Wovon werden dieſe Tantiemen gezahlt? Man kann 
ſich damit einverſtanden erklären unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen, wie ſie in normalen geſunden Unternehmungen herr⸗ 
bean wo man gewöhnlich den leitenden Stellen Tantiemen von 

en Einnahmen zahlt. Und wenn ſchon Tantiemen vom Umlauf 
gezahlt werden, ſo geſchieht dies nur in ſolchen Unternehmungen, 
deren Aktivität voll g fider iſt. 5 3 
Wie kann man nun von Aktivität in einem „Unternehmen 
Bee wie es der polniſche Staat iſt, welcher in ſeinem Fe 
dget und in den Budgets aller einzelnen Miniſterien ein Defi⸗ 
zit aufweiſt. Kann man ſich vorſtellen, daß die Miniſter Tan⸗ 
tiemen vom Defizit erhalten? Oder auch vom „Umlauf“ 
des Budgets, das mit einem Defizit abſchließt? Oder auch Tan⸗ 
tiemen bon fiktiven Einnahmen, wie fie zum Bei- 
ſpiel das Eiſenbahnminiſterium aufgewieſen 
at?“ 


Im Anſchluß an dieſen Artikel behandelt der „Kur jer 
Codz.“ unter der Überſchrift: 


„Ein rätſelhaftes Notariat“ 
die Frage, warum die Notariatsgebühren beſtändig erhöht werden: 
„Wir hatten ſchon einmal Gelegenheit, über die Frage zu 
ſchreiben, die vor kurzem zum zweiten Male im Sejm ange⸗ 
ſchnitten wurde. Der Abg. Lypacewicz hat in der Finanz⸗ 
kommiſſion den Miniſterpräſidenten Grabski interpelliert wegen 
des Zuſammenhanges, der zwiſchen der Führung 
einer Notariatskanzlei durch den gegenwärti⸗ 
gen Juſtizminiſter Zychlinski (er hat in dieſem Nota⸗ 
riat einen Bertreter) und der beſtändigen Erhöhung 
der Notariatsgebühren beſteht. Miniſterp dent 
Grabski hat nur geantwortet, daß ihm „amtlich von die ſer 
Sache nichts bekannt ſei“. Aber nichtamtlich? Amtlich 
lich mag davon der Miniſterpräſident Grabski nichts wiſſen, wenn 
er ſchon ſchließlich und endlich in Unkenntnis des Böſen und 
Guten bleiben will. Aber die ganze lg Meinung weiß es 
und zieht daraus die verſchiedenſten Schlüſſe.“ 
Der ehe hat ein neues Problem auf die Tagesordnung gen 


bracht, nämli 
das Minderheitenproblem, 

Während früher dieſes Problem mehr oder minder auf einen 
Staat, nämlich das alte Sſterreich⸗Ungarn 1 blieb und 
dieſes Land eben zuſehen mußte, wie es mit dem Völkergemiſch 
zurechtkam, hat der Ausgang des Krieges und die Friedensper⸗ 
träge in Europa eine Lage geſchaffen, daß faſt in allen Län. 
dern dieſes Problem akut geworden iſt. Auch in Frank- 
reich beginnt man davon zu ſchreiben und ſieht darin eine 
„große Gefahr“. Der Pariſer Korreſpondent der „Rzecg⸗ 
pospolita“ behandelt in einem intereſſanten Artikel die Min⸗ 
derheiten in Frankreich. Er weiſt darauf hin, daß in dem ſüdweſt⸗ 
lichen Teile Frankreichs 


mehr als 1 Million Italiener 
wohnen. Es gibt dort ganze Dörfer, wo man keinen einzi⸗ 
8 Franz 9 ſen antrifft. Wenn ſich auch die Italiener 175 ter 
aſſimilieren, jo find in letzter Zeit eine Reihe nationaliſti⸗ 9 
cher Organifationen entſtanden, welche ſich der En 

nationalifierung der Italiener in den Weg ſtellen. Es werden 
jährlich für dieſen Zweck mehrere Millionen Lire ber- 
ausgabt. Es iſt dies die Saat von nahenden Schwierigkeiten und 
Komplikationen. Weiter heißt es in der Zuſchrift des lattes 

„Weitaus ſchwieriger — natürlich vom franzöſiſchen 


Standpunkt — ſtellt ſich die Frage der polniſchen Koloni- 


fation im Norden. In einem ſolchen Städtchen, wie es Bruay 
es Mines iſt, entfallen auf 25 Einwohner 18 000 Polen. Und 
das Bekenntnis zum Polentum braucht man bei dieſen Leuten 


icht einmal künſtlich zu erhalten. Sie denken gar nicht 1 
Das 18 daß die Mehr. 


daran, Franzoſen zu werden. 


Ich 2441 2 
zahl von ihnen gerne nach Polen zurückkehren müchte, i 


Sonntag, 5. Juli 1925. 


5 Bemerkungen. 


Vandalismus in Südtirol. 


Während der erſchütternde Aufſchrei und Appell der Mütter 
Südtirols an die Kulturwelt das übliche Schickſal deutſcher Hilfe⸗ 
rufe teilt, während italieniſche Zeitungen gegen die Kuffſteiner 
„Verleumdungen zu Felde ziehen, während üble Subjekte die 
neutrale Preſſe zu Darſtellungen mißbrauchen, wonach es mit den 
ben ne „Alto Adige“ gar nicht jo ſchlimm fei, iſt nun einem 
Faſziſten ſchwärzeſter Couleur, einem Abgeordneten, dem für Süd⸗ 
tirol zuſtändigen Regierungsreferenten Gray die Schamröte ins 
Geſicht geſtiegen. In der faſziſtiſchen „Idea Nazionale“ kann man 
unter der Uberſchrift „Vandalismi in Alto Adige“ folgendes leſen: 
„Der Abgeordnete Gray hat eine Anfrage eingebracht, um zu 
erfahren, ob angeſichts der fortgeſetzten, offenkundig deutſchfeind⸗ 
lichen Verwüſtungen, die in Alto Adige und insbeſondere in Meran 
von un verantwortlichen Elementen begangen werden, die Regie⸗ 
rung nicht glaube, daß es ſich dabei um eine gewollte Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ordnung und unerträg⸗ 
liche Bedrückungen profitſüchtigen Charakters 
handle, ob ſie nicht die Abſicht habe, den Lokalbehörden eine 
energiſche Kontrolle und unverzügliche Entfernung jener Elemente 
von zweifelhaftem Ruf und verbrecheriſcher Aktivität 
anzubefehlen, die das politiſche und wirtſchaftliche Leben jener 
ae Zone berunreinigen und den guten Ruf Ita⸗ 
iens kompromittieren.“ 
5 er Interpellation iſt nichts hinzuzufügen. Sie ſpricht 
Bände. 


Der deutſche Prinz und das italieniſche 
5 Kön gstöchterlein. 

„Wie in jenen alten Ritterſagen ſtieß aus legendärem fremden 
Land ein junger Falke herab, um das Herz der ſchönen Prinzeſſin 
‚zu rauben. Siehe, Er (groß geſchrieben) kommt aus einem er- 
lauchten Hauſe, deſſen Geſchichte innig der des deutſchen Volkes 
8 verbunden iſt; würdig, würdig ift er dem Sproß aus dem Haufe 


5 Savoyen. Ein Künſtler von Natur, kam er in dieſes alte und 
# ruhmreiche Italien, um die älteſten und ſchönſten Bauten zu be⸗ 
8 wundern, als Troubadour aber kehrt er heim, die durch Liebe 
Königliche Verkörperung feines Kunſt⸗ und Schönheitstraumes an 
ſeiner Seite. Auch diesmal wird keine Krone liegen auf dem 
Altar, nur die Liebe, die Liebe in ihrer ganzen Macht wird durch⸗ 


flammen den feierlichen Kult 
Alſo, ſo ſteht geſchrieben in der vornehmſten römi 
Zeitung, der „Tribuna“, wo das Ereignis, af 3 
„ Anſpruch nehmend, alles andere in den Hintergrund drängt. 
geht es eben in den Märchen zu. Geſtern noch eine giftige 
Kröte, heute ein ſtrahlender Königsſohn. Es braucht nur den 
tapferen Kuß einer ſchönen Prinzeſſin, und die Verwandlung iſt da. 
Be Berliner Korreſpondent derſelben „Tribuna“ ſchnaubte vor 
der Wahl Hindenburgs wie ein Landwurm Feuer und Flamme 
gegen den Feldherrn und ſein gottverlaſſenes monarchiſches Ge⸗ 
folge, heute ſchwingt ſich derſelbe Mann zu einer dithyrambiſchen 
Huldigung auf, wie fie ſicher die „Kreuzzeitung“ nicht fertigbringt. 
„Der blonde Dragoner von Darmſtadt“, — der tatſächlich heute 
in aller Italiener Mund ift, dem die Kammer ihren Gruß entbot, 
N mit der ausdrücklichen Begründung, er habe ſeine Pflicht als 
N Soldat gegen ſein Vaterland und feinen König getan, — „der 
blonde Dragoner mit feinen feinen und edlen Zügen entdeckte die 
eibliche Perle, die mit dem leuchtenden Glanz ihrer jungen und 
ichen Schönheit ſein Leben als Künſtler und Gelehrter krönen 
3 Mafalda ‚bon Savohen wird Prinzeſſin von Heſſen ſein! 
blonde Landgraf wird in das Schloß ſeiner Väter tragen der 
5 Blumen ſchönſte aus dem Lande der Blumen. Nicht ein König⸗ 
reich, keine Krone legt er feiner Herzensdame zu Füßen, der edle 
Soldat, wohl aber eine ganze Geſchichte von Ruhm und ein ganzes 
Leben der Liebe und Ergebenheit, wie es nur die romantiſchen 
Kreuzfahrer Barbaroſſas der Madonna ihres 
Herzens entgegen brachten! 5 
And des Prinzen Philipps Vater ſtürmt voraus in der acht 
und reißt die Fahne aus den blutigen Händen des . 
trägt fie ſtegreich auf die Spitze des Hügels von Viller le Sec. Zwei 
ſeiner Söhne werden erſchoſſen, darunter auch der Zwillingsbruder 
Philipps, des „Helden der hundert Schlachten“. Und Hindenburg 
. 9 in Berlin ein 
a en die Kinder des Südens, die längſt vergeſſen 
haben, . N der Barbaren angehörten 5 rr 
Waffengefährten jenes heſſiſchen i 2 
raubte, der „Tochter von a 57 e ef 5 
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Der 


i 5. Bund Verlag Braunschweig 
inem jähen Blut! Dieſe Boten 
römelnden Hofzucht, das waren Leute 


a Nibelungenroman von Werner Janſen. 
. Fortſetzung.) N (Nachdruck verboten.). 
Nach dieſen Worten entſteht eine eindrucksvolle Stille, 
und der aufrechte, entwaffnete Gernot ſenkt beſchämt den 
Blick. Unter heiterem, erlöſendem Beifall bittet er den 
Oheim um Verzeihung; freundlich nickt der Tronjer, aber 
im Innern lacht er über den leichten Sieg, der die Edeln 
zu unbewußten, aber nicht minder gefährlichen Verſchwörern 
macht. Das Werk dieſes Tages iſt vollbracht, auch Gunthers 
enen haben ſich erhellt. Was nun kommt, iſt ein Kinder⸗ 
ſpiel, und Hagens Worte fallen mit angemeſſener Läſſigkeit. 
Zur ſchicklichen Stunde bin ich entwichen und ver⸗ 
eitten — zwei Pferde gingen drauf, Gunther, die darf ich 
en bei Dankwart wiederholen? —, ich hänge noch im 
Bi gel, da ſprengen zwei Reiter in meine chr Boten von 
Sigfrid, am rechten Rheinufer bei Anbruch der Krönun 
Sie erfragen den Fährmann und wollen nach 


ct N „Blut und Eiſen; denn die 
e rechts ſind wenig ſicher. f 


Ich war herzlich froh, daß mein Tronje allein von 
0 Kin Plätzen Burgunds jenſeit des Stromes liegt; 
die Recken nach Worms gekommen und vor Dein 
ſicht, ſo flammten Ende der Woche die Feuer des 
es in unſerm eigenen Land. Ich habe ſie reich be⸗ 
und beſchenkt, ihre Botſchaft angenommen und Ant⸗ 
. ſie haben den Weg längſt wieder unter 
5 | 


ergejagt. 
orms, wie fie find, in Staub 


Das iſt Verrat!“ ſchreit der König, zum Erſchrecken 
„ ſeine Schwertſcheide ſauſt mit der Breite ſchmetternd 
en Tiſch, und Schüſſeln und Becher ſtürzen; aber in 
rrenen Tumult donnert Hagen: 10 

oder nicht Verrat! — Ich trage das Siege 
zum Scherz an der Hand, ich rettete Dich 


Rn 


So Gutſche aus Warſchau erhalten 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 4. Juli. 
Umſatzſteuer. 


Die Umſatzſteuererklärung für das erſte Halbjahr 
1925 iſt abzugeben bis zum 31. Juli von: 

1. den Handelskategorien A bis II, 

2. den Induſtriekategorien B I bis V, 

3. den gewerblichen Beſchäftigungen CI, C II a und b, 

4. den freien Berufen. 

Für nicht rechtzeitige oder unvollſtändige Angaben der 
Erklärung kann auf Strafe erkannt werden bis 341 Zloty. 
Alle Zenſiten, die keine Erklärung abgeben, obwohl fie hierzu 
verpflichtet find, verlieren das Berufungsrecht. Es ſei beſonders 
bemerkt, daß das Geſetz für die Abgabe der Erklärung keine 
Schonfriſt feſtſetzt. N 

Die gewerblichen Beſchäftigungen CG I, C Ha und b, 
ebenſo die freien Berufe haben bis zum 31. Juli die halb⸗ 
jährige Vorauszahlung für das erſte Halbjahr 1925 
zu leiſten. Für nicht rechtzeitig geleiſtete Zahlungen werden 
nach einer e Schonfriſt (alſo vom 14. Auguſt) 
4% Zinſen monatlich berechnet. N 

Die Handelskategorien⸗A I, A II und die Induſtriekate⸗ 
gorien B I bis V haben die monatliche Vorauszahlung für 
Juni bis zum 15. Juli abzuführen. Stundung kann erfolgen 
auf Antrag, der bei triftigen Gründen gewährt wird. Die 
Verzugszinſen betragen 4% monatlich, beginnend nach Ab⸗ 
lauf der vierzehntägigen Schonfriſt (15. 6. bis 29. 6.). Bei 
bewilligter Stundung 1%. Jeder angefangene Monat wird 
für voll berechnet. 


s. Der Präſident der Poſener Generalſtaatsanwaltſcha 
Dr. Pradzyns ki, der ſeinen Abſchied nahm, um an den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Deutſchland teilzunehmen, wird dem 
Außenminiſterium zugeteilt. Als ſein Nachfolger werden die Rechts⸗ 
anwälte zu deutſchen Zeiten 2. Leitgeber und S. Zalewski 
von hier genannt. 


s. Das Magiſterdiplom hat an der hieſigen Univerſttät Jerzy 


s. Die Gerichtsferien beginnen am 15. d. Mts. und dauern bis 
15. September. 


8. Die Taubſtummenlehrerprüfung haben in Warſchau beſtanden: 
Pieprzyk, Stypa und Sura aus Poſen, Pokora aus Koſten 
und Majer aus Neuſtadt in Pommerellen. 


X Falſche Zweizkotymünzen. In Bromberg find nach amt⸗ 
licher . falſche Zweiztoty 17 im Verkehr aufgetaucht. 
Sie find aus einer Legierung von Blei und Aluminium hergeſtellt, 
etwas kleiner als die richtigen und von dunklerem Ausſehen. Die 
Fälſchungen erkennt man auch daran, daß ſie beim Fallenlaſſen keinen 
Klang von ſich geben, ſodann an dem ſtumpfen Rand. 

8. Tabaks fabrikate, die noch aus Privatfabriken ſtammen dürfen 
nach einer neueſten Verordnung des Finanzminiſters bis 30. Sep⸗ 
ember d. Is. verkauft werden. Die erste Friſtverlüngerung war am 
30. v. Mts. abgelaufen. 

s. Von der Teuerung. Das Statiſtiſche Amt in Warſchau 
ſtellte feſt, daß die Teuerung der Lebensmittel im Mai fiel: in 
Warſchau um 2,1 Proz, in Czenſtochau um 4.9 Proz., in Krakau 
um 0,9 Proz., in Lodz um 0,7 Proz., in Lublin um 1,3 Proz. in 
Bromberg um 0,8 Proz.; ſie ſtieg dagegen in Kielce um 0,9 Proz. 
und in Poſen um 1,4 Pioz 

s. Zu Hochwaſſerrettungsarbeiten in Galizien fuhren geſtern 
5 Offiziere, 17 Unteroffiziere und 202 Pioniere des 7. Pionierregiments 


von hier ab. \ 
uͤtzenſtraße wird eliva von der 


8. Straßenregulierung. Die S 
Einmündung der ul. Lakowa (fr. Wieſenſtr.) bis zum Eichwaldtor 


reguliert und aſphaltiert. 

s. Der Zirkus © t vorgeſtern ſeine Zelte in Poſen abge⸗ 
brochen 55 dem gain 4 eh ass beim Abſchiede 14 
Angoraziegen geſchenkt. 4 

s. Selbſtmord verübt hat dem „Dziennik“ zufolge der ältere 
Chevauxleger Neuman in Biedrusko wegen einer Liebesaffäre. 


X Vom Wetter. Heute, Sonnabend, früh waren 18 Grad 


— 


vom alten Germanenſchlag, die unge I eine Weile aus 
dem Sattel ſtiegen; ſie würden Dein Weſen nicht verſtanden 
haben. Meinſt Du, ich hätte ſie halten können bis au 
dieſe Stunde, da ihnen von Dir, dem Kluggewordenen, 
der gleiche Beſcheid geworden wäre wie dieſer?!“ 

Und er reißt ein Pergament aus ſeinem Wams und 
wirft es vor den König mit einem wilden Blick: 

„Da ertrag' ich lieber von Gernot das wallende Edel⸗ 
blut, das aus einem getreuen und tapferen Herzen ſiedet, 
als dieſe immerwährende Überhebung, dieſe ſchier kindliche 
Furcht, Deinem 1 Rechte würde nicht genügt. Der 
iſt König, der ſich Rats holt, wo Rats iſt. Was wäre 
der Berner ohne Hildebrant! Ich aber bin es müde, 
Kanzler zu ſpielen, wo ich es ſein kann! Königsglück hängt 
an ſeinen Waffengefährten — blick“ um Dich in Deinem 
Reichtum: da ſitzt Gere, ein Findling wie Sigfrid, den 
Adel der Geſinnung und die vorausſchauende Weisheit 
Deines Vaters zum Markgrafen gemacht, da iſt Eckewart, 
ſieben Söhne verlor er für Dich und Dein Reich, da 
Hunold, ein Kämmerer, ohne den Du von hölzernen Tellern 
eſſen müßteſt, und Rumold, ein beneidenswerter Meiſter 
der Küche wie des Schwerts, desgleichen kaum ein Herr⸗ 
ſcher hat; Sindolt neben ihm würzt Dir das Mahl mit 
immer neuen Scherzen, der Metzer ü 
macht, damit hier Friede. Und Volker — ach, ich mag 
95 1 denn ihr Werk iſt Lobes genug; es iſt 
gun 5 
Sigfrid aber ſteht allein, ſo einſam wie nie ein König; 
er wird mit Dank und Ehren wenig ſparſam ſein!“ 

Er huſtet trocken, und zwei geharniſchte Rieſen ſtampfen 
ins Gemach, bringen ſein Eiſen. In einem Nu iſt er ge⸗ 
wappnet, ſtößt den Helm ins Haar und greift ſein Blut⸗ 
ſchwert. Den König ſieht er nicht an, winkt den Herren 
einen kargen Abſchied und ſchlägt die Tür. 

Der König ſinkt beſtürzt in ſeinen Stuhl und ſchaut in 
zorniger Verlegenheit von einem zum anderen. Seine 
Ritter, durch dies letzte, gewagte Trutzſpiel des Tronjers 
aller Kampfluſt ledig und von ſchnell gewandelter Geſin⸗ 
nung, ſtehen auf Hagens Seite und geben Gunther bittere 


ſie 


Ur⸗ 


eht gegen eine Über⸗ 


Voſener Tageblatt. 
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Erſte Beilage zu Nr. 152. 


UU Schwerſenz, 2. Juli. Das Sommerfeſt des Hilfs⸗ 
vereins deutſcher Frauen Schwerſenz, das am 
29. d. Mts. in Jaſin ſtattfand, hatte einen guten Erfolg zu ver, 
zeichnen. Der Garten war bis auf den letzten Platz beſetzt, und 
das abwechſelungsreiche Programm wurde beifallsfreudig aufge⸗ 
nommen. Das Feſt wurde durch das Lied „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott“, und einen vorzüglich vorgetragenen Vorſpruch ein⸗ 
geleitet, worauf Paſtor Schulze warme Worte des Dankes an 
die Erſchienenen und alle die, die durch ihre Mitarbeit das Feſt 
ermöglichten, richtete. Dann wies er auf Dr. Martin Luther hin, 
der ſelber bei einem heiligen Ernſt ſehr bergnügt ſein konnte, und 
o iſt es auch in einem rechten Pfarrhauſe, und wir wollen unſere 
Feier anſehen als eine große Feier im evangeliſchen Pfarrhauſe, 
in dem wir uns des Ernſtes der Zeit immer bewußt ſind, aber doch 
in unſerem Gott froh und vergnügt. Darauf folgten Deklama⸗ 
tionen, Lieder, Reigen und Volkstänze, die von den Schülern der 
Privatſchule if eee wurden. Frau Lina Starkes 
bewährte Kunſt brachte dann einige vorzügliche Deklamationen und 
Frl. ee erfreute durch einige hervorragend ge⸗ 
Dee ieder. Beiden Damen dankte reicher Beifall für die 
chönen Gaben ihrer Kunſt. Den 1 bildete ein Einakter 
„Das Glückskleeblatt“, der von Poſener Damen mit Laune und 
Geſchick geſpielt wurde. Der große Beifall, den alle Nummern des 
Programms fanden, zeigte am beſten, die Befriedigung und den 
Dank der Erſchienenen, und bis zur Dunkelheit blieb alles in fröh⸗ 
lichſter Stimmung zuſammen. Auch der finanzielle Erfolg des 
Feſtes war ſehr gut, ſo daß dem Hilfsverein für die Winterverſor⸗ 
rmen ſchöne Mittel verblieben. 


gung ſeiner 


S. Rogafen. 2. Juli. Heut mittag entſtand in der am Bretter: 
ſtapelplatz des Baumeiſters Ciesnik gelegenen, mit Heu gefüllten 
Scheune Feuer, das ſich bald auf die Bretterſtapel ausdehnte, 
Trotz der entſtehenden großen Hitze gelang es den energiſchen Arbeiten 
der Freiwilligen Feuerwehr und der in großer Anzahl herbei⸗ 
geſtrömten Hilfsbereiten, das Feuer in kurzer Zeit einzudämmen und 
den größten Teil der Bretter zu retten. Immerhin iſt ein Schaden 
von 10⸗ bis 12 000 zt entſtanden. Verſichert iſt nur die Scheune 
geweſen. — Am Dienstag nachmittag gegen 5 Uhr brannte ein 
Schuppen von Wojczichowski in der Czarnikauer Straße 
nieder; auch hier konnte weiteres Umſichgreifen des Feuers verhindert 
werden. Die Urſachen des Brandes find bisher in beiden Fällen 


ungeklärt. 

S. Obornik, 2. Juli. Zwiſchen der hieſigen Kreistranten« 
kaſſe und den . des Kreiſes find bei Abſchluß des 
neuen Vertrages Differenzen entſtanden, die dazu führen dürften, daß 
vom 6. d. Mis. an vorausſichtlich der kontraktloſe Zuſtand 
erklärt werden wird; die Arzte werden von dieſem Tage an die 
Patienten nur noch als Privatpatienten behandeln. 

s. Wongrowitz. 2. Juli. In Jabikowo entſtand heut abend 
auf dem Gehöft des Wirts Winceniy Nitka Feuer; die Scheune 
wurde eingeäſchert. Die Ehefrau 1 hatte ſich in einem 
Anfall von Irrſinn in die mit ehe te Scheune eingeſchloſſen 
le 8 ezündet. Nach Liihung des Feuers fand man bie 
ver - 


e der Ungluücklichen. 


Fabri klager: 


MP 66 Zyamunt Antoniewicz | 
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ler wenig zugetan, aber ein mannhafter und ſtolzer en. 
bars des var Gy Lamm e 
mand fremd, doch heute eder eins mit Hagen, a. 
dem noch nie einer Lob gehört bis auf dieſen Abend. Dem 
tapferen Gernot gehen die Worte ſchwer von der Zunge, 
jetzt entlädt ſich ſein Grimm wie eine Gewitterwolke; und 
wieder iſt es nur Volkers gereifte Tugend, die abſeits am 
Fenſter den e lauſcht und 2 
uͤber die unnütze Wortverſchwendung der Betörten lächelt. 
Er ſieht, wie alles nur ein Spiel iſt um dieſen armen König, 
dem Hoffart die ſtarken und heldenkühnen Pulsſchläge ſeines 
im Grunde tüchtigen Herzens erſtickt, und er weiß einen, 
der vor Tagesanbruch ohne Krone und in einen dunkelnn 
Mantel gehüllt Einlaß begehren wird auf Tronje. 1 

Nun aber das Pergament, das flattert luſtig über den 
erhitzten Köpfen von Hand zu Hand. 


Worte zu ſchmecken, 


Endlich erwiſcht es 
1 der zu leſen verſteht, und tut erbaulich Gunthers 
illen und Freude kund, ſeinen königlichen Bruder Sigfrid 
in Bälde bei ſich bewirten zu dürfen. a 
Beglaubigt und gefiegelt. Wie ein Hohn hockt das auf 
einem Roffesrüden und trabt gen Xanten. W 
* 


r 
Ankunft in Worms iſt erfüllt. 
verwirft Gunther feinen ſchrof 
und ſetzt mit fieber⸗ 


Die Zeit von Sigfrids 
In den letzten Tagen noch 
gegebenen Befehl, nichts vorzubereiten, 
hafter Eile die Hälfte ſeines kargen Schatzes daran; denn 
ſo rät Hagen, der Volker und Hunold den Schmuck des 
Feſtes überträgt. Burgund kann ſeine Grenzen nicht ent⸗ 
blößen gleich Niederland, nur die Vornehmſten ſind ge⸗ 
En fie find geziert mit einem Kleide aus zerbeultem 
tahl. ede 
Der Nachmittag, im ſpäten Sommer, keucht unter 
Glut und Staub, reglos laſſen die Bäume ihre Blätter 
niederhangen, keine Wolke, ſo weit der Himmel. Frau Ute 
ſteht geſchmückt und ordnet letzte Falten in Chriemhilds 
Gewand, das iſt lichtblau. Die Frauen treten auf der 
kleinen Söller der Kemenate, darüber Linden ſchatten, und 
ſehen müßig in die glitzernde Ferne. Fortſetzung folgt.) 


* 


1 


„Du haſt 


herumſcharwenzt.“ 


S niolere t“ 


> Voſener Tagebkakt. > 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


sds 


Die nicht noch ihren Schimmer hätte; 
So groß iſt keines Unglücks Macht, 
Ein Blümlein hängt an feiner Kette. 
Iſt nur das Herz vom rechten Schlag, 
So baut es ſich ein Sternenhaus 

Und ſchafft die Nacht zu hellem Tag. 
Wo ſonſt nur Aſche, Schutt und Graus. 


6 EEE PIE 


Die Deraeltung. 


Skizze von Heinz Lorenz⸗Berlin. 


Dirk ächzte bergauf unter der doppelten Wucht der Laſt auf 
dem Rücken und der Laſt in feiner Bruſt — letztere war klein, da 
er ſich fein Tun wohl überlegt hatte. Er wußte jeden Tritt auch 
in der Undurchdringlichkeit dieſer wüſten Sturmnacht. Endlich 
feine troſtloſe Hütte am Rande kärglicher Fruchtbarkeit. Et ſtieß 
25 50 auf, trat ein und warf den Packen in die Stube voll öligen 

es. 

Eine Geſtalt ſtand darin — ſchlank, mit ſeltſam hellem Ge⸗ 


ſicht Birr ſch 2 Ih 1 

irk ſchnaufte auf und wiſchte ſich Regen und Schweiß aus 
dem Gesicht „Niemand hat es geſehen,“ murmete er. 
Was iſt ...?“ Einen haſtigen Schritt machte das Mädchen. 
Es 2 nicht zu vollenden. 
„Dirk beſann ſich. r ſchleppte das in Zelttuch verſchnürte 
Bündel in eine dunkelſte Ecke. „Es iſt Fleiſch . auf lang 


„Jeſus ...“ Das Mädchen krampfte die Hände ineinander. 

5 Dirk ergriff ſie hart beim Arm. „Ja, ich hab einen 
geſchoſſen. Für Dich hab ich's getan.. für Ba 

„Mein Gott!“ Sie ſchlug die Hände vors Geſicht und ſank 


Unbeholfen 
Seine San 


auf einen mel. 


er mit 


i m Jahr plagt um einen Zentner 
feln, ein paar Körbe Kohl . 

ie wußte nicht, was feinem Jammern antworten. Sie 
wiederholte immer nur das eine: „Es iſt ein Unrecht... es iſt 


ein Unrecht. .“ Unrecht BE & 1 
i ” 2 — wen? en die 

. haben ar A vermiſſen nichts. deutete 

auf den Packen in der Ecke. „Meinft Du, fie fühlen's, wenn einer 


„Nein, er wird es mir nicht vergeſſen.“ Dirk auf. „Das 
Er ſtockte, als komme ihm 1 Fri Zwei⸗ 
recht, daß ich ihm ' 


Es entſtand eine Stille. Das Pochen einer kleinen Uhr ver⸗ 
lor ſich im Rauſchen des Regens, der Ba a ea: Plötz⸗ 
lich fuhren beide auf. Ein Neräuſch unterbrach die Gleichförmig⸗ 
keit um ſie: harte Tritte vor der Tür. Kaum eine Sekunde be⸗ 
ah ſich die Blicke der beiden in demſelben Gedanken. Das 

ädchen fühlte das Blut bis zum Hals herauf pochen. Dirk warf, 
einem blitzgleichen Inſtinkt mehr als der Überlegung folgend, 


einige alte Kleiderfetzen über das tote Tier. 
Es klopfte und ohne „Herein!“ wurde die Tür g Ein 
Mann ſtand darin. e er die 


junger Mit raſchem Blick um 
d Sr ee B heb 5e der e 


wärts drängte. 
„Entſchuldigt, wenn ich Unterſtand ſuche bei Euch!“ ſagte er, 


Es iſt auf Erden keine Nacht, J Dirt 


gem! iſt ja ſchon eine Welt im Heinen. 


„Spielerei ...“ wiederholte der Jäger wie eben. Dann 
fuhr er ruhig fort: „Ihr liebt Eure Tochter ſehr, Dirk?“ 
„Mehr wie alles in der Welt!“ Heiß kamen die Worte aus 


irk. 
Der Jäger nickte und ſprach dann wie zu ſich kan = „Ihr liebt 
iebe jie, und 


ete der ar 
a 


er dem Bauern ins Geſicht. Dann war er mit zwei . 
ri 


zureißen. 

er und Tochter ſtanden wie en San Sie konnten noch 
nichts faſſen. Der er beruhigte den Hund und ſchleifte ſelbſt 
den Bag in das Aich der Sa „Run?“ 5 
Dirk drückte den Kopf auf die Bruſt. 


tu, was ich will,“ 

„Denkt daran: 
Ihr ni 
bt ihn Ihr habt ihn 
tters, nicht wahr? daß er 


wird 
Er la ein es Lachen — das n der guten Tat. 
lachte froh a 1 gu 


Dann lud er ſich den Vock auf den 
„Nun aber nehm ich ihn mit. Es könnte doch vielleicht einer 


Iommen, der fih wundert über den ſeltenen Schuß. der aus meiner 
e 


SER 
itt zur Tür. Hier drehte er noch einmal um und 
3 Lerblüffben un Dank > Unterſtand kann 


Er pfiff dem Hund und war in der Nacht. 
— — — — 


Das erſte Examen. 


Humoreske von Georg Perſich. 
otel nannte man 
merika würde er 


te „der jüngſte, und nach überein- 
irektors, Empfangsherrn, Sekretärs, 
ueſte. Nur der Portier der Junge wäre 
was werden. ; 
„und halte die 
Man 


muß im 
erſt recht, wenn man aus der Schule 

i 5 ” 7 * 
rachen und gab acht. Ein großſtädtiſches 


iſt, un 
4 0 Gäſte aus aller Herren 


nder gehen darin ein und aus. Am meiſten imponierten ihm 
in 8 ner; fie hatten fo ein forſches, ſelbſtbewußtes Auf⸗ 


Wie der Mi 5 de it en 
a 
. e an 1 ” 
üßte der ſein. Bi ame 0 do traf en 


nachdem er die Tür vor dem Hund geſchloſſen hatte. „Das Wet⸗ 5 f 2 Er 
EETTCTC0000T0T0T0T0T0T0T0T0ß0T0T0 
„ e ” 5 * 5 
auch fein Gewehr, das er zwiſchen die Beine ſtellte. Umſtändlich av 2 es a a 2 122 pe ee 
n * 


tat er alles, wie um den beiden Zeit zu laſſen. 
„Bleibt, bis es nachlaßt!“ ſagte das Mädchen mit ſchwacher 


Stimme. 
Dirk ſtand mit 1 verkniffenem Mund breitbeinig vor 
dem Bündel in der Ecke. Er dachte: Er weiß es. Oder er hat 
meinen Schuß gehört. Etwas weiß er. — Da er merkte, wie das 
Mädchen unter der inneren Qual erbebte, wollte er es in die 
Nebenkammer ſchicken. 

Der Jäger ſagte: „Laßt fiel Es iſt mir unlieb, ſoll fie um 
meinetwillen aus der Stube.“ Dann fuhr er fort: „Dunkel iſt's 


„Wir haben's nicht für ein beſſer Licht,“ entgegnete der Bauer. 

Der Jäger ſchien auf den Regen zu lauſchen: e 
möchte man hinausjagen .“ 

„Ihr laßt den Euren draußen,“ ſagte das Mä „ nur um 
keine Stille entſtehen zu laſſen, in der ſie ihr Herz hörte. 

Dirk räuſperte ſich und machte eine unwillkürliche Bewegung. 
Der Jäger ſah das Mädchen groß an und ſagte langſam „Nanch⸗ 
mal iſt ein Hund nicht gut in der Stube.“ Dann gleichgültig zu 
dem Bauern: „Ihr habt auch bei dem Wetter geſchafft, Ihr ſeid 
naß wie ich.“ 

. kann ſich's Wetter nicht ausſuchen,“ gab Dirk 
urũ / 


„Jaja,“ der Jäger nickte und fuhr dann fort: „Mein. Revier 
rock „Man, muß auf den Wine fein. Es gibt viel Ge⸗ 
ndel 
„Ich könnt's keinem verdenken, wenn“ 
Aber der andere ſchnitt Dirk das Wort ab: „Wohl. . Aber 
Pflicht — nicht wahr — iſt Pflicht!“ ö 
„Bei dem Wetter wird es keinem einfallen .. Krampfhaft 
ſtarrte das Mädchen nach dem ſchwarzen Fenſterausſchnitt. 
„Meint Ihr?“ Der Jäger ſah ſie an. 
Es trat nun doch ein Stocken ein. Dirk ſtand reglos. Das 


Mädchen fühlte feine Unruhe wachſen; es war Tränen nahe, feine f 


Gedanken ſuchten Gebete zu formen. 

Der Jäger begann wieder: „Warum eigentlich habt Ihr mir 
das Haus verboten, Dirk?“ 

„Iſt meine Sach!“ 

„Auch die Eurer Tochter!“ 

„Ja. Sie benkt wie ich. Ich will nicht, daß man um ſie 


„Herumſcharwenzt ...“ Der Jäger 


zog die Brauen 0 
„Ich bin ein Hungerleider. Aber ſie 15 K. 


zu ſchad für eine 


die an wohlbekannte Hoteluniform reſpektierend, gehorcht 
N Bahnho 
Fernſchalter, löſte eine Ka 


e e eee ee, e er am 
ne 
8 gemeldet, daß er ‚fie Mr. Shadwell etwas zu holen 
lief 2 


er, Au ühren. ; 
Als er In Re Tiba. 1 rrenhandlung zur — 1 56 
der Zigaretten den Zwanzigdollarſchein auf den Ladentiſch legte, 
fragte der fer, ob er nicht anderer Geld habe, und als John 
verneinte, er die Note mißtrauiſch und legte ſie ſeinem 
leichfalls im Laden anweſenden f vor. Und der nahm eine 
— betrachtete durch dieſe, ſchüttelte den Kopf und fragte 


John, wer ihn k ob das Hotel oder einer der 
Ein Amerikaner! Ein reicher Amerikaner!“ 
Da ging der Zigartrenhändler ans Telephon und rief das 
el an. 
Yahn 8 vor Ungeduld. Mr. Shadwell wartete, und nun 
diefe Umſtände! 2 h 
„Eine falſche Zwanzigdollarnote,“ hörte er den Telephonieren⸗ 
den 85 en. e eine fal e! Es ſind viele im Umlauf.“ 
— 8 Unwille wuchs zur Empörung. 
Bedauere ja außerordentlich,” ſprach der Händler weiter in 
verlangt ſofortige Anzeige. 


4 


den Apparat hinein, „aber die Pol 


Wir werden es ihr unverzüglich melden müſſen 
John griff nach der A e and tel. Shad 
wird Ihnen ſchon zeigen, waß echt und falſch iſt, “ 2 e er in hellem 
elbſt kommen! 


Bm Ich werde ihm alles beftellen, und er wir 
rd ſchon war er aus dem Laden . 1 
lief den Amerikaner, der ihm entgegenkam faſt um, ſtand 
ſtramm, berichtete mit fi überſtürzenden Worten, was ihm mit 
der Zwanzigdollarnote widerfahren war — daß ſie ae ſein ſollte, 
und daß man die Polizei benachrichtigen wollte. „Aber hier ſind 
die Zigaretten! Die habe ich doch gleich mitgebracht.“ l 2 
r. Shadwell ſchien die Schachtel nicht zu ſehen. „Es ift gut, 
agte er, „ich werde die Sache perſönlich ordnen.“ 
Und ließ den Pagen ſtehen. . 5 a 
Aber er ging nicht in den Laden, ſondern winkte ein Droſchken⸗ 
auto heran. „Bahnhof!“ hörte ihn John beim Einſteigen rufen. 
Der Junge ſtutzte, überlegte. n 
Und als Nr. Shadwell in ſeinem Auto davonfuhr, ſprang der 
Hotelpa in einen anderen Taxameter. „Nach dem Bahnhof, 
immer hinter dem Auto vor uns her!“ befahl er. Und der Kutſcher, 
e. — 
erilaner trat fshalle, ſchritt zum 


r Am raſch in die 
rte. 


Beklagten an den Kopf warf, in den 


„Miſter Shadwell] Jahre zählt.“ — Bewerber: „Und wie alt iſt Ihre Tochter?“ 


m Sie alſo den Beſehl nicht?“ — Student: „Weil wir noch 


Die Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten der Fernzüge wußte John 
auswendig. In zwölf Minuten fuhr ein D⸗Zug. 

Was tun? Sollte er mit dem Hotel telephonieren, melden, 
feagen — —? Die Zeit war zu kurz. Sollte er jih Mr. Shadwell 
in den Weg jtellen mit der Frage: „Warum reifen Sie jo plötzlich 
ab, ohne Ihr Gepäck mitzunehmen, ohne Ihre Hotel e be⸗ 
zahlt zu haben? Warum, Miſter Shadwell? Auch das wäre zweck⸗ 
los, ex konnte ihn nicht feſthalten. 

ſah er einen älteren Herrn im Menſch ewühl aufs 

tauchen, der ihm bekannt vorkam. Er hatte hin und wieder im 

or vorgeſprochen. Hatte der Portier nicht gejagt, es wäre ein 
iminalbeamter —? Ob er den um Rat bat — —? 

Der Herr hörte ihn aufmerkſam an, klopfte ihm dann auf die 
Schulter und meinte väterlich: „Vortrefflich, mein Junge! Zeig 
mir doch den Mr. Shadwell! Ich will ihn mir mal anſehen!“ 

Am nächſten Tage ſtand John vor ſeinem Direktor. 

„Du haſt ja eigenmächtiger gehandelt, als Du eigentlich 
durfteſt, ſagte der, „aber ich will Dich deswegen nicht tadeln. Es 
war immerhin ein ſchätzenswerter Dienſt, daß Du die Feſtnahme 
dieſes internationalen Hochſtaplers und Banknotenfälſchers, der 
ſich Shadwell nannte, veranlaßt haſt. Die Belohnung, die ich Dir 
hiermit überreiche, ſei Dir ein Anſporn, auch fernerhin Deine Ob⸗ 
liegenheiten mit Intelligenz und Pflichteifer zu erfüllen.“ 

Der Empfangsherr, der Sekretär, der Ober fanden jetzt auch. 
daß der on doch gar nicht fo dumm ſei, wie fie geglaubt hatten, 
und der Portier lobte ihn: „Haſt Dein erſtes Examen nicht ſchlecht 
beſtanden. Wirſt noch manches zu beſtehen haben, denn die Welt 
iſt voll von Schwindlern und Spitzbuben, und das Leben eine Hin⸗ 
dernisbahn, aber wer ein Köpfchen, wie Du, hat, dem braucht davor 
nicht bange zu ſein!“ Nur der Liftboy war der Anſicht, daß 
John lediglich Glück gehabt hätte, und wenn er an deſſen Stelle ge⸗ 
weſen wäre, würde er den Banknotenfälſcher auch durchſchaut und 
hinter ſchwediſche Gardinen gebracht haben. 

Aber das kann nachher jeder ſagen. 


Stilblüten aus Plädoyers. 


5 N Klient war der Fiſch, der den beiden Betrügern auf den 
im ging.“ e : 
„Und mit ben Kaſtanien, die ihm mein Klient aus dem Feuer ges 
holt hatte, wollte ſich der Angeklagte ſein Zimmer austapezieren laſſen!“ 
„Bei hellem Tage wollte er die Klägerin hinters Licht führen.“ N 
„Die Blumenzucht des Beſchuldigten iſt bekannt. Aus dieſer a 
Steckenpferd will ihm jetzt der Staatsanwalt einen Strick drehen.“ 


eine Herren Geſchworenen! Aus purer Not hat der ſchwerkranke 
Angeklagte gehandelt. Mit einem Fuße ſteht er im Grabe und mit dem 
andern pocht er vertrauensvoll auf das milde Herz der Geſchworenen.“ 
„Urſprünglich wollte der Kläger den Beklagten klagen. Als fid R 
aber der Kläger bei dem Beklagten darüber beklagte, gerieten ſie hart h 
aneinander, und fo klagte der Kläger den Beklagten und der Beklagte 5 
den Kläger. Uebrigens dürfte das Rhinozeros, das der Kläger dem 
ugen des 70 beſtimmt nicht 3 
2 wiegen als der krokodiläugige Seehund, mit dem der Beklagte 5 
den Kläger abſpeiſte.“ | 


Luſtige Ede. 


Humor im Buchladen. Das Buchhändler-Börjenblat, 
erfährt folgende heitere Geſchichten: Eine Dame kommt in eine N 
Buchhandlung und fordert einen neueren Roman von Rudolf 
Neben Der Gehilfe fragt die Dame, welchen Titel der Roman 

aben ſollte, worauf fie erwidert: „Er handelt von einem 

Schloſſermeiſter“. (Sie meinte „Wieland der Schmied “.) — 

Ein Kunde wollte in einer Buchhandlung „Die Blechſchmiede“ 

von Arno Holz haben. Der Gehilfe bedauert ſehr, ihm das 

Buch nicht geben zu können, da er techniſche Bücher nicht führe, 

und verwies den Kunden an eine Spezialbuchhandlung für 
techniſche Literatur. — In der Konfirmationszeit verlangte eine 
Dame verſchiedene Bibelausgaben zu ſehen. Sie wurden ihr 
gezeigt, doch fand ſie nicht die paſſende darunter. Der 
Gehilfe ſagte ihr, daß er außer dieſen noch eine Dürerbibel 

auf Lager hätte. Dieſe wurde aber abgelehnt mit den Be⸗ 

merken, daß ſie keine Bibel von Dürer, ſondern von Luther 

haben wolle 

Ein Kritikerwort von Buſoni. Arthur Schnabel hatte 
eine ſehr futuriſtiſche und übelklingende Tanzſuite komponiert. 
Eduard Erdmann ſpielte ſie zum erſten Male in der Berliner 
Singakademie. Buſoni, der zugegen war, wurde um ſeine 
Meinung über die Kompofiton gefragt. Nach einigem Zögern 


meinte er: 
„Dem Schnabel, der heut ſang, | 
Dem ift ein Vogel hold gewwachien ... . 2% 
Die beſorgte Mutter. „Das iſt wohl der neue Bräutgam r 
von Ihrer Frieda? Das ſcheint aber ein hochanſtändiger 
Menſch zu fein, Frau Kälke.“ — „Nee, det is nur ihr 
Freund, ihr Bräutgam is ville anſtändiga, der jeht ſo ſpät 
abends janich mehr uff die Straße.“ 
ologie. In einer Wiener Buchhandlung blättert ein 
rotbädiger, Be nich in Maeterlincks „Leben der 
Bienen“ fünf inuten, zehn Minuten ... Sein Finger folgt 
den Zeilen. Plötzlich wendet er ſich zum Gehilfen: „Haben 
Sie nichts in der Art, aber über Kühe?“ 
Das kluge Fritzchen. Mutter: „Fritzchen, bei der letzten 
E machteſt Du mir eine — 4 Freude, indem | 
u der erſte unter Deinen Mitſchülern warſt: wie kommt es 
nun, daß Du jetzt zurückgeblieben biſt?“ — Fritzchen: „Liebes 
Mütterchen, eine andere Mama will doch auch gern eine 
Freude haben.“ \ 
„Wieviel bekommt Ihre Tochter 


Indirekt. Bewerber: 1 
denn mal mit?“ — Herr: „Soviel Tauſend Mark, als ſie 11 


— Herr: „Sie iſt jetzt 18 Jahre.“ — Bewerber: „Dann iſt 
ſie noch zu jung für mich.“ a 
Erkannt. Er: „Liebes Kind, ich muß heute abend in 
den Skatklub, werde aber ſehr früh nach Haufe kommen.“ 
— Sie: „Gut, gut, komme aber nicht zu früh, ſonſt iſt das 
Frühſtück noch nicht fertig.“ } . 
Scherzfrage. „Welches iſt der Unterſchied zwiſchen einem 
Miniſter und einem Schneider?“ — Antwort: „Der e 
iſt eine maßgebende und der Schneider eine maßnehmende 
Perſönlichkeit.“ N > 
Wir geh'n noch nicht nach Haus’! Schutzmann: „Meine 
Herren, iſt Ihnen denn nicht bekannt, daß Johlen und Singen 
abends beim Nachhauſegehen ſtreng verboten iſt?“ — Student: 
„Jawohl, das wiſſen wir.“ — Schutzmann: „Warum befolgen 4 


/ 


nicht nach Haufe gehen.“ 3 


vi RN 


Sonntag, 5. Juli 1925. 


Wie man Opern aus einer Operette macht. 
Von der nationalen Würde! 
Der Kurjer Pogn.“ ſchreibt unter dem Titel: „Wo bleibt i 

unſere nationale Würde folgendes: „Folgendes Geſchehnis, das Baneen. und Wetterregeln für Juli. 272 
beinahe unglaublich erſcheint, geſchah in einem großen Lokal, das Der Mai und beſonders der Juni in ſeiner erſten Hälfte hat 
neu eröffnet iſt und am Wilhe msplatz liegt. Am Sonntag abend uns in dieſem Jahre eine außerordentlich heiße Witterung ges 
war dort irgend eine deutſche größere Geſellſchaft von mehreren bracht, die aber in der zwoiten Hälfte von Regen und Kälte ab⸗ 
Perſonen verſammelt. Dieſe Perſonen machten einen Krach und gelöſt wurde. Nunmehr ıjt der Juli gekommen, und der Himmel 
ein Weſen, daß es ausſehen konnte, als befänden ſie ſich nicht in | zeigt wieder ein freundlicheres Geſicht. Der lächelnde Sonnengott 
7 EN 1 in ihrem geliebten „faterland“ . Und überläßt ſchließlich doch nicht dem düſter dreluſchauenden Regen⸗ 
dan fie Ge alert 4 5 alles fo Fin wie zu Haufe, und und Kältegott auf die Dauer die Herrſchaft; bringt uns doch der 
Orcheſter die Operette ee 2772 145575 das] Juli auch noch Hundstage, die tu dem Rufe ſtehen, ſich der be⸗ 
großen Befriedigung biefer auslänbifähen Gäßte ae zum des jonderen Gunſt des ſtrahlenden Sonnengettes zu erfreuen. Solch 
der polniſchen Stadtbevölkerung, die gleichfalls dort weilte. Es Wetter wie in tieſem Sonuner, exit ordentliche Wärme und dann 
war erſt ein energiſcher Proteſt notwendig, um den Wirt und trotz Hangen und Langen noch rechtzeitig ausgiebiger Regen, 
ſein Orcheſter zur Ordnung zu rufen. Und dies geſchah in] dann wieder Wärme erfreut das Herz des Landmannes. Das iſt 
einem Augenblick, da in Poſen der große Sokoltag ſtattfand, in echtes, rechtes Wachowetter, wie es der Volksmund in zahlreichen 

. + din gip rt at e e abermals | Bauern» und Wetterregeln ausgeſprochen hat: 
le Klauen nach polniſcher Erde ausſtreckt — da ſpielt das Orcheſter „Im Jun großer Sonnenbron! iſt gut für alle Leut' aufs 
mit allem Zynismus „Polniſche Wirtſchaft“ . In Land unt „Wenn die Hundstag' warm 455 klar, zeigt's an ein 
part 12270 man in den Lokalen „O Deut ſchland hoch] gutes Erntejahr“, aber „Werden Riegen fie bereiten, ſieht der 
or 50 fend 3 das Publikum hört ſich dieſe Lieder nicht andmann ſchlechte Zeiten“. Wie unerwünſcht in dieſem Monat 
en Be 4 5 hi es 1 al hei 7 m her 25 e ei ee ie ſpricht Ita 
elle‘ ö ! ; auch in der folgenden Bauernweisheit: „Lauer Juliregen nimm 
ſie nicht au ſtehen wollen. Und in Poſen wird der Reſtaurations⸗ fort den Erntesegen ſcharf aus, beſonders beſorgniserregend in 
cht he . us 2 aus dem ale einer ſolchen, die an Mariä Senne dg . Je amtnüpft: 
D 1 „Daß er pole iſt. Wegen ein paar Glas | „Negnet es an unſerer Frauen Tag, jo gibt's vierzig Tage Regen⸗ 
Kaffee verkauft er feine Nationalität. Pfuil“ tag” „Em heiße und trockener Juli Hit das Getreide auf den 
* Halmen reifen, das gemähte Gras auf den duftenden Wieſen 
Der „Patriot“, der im lokalen Teil dieſe ſchweren Vorwürfe] trocknen, die Fruchte an den Bäumen ſich röten und ſchafft auch 
gegen einen Poſener Reſtaurateur erhebt, iſt ſich natürlich ber | gute Vorbedingungen für das Reifen der Trauben. „ ur in der 
ganzen Sachlage nicht klar, und er verdächtigt und beſchuldigt hier Nen wird Obſt und Wein Dir gut,“ ſagen die Obſtzüchter und 
Ak H inger. Daß aber 9 ein durckdringender Regen zur 
ch um das neueröffnete „Palais Belebung der Natur dient und weder der Feldfrucht noch der Traube 
Uns wird mitgeteilt: 5 eſagt der Spruch: „Ein rechtes Juligewitter N gut 
0 


Aus Stadt und Sand, 


Poſen, den 4. Juli. 


ür Winzer und Schnitter.“ Von den „Lostagen“ des nats 
dae Fine 1 eg le nk 7 telle ei‘ 1 5 
; rei Sonntag’ vor St. Jako ön, wird gut Korn getragen au 
Get Dee m deatan gabbe Aneigungen ne bel. Nach ben 5 Böhn ( 5 5 Der N ak e wi den. ce 75 
art. ; ; x drnerernte: „Kommt en akobstag heran, jo muß die blanke 
Vortrag dinierte die ganze anſehnliche Geſellſchaft in oe Senfe dran. Sa ee e ee gerne ie 5 
Pr 8 wärmeren Landſtriche Geltung haben mag: „Margre Juli 
Roh nie bien arm 158 5 . 8 Br bringt die Schnitter, Jalob nicht ſie wieder.“ Auch in einer 
ſpräch A Denadın fi 0 d Lell 1 ar b em wer anderen Verbindung kommen Margarete (13. Juli) und Jakob 
Kundgebungen! f ich durchau af „ 9 11 irgend welchen | (05, u in einer Wetterregel vor; „Gegen Margarete und 
3 © ich hinreißen zu — eder der Wirt, Jakoben die ſtärkſten Gewitter toben”. Der Regel nach iſt es 
“en 516 apellmeiſter wurden in irgend einer Weise alſo in dieſer Zeit heiß und gibt es keine Regentage. Hat aber 
en, dieſe „probogierende Operette „Polniſche Wirtſchaft“ zu einmal in der Julizeit, ſei es nun zu Anfang oder gegen Ende 
ſpielen. So wie in jedem anderen Lokal, wo Konzerte ftattfinden, des Monats, Regen eie t, ſo regnet es nach Bauernbeobachtung 
ſtielt die Kapelle das, was ihr im Augenblick am, paſſendſten er⸗ nuch lange. „Iſt Siebenbrüder (10. Juli) ein Regentag, fo regnet 
„Es ſſtunwahr, daß der Wirt „wegen ein paar Glas es ſieben Wochen danach. Wie in dieſer Regel für Ban Anfang 
fee ſeine Nationalität verkauft“ hat, denn die 1 hat des Monats wird der Gedanke in ähnlicher Weite in der folgenden 
das Ede 1 5 berlangt, ſie wollte in dem Lokal, das erſtllafſig iſt, für den Schluß des Monats ausgedrückt: „Regnet's an Mariä 
„tie jede andere gute Geſellſchaft behandelt und verpflegt Magdalenentag (22. Juli), ſo kommt gewiß mehr Regen nach.“ 
werden. Das iſt geſchehen, und die ee haben | Wenn eine andere Wetterregel recht gat, bekommen wir heuer 
9 E dieſen Beſuch noch beſonders aufrichtig bedankt. Es tt nach dem zeitigen Frühling auch eine frühe Ernte: „Blüht der 
a iß ein Blatt wie der „Kurjer“ ſich irgend welche Dinge | S lehdorn vor oder am 1. Mai, ſo wird der Roggen vor oder zu 
en Fingern zieht, nur um eine Hetze zu provozieren] Jakobi reif.“ 
1 einen polgſchen Gaftwirt zu ſchädigen. Daß das Orcheſter Wer nun biefen gereimten und ungereimten Sprüchen der 
= Operette -Polniſche Wirtſchafk“ fpielte, gilt dem Schreiberling Volksweisheit über das Wetter nicht traut und fie für Aberglauben 
er une, 117 Ya: ns aß gerade dieſe Ope⸗ hält, wird gut tun, den Rat eines wegen ſeiner beſonderen 
125 5 ſcher Zeit Haupt Klugheit — er trug den Beinamen „der Neunkluge“ — weit 
bekannten Schäfers zu befolgen, der auf die Frage: „Schäfer, was 
wird's für Wetter? , ſtets antwortete: „Das wird ſich ausweiſen!“ 
Verſammlung landwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und 
N Arbeitnehmer verbände. Zr 
Auf Antrag des Zjednoczenie Zawodowe Polskie wurde durch 
das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
eine Verſammlung ſämtlicher landwirtſchaft⸗ 
licher Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerverbände 
auf Mittwoch, 1. d. Mts., nach Poſen einberufen. Der Zweck der 
Zuſammenkunft war nach dem Wortlaut der Einladung eine Ver⸗ 
vollſtändigung der durch das Schiedsgericht in Warſchau im März 
d. Is. erlaſſenen Schiedsſpruches, d. h. eine Erhöhung der s. 
Zt. geltenden Arbeiterlöhne. 8 
Zweitägige eingehende Verhandlungen unter dem Vorſitz des 
Departementschefs, Herrn Klott, vom Arbeitsminiſterium in War⸗ 
ſchau, führten, wie wir bereits mitteilten, zu keiner Eini⸗ 
gung der Parteien. Die Vertreter der Arbeitnehmer ftellten 


. ut 4 
ea Shlses gegen Mole u: 


ſchen“ fonde chen und 
8 mat eigen ie Wieden . Cie fhielten 
ſchöne Need ken, das war die Arad 
h Wenn alſo das Orcheſter dieſe Operettenmelodien ſpielte, ſo 
itt das abſolut kein Verbrechen; denn wenn jede Kunſt politiſch 
ausgewertet werden könnte — in der Muſik iſt das nicht 
möglich. Und der Schreiberling täte gut, ſich ein wenig mehr 
jo zu benehmen, wie es ſich für einen gebildeten Mens 
ſchen ſchickt. Vielleicht iſt es beſſer, daß die Reſtaurationen 
von allen Ausländern gemieden werden und daß die Redak⸗ 
en 8 einem Glas Tee und einigen 
z h ſt a die wirte „ ich“ machen ... Wir haben damit 
die höchſte Stufe des Kindiſchen bereits erreicht! ge 


nötiger hätten). Vor rang 22 eine de ewaltige Aae 
9000 Eine Nundreiſ e mit allerlei Hinderniſſ en. en ee wer Mm uns! . .) Aus dieſem Grunde 


Auf dieſer unſerer kleinen Welt, die uns das Leben in feinen | ſozietät, die 
Heinen Taten oder Untaten zeigt, blühen täglich neue Blüten auf; 
Nicht alle find Veilchen, manche haben einen Geruch, der nicht] die fi mit Organiſ 
rade zum Verweilen lockt. Aber a auch die unarı-| Schon 
bee und unangenehmſte Blume ein Geſchöpf Gottes, und vergelt's . 
f den ernen gibt es immerdar. Begreifen wir alle einmal, daß in 
en kleinen Untaten unſerer Umwelt ſich eine Welt ſpiegelt, jo} fen nehmen Zahlungen ent 
gehen wir nicht mehr im Zorn an unſeren Nächſten vorbei, aden Polen iſt ein friedliche 
wir ſehen ſie mit den Augen des verzeihenden Menſchen, pr Polen will keinen 
manchmal lächeln kann. Heute ſei eine kleine Reiſe wiederum Bi wirtſchaftlich geſunden, und auf der letzten Konferenz 


ilich eine rawurſt gebraten, die propagieren eine Rüſtun 
belle 25 werke Welchen . ar 


i iber die man ſprechen kann, als Gas und Cholerabazillen und 
kubi Ne nd dann jagt man ſchon im vorhinein ein herz⸗ 
1 ches „Gott vergelt's!“ — man ruft den hohen und heiligen 


ſſen Sie 
efälligſt nd dann 
und 1 — 5 Ausfuhrſteuer!l. . und dann 


Wozu Umſatzſteuer?“ 
n doch Luft und Benzin in Auspuffſtoffe um 
auch noch eine Steuer für das Herunterfallen 


. 0 5 35 N nißb n. O ja! Ihr 
je 2 1 . . © ae zu mißbrauche ja! Jh 


Eine Zündſchnur von Berlin über Kattowitz—-Poſen— Danzig 
haben dieſe verdammten Deutſchen ſchon wieder gelegt. Sie haben 
ein Spionagenetz verbreitet, daß jedem wahren Polen angſt und 
bange werben kann. überall wo wir hinſpucken, ſtehen dieſe 
Deuff, n mit der Spionenzündſchnur in der ſchwarzen Hand, und 
hen und ſpitzen die Ohrwatſcheln, daß es eine Freude iſt. 
e ie wollen die polniſchen Grenzen niedertreten, ſie wollen den 
Ale Dt Korridor abtrampeln, ſie wollen mit Gas und Elektrizität (ſogn. 

egütts| Hersſtrahlen) das arme Vaterland an allen hunderteinundzwanzig 
ch alſo] Ecken in Brand ſtecken. O, wie klopfen die tapferen Herzen in 
bitterer Not, o, wie ſchauerlich läuft allen die Gänſehaut den Buckel 
hinab, o, wie brachtboll hören wir dieſen Geſpenſtergeſchichten zu! 
Der „Il. Kur. Codz.“ in Krakau, der in allen Winkeln feine Mits 
arbeitet hat, die den Giftodem zwanzig Meilen gegen den Win 
ſchnuppern, der erzählt uns die allerliebſten Märlein, und die 
Waſchweſber in Hoſen und Röcken rücken näher zuſammen, machen 
wilde Augen wie die Eulen am Tageslicht und fürchten ſich, fürch⸗ 
ten ſich, daß der Teufel ſelbſt Mitleid kriegen könnte. O, wir 
abnnen dieſem Blatt und ſeinen gläubigen Leſern die Angſt von 
ganzem Herzen. Wie ſchlimm wäre es um Polen beſtellt, hätten 
wir dieſe Augſtmeier nicht die ſchon in jeder ſchwarz⸗weiß ge⸗ 
ſtreiften Kuh auf der ſchönen grünen Weide einen berfappten 


en 


8 


fte lau 


auch ein gewaltiges Zeitgeſchichte? 


Die L. O. P. P. in Bol das iſt die Luftabwehrliga (zn 
deutſch: Luftflottenverein) hat einen Aufruf an die getreuen 
ger erlaſſen, um ihnen klar zu machen, daß von Frieden abſo⸗ 
ine Rede ſein kann, da ganz Europa zum Kriege ſich rüſten 
Der komtaende Krieg wird ein Lufte und ein Gaskrieg 
Aus dieſem Grunde muß das polniſche Volk alle ſeine Kraft 


ppa beichl nahm 33 
denn in dieſem . Geſpräch nicht eine ganze 
2 


DVoſener Tageblatt. 


Jorder 


Zweite Beilage zu Nr. 152. 


ungen in einer Höhe, die für die Landwirtſchaft geradezu 
ruinös und daher unannehmbar waren. Die Arbeitgeber 
ſtanden auf der Grundlage des durch das Schiedsgericht nor⸗ 
mierten Vertrages. Um jedoch zu einem friedlichen Ab⸗ 
ſchluß zu kommen, waren die Arbeitgeber unter Berückſichtigung 
der ſchwierigen Wirtſchaftslage das ganzen Landes bereit, zu ge⸗ 
wiſſen einmaligen Zulagen, im Falle einer gewiſſenhaften 
und intenſiven Arbeitsausführung und einer ruhigen ununter⸗ 
brochenen Bergung der Ernte im Jahre 1925/26 durch die Arbei⸗ 
ter. Dieſe Anerbieten, die von den Forderungen der Ver⸗ 
treter der Arbeitnehmer um 600 Prozent über⸗ 
troffen wurden, lehnten letztere als unzureichend ab. Die Ver⸗ 
handlungen wurden daher, wie ebenfalls bereits mitgeteilt, am 
2. Juli abends als ergebnis abgebrochen. O. 8 


Die Intereſſengemeinſchaft alter Anſiedler 
bittet uns, folgendes mitzutellen: Die Option der nächſten Angehörigen 
hat viele deutſche Familien, beſonders aber Bauernfamilien in No 
und Verlegenheit gebracht. Vielfach haben Söhne und Töchter optiert 
und müſſen jetzt das Land verlaſſen in einem Zeitpunkt, wo die Ernte 
vor der Tür ſteht. Die zurückbleibenden Eltern können die Arbeit 
nicht ſchaffen und ſuchen zuverläſſige Hilfe. Hier muß 
ſchnell gehandelt werden, um die Ernteeinbringung nicht zu gefährden. 
Wir bitten deshalb um Mitteilung von Adreſſen von jungen 
Leuten polniſcher Staatsangehörigkeit), die gewillt find, in die 
entſtandenen Lücken aushelfend einzuſpringen. In jebem Einzelfall 
kann ja die gegenſeitige Vereinbarung mündlich oder ſchriftlich durch 
unſere Vermittlung getroffen werden. Wir bitten, die Zuſchriften zu 
richten an das Bureau des Selmabgeordneten Herrn Domherrn 
Klinke, Poznan, Waly Leſzezynskiego 2 (fr. Kaiſerring). 


Zu der nächtlichen Bluttat im „Palais Royal“ 


erfahren wir noch, daß der ſo jäh aus dem Leben geriſſene Ge⸗ 
ſchäftsführer Andrzej Maciaſzyk Witwer war und keine Kin⸗ 
der hinterlaſſen hat; feine Ehefrau hatte er durch eine Gasver⸗ 
giftung beim Baden in ſeiner Wohnung in der ul. 8. Maja 5 (fr. 
Theaterſtr.) verloren. Der Täter Olſinski ſtammt übrigens 
nicht aus Nakel, wo er nur nach ſeiner Überſiedlung aus Klein⸗ 
Polen zunächſt eine Zeitlang gewohnt hatte; jetzt hatte er ſein⸗ 
Wohnung in Poſen. Er iſt verheiratet und Vater bon drei 
kleinen Kindern. Bei ſeiner Vernehmung erklärte er, ſich 
auf die furchtbare Tat nicht beſinnen zu können, da er zu betrun⸗ 
ken geweſen ſei. Er ſcheint auch Reue über die Tat zu empfinden. 
Gleichwohl wird ſich das allgemeine Mitgefühl nur ſeinem be⸗ 
dauernswerten Opfer und der Frau und den unmündigen Kindern 
Olſinski zuwenden, die durch die unglückſelige Revolberſchießerei 
ihres Gatten und Vaters mit in ein furchtbares Unglück hinein⸗ 
geriſſen worden ſind. ' 


Kohlensäure Rommenhöller 


EEE EEE SEEN 
Fahryka kwasu weglowego C. B. Rommenhöllor Sp. 2 ogr. por. 
Filiale Poznan -Rataje liefert jedes Quantum 


prima flüssige Kohlensäure 


die, wie bekannt, von hervorragender Qualität ist 
und daher den höchsten —7 29 — unserer 
n Eigentums- und 

eihflaschen a. ihrem neu. Füllwerk 8 
Eigentumsflaschen werden in kürzester Frist gefüllt. 


Telegramm - Adresse 


ROMMENHÖLLER, POZNAN-RATAJE. 
— Telephon 3360, — 


breuhif en Spion wittern. Immer fort und immer zul Ohne 
Zerſtreuung haben, um die 
Sorgen, die uns plagen, die wir durch eigene Sc d auf un 
Köpfe herbeigezogen, ein wenig au bergefien. um das 
deaf zu beſitzen, das ſonſt gewöhnlich ſo friedlich auf der Wei 
graſt 
* 


n Poſen nennt man alle Polen, die aus Galizien jammern; 
Galiläer. an weiß zwar manchmal nicht, warum man es tu 
und man nimmt ſie oft und gerne nicht für wahre Polen, wei 
fie wahrſcheinlich andere eg haben, als unſere Patent 
patrioten, die nur allein des Himmels patriotiſchen u in 
roßen Milchkübeln über die Häupter gegoſſen erhielten. So iſt 
5 3 B. unlängſt ein wahres rg om A 85 In der Schule. 

n kleines Mädchen wird gefragt, wo der liebe Herr Jeſus nie 
lich fein erſtes Wunder ewerffieitigt, hat. Darauf antwortet die 
Kleine ernſthaft: „In Galizien! 
ungskommiſſar, „wie lannſt Du bloß? Woher we . 
90 „Ja,“ ſagt die Kleine, „meine Mutter immer zu mir 
eſagt, daß man nicht Galiläa fegen ſoll, weil das un anſtän⸗ 
dia ift, man ſoll Galizien jagen!" Und da ging er hin, der Prü⸗ 
fungsmann, und weinte bitterlich Vi 

* 


das ift gewiß kein Fehler, ſondern ein Segen für das — „Der 
7 Ma 820 P iſt in der Lage, ein beſonderes Beiſpiel 
ſeiner Frömmigkeit anzuführen. „Der Herr SBräfibent des 
Staates äußerte den Wunſch, der Herr Außenminiſter möge a der 
Fronleichnamsprozeſſion teilnehmen. Der Herr eg niſter 
konnte aber, dem Wunſche nicht entſprechen, da der bop 
7 err Panafieu, ihn erwartete!“ Der „Robotni 

ſagt dazu: „Herr Sirghaski iſt gen) auch ein ſehr frommer 
Mann. Die Aufgabe des Staatspräſtdenten beſteht doch nicht 
darin, dem Außenminiſter einen Befehl zu geben, an der öffent⸗ 
lichen e Kaan de Aber bei uns iſt es nötig, 
daß der Minifter erklärt, öffentlich jagen muß, warum er an 


Unſer 75 Staatspräſident iſt ein ſehr frommer Mann. O, 


Kattowitz erſcheinende „Gazeta Robotnicza“ bemerkt hierzu: 

„Wenn es uns auch auf Erden ſchlecht ergeht, ſo wird uns dank 

unſeres frommen 1 12 imm ſſche Glückſeligkeit ges 

wißlich nicht entgehen.. 4" TER „ ENTER IE SEEN 
Sd iſt es! 


eiuer kirchlichen Prozeſſion nicht teilnehmen konnte!“ He in 


* * * =, 

n Oſtgalizien werden die Zivilſtandsregiſter, ſo jagt eine 
n e dn noch in lateſniſcher Wen Fre 
Mahrſcheinlich iſt dort die polniſche Sprache ein unbekanntes Ding. 
Vielleſcht auch 15 8 a ae 5 e eee er K 5 
alter, No, ja er Amtsſchimmel geht langſam und be . 
ſame Biete Poznanski“ iſt weit tax Stacheldraht. 
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Blutes niederknallt, um vielleicht dann hinterher etwas Reue zu 
empfinden? Soviel wir wiſſen, iſt bereits im Mai d. Is. von 
Wojewoden von Poſen ein Schußwaffenverbot erlaſſen worden, 
nach dem Schußwaffen nur an ſolche Leute abgegeben werden dür⸗ 
fen, die ſich durch einen Waffenſchein ausweiſen. Wir 
glauben allen Grund zu der Annahme zu haben, daß Olſinski 
nicht im Veſitze eines Waffenſcheines iſt. Wie kommt er in den 
Beſitz der Schußwaffe, mit der er in dollſtändiger Beſinnungs⸗ 
loſigkeit, wie er wenigſtens angibt, die furchtbare Tat vollbracht 
hat? 

x 7.4 Groſchen täglich für eigene Stiefel. Die zur mllitäriſchen 
Übung einberufenen Reſeiviſten, die aus irgendwelchen Gründen keine 
Militärſtiefel erhalten haben, ſollen, wie die „Rzeczpoſpolita“ erfährt, 
eine Entſchädigung für die Abnutzung des eigenen Schuhwerks in 
Höhe von 7.4 gr für jeden Tag erhalten mit Ausnahme der Feier⸗ 
tage, der Urlaubs⸗ und der Krankheitszeit. — Bekanntlich finden in 
dieſem Jahre wieder militäriſche Reſervenbungen ſtatt, zu denen auch 
vereits Stellungsbefehle ergangen find. 

x Niedlich! Eine amtliche Stelle in Danzig ließ hierher 
folgende Mitteilung gelangen: „Herr S. hat die Annahme des 
Briefes verweigert, weil der Brief beim Danziger Poſt⸗ 
amt, anſtatt beim polniſchen Poſtamt in Danzig zur 
Beförderung aufgegeben iſt.“ 

x Bon einem Motorrade angefahren worden iſt am 25. v. Mts. 
an der ul. Wjazdowa (jr. Am Berliner Tor) ein Herr, der jedoch 
bisher noch nicht ermittelt worden fit. Er wird gebeten. ſich im 
6. Polizeikommiſſarjat (im Hanſe des früheren Staroſtwo Grodzkie) 
zu melden. — Auf demſelben Kommiſſariat befindet ſich eine Herren⸗ 
uhr mit Kette, die in der Nacht zum 14. v. Mis. auf Görna Wilda 
(fr. Kronprinzenſtr.) geſtohlen worden iſt. Der Geſchädigte kann ſich 
beim 6. Polizeikommiſſariat melden. 

x Von einem Kraftwagen umgefahren und ziemlich erheblich 
verletzt wurde geſtern früh 77% Uhr in der ul. Franciſzka Ratajczaka 
(fr. Ritterſtr.) ein Arbeiter Stanislaus Nowioki; er wurde dem 
Stabtkrankenhauſe zugeführt. 

x Eine böswillige Alarmierung der Feuerwehr erfolgte heute 
nacht gegen 12½ Uhr nach der ul. Marcelegs Motrego (fr. Gutenberg⸗ 
ſtraße); der Täter iſt leider unerkannt entkommen. 

* Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Sonn⸗ 
abend früh — 0,04 Meter, gegen — 0,07 Meter geſtern früh. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

5. 7.: Ebangeliſcher Verein Junger Männer: Teil⸗ 

nahme am Vismarckfelder Poſaunenfeſt. 

Radfahrerverein Poznan: vorm. 7 Uhr Aus⸗ 

fahrt nach Nowy Tomysl. 

Evangeliſcher Verein Junger Männer: Poſau⸗ 

nenchor, abends 8 Uhr. 

Poſener Handwerkerverein: Hauptverſammlung in 

der Loge, ul. Grobla, abends 8 Uhr. 

Evangeliſcher Verein Junger Männer: 714 Uhr 

Beſprechungsabend. 
se Eher Poznan: 8 Uhr abends Übungs⸗ 
tunde. 

Evangeliſcher Veroin Junger Männer: 8 Uhr 

abends Poſaunenchor. 

Freitag, Verein Deutſcher Sänger: 8 Uhr abends Übungs⸗ 

ſtunde. 

„Sonnabend, 11.7.: Evangeliſcher Verein Junger Männer: 6 Uhr 
Ar Wert abends Turnen; 87 Uhr Wochenſchluß⸗ 
1 2 ; andacht. 

3 Der Poſener Handwerkerverein gibt bekannt, daß die Haupt⸗ 
verſammlung am Dienstag, dem 7. Juli 1925, abends 8 Uhr in der 
Loge, ul. Grobla, stattfinden wird. Die Mitglieder werden gebeten, 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. l 


Sonntag, 


Montag, * 
Dienstag, 7. 7.: 
Mittwoch, 8. 7.: 


Donnerstag, 9. 7.: 
10,77 


U 2ojanoiwo, 2. Juli. In diefem Jahre war Bojanowo für 
die Tagung der Kreisſynode Rawitſch beſtimmt wor⸗ 
den, die am 95 rich Mittmoch hier im Saale der Diakoniſſen⸗ 
ſtation ſtattfand. it wenigen Ausnahmen hatten ſich die 
treter der einzelnen Gemeinden des Kirchenkreiſes dazu einge⸗ 
funden. Nach einer von einem geiſtlichen Mitgliede gehaltenen 
Morgenandacht erſtattete der Superintendent den Jahres⸗ 


bericht, der beſonders brennende Fragen erwähnte, die zu einer fi 
weiteren Beſprechung Gelegenheit gaben. Das amtlich vorgeſchrie⸗ 


bene Thema über die Erziehung der Jugend zur Treue gegen 
die Kirche und ihr Bekenntnis behandelte ein Geiſtlicher, 


während die Laien gebeten wurden, ſich beſonders in Ausſprache 
zu. . Sie erklärten ihre Bereitwilligkeit zur Mit⸗ 
arbeit für das im Thema erſtrebte Ziel, baten aber, daß * 

er 
Vertreter der Heidenmiſſion gab bekannt, daß am 14. und 
15. September in Rawitſch das große Landes miſſionsfeſt 
ſtattfindet, das am Tage vorher allen Gemeinden Miſſionsgottes⸗ 
dienſte bringen wird, die überall liebevoll vorbereitet werden 
in Bromberg veranſtalteten Landesfeſt 
es 
Nach Erledi As 
a edigung ge . 
licher Angelegenheiten wurde die Synede mit Segenswünſchen 
Nach dem Vorbilde anderer 
Kreisſynoden ſoll auch die hieſige in Zukunft ihren Tagungsort 
wechſeln, und zwar ſo, daß mit ihr ein größeres Gemeindefeſt 
verbunden wird. Die Vertreter der Gemeinde Jutroſchin ſtellten 
in Ausſicht, für das nächſte Jahr die Synode nach dieſem Geſichts⸗ 


dazu zu äußern. 


dazu Gelegenheit und Anleitung gegeben werden möchte. 


möten. Bei dem kürzlich 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung iſt der Synodalverein vertreten 
weſen; eine unter den Shnodalen veranſtaltete Sammlun 
die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ergab 30 21. 


durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 


punkt hin in ihre Gemeinde einzuladen. 
* Briefen, 3. Juli. 


worten. Von dieſen waren nur drei Perſonen in ftra 
hatten. 
holt (bis zu 15 Fällen!). 
den der Beſſerungsanſtalt überwieſen. 


n Soeben eingetcoffen: 
Sofort lieferbar: 


Wesipolnisches 


Hantelvalreßhuel 


Poſen⸗Pommerellen⸗ 
chleſien = Danzig). 


Preis 22 Z4. 50 Gr. 


ach auswärts mit Portozuſchl. 
N as Handelsadreßbuch 
hat polniſchen Text, iſt 
aber auch mit deutſchen 


auer 6 Stunden. — 
Einzige wirksame Methode. 
AMICUS, Kammerjäger, 
Poznan, ul.Mateckiego 1511. 


Wer erteilt billigen 


Klavierunterrichl. 


Offerten unter Nr. 6876 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Möbſiertes Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Matejki 5, III, rechts. 


— 


8 N enong iten dauernde Arbeit 8 Zungſer Steig, d. 
e 5 el ebole hey Begenfebrit, x N 0 . 
2 +» 2 erie. iſt, Tomte? entin. De]. 
Beriandbndhanbtung, te a ee J. Mar in, | Mietihaftsinipekler S b u. 2269300 b Cesc. 
Drukarnia eordia dr. Sude z um 1. 9. 1925 eine SE: Gsiezno. ledig, Bote, mit 12 jähr. Praxis, Herrſchaftl. Kutſcher, 
f Suche FLehrfſtelſe in erſten Gütern Poſens tätig] ledig. 31 Jahre elt, welcher 


Bozuan, ul. Zwierzyniecla 6. 


— 


Knabe, 
welcher Luſt zur Schuhmacherei 
hat, kann ſich ſofort melden. 
Hammonia, Stowackiego 29 


Sanslehrerin 


mit Auterctgſtsberecht. zu 
einem Ssjährigen Mädchen. 

Frau B. Naymann, Gutebeſitz. 
Bierzglin, pow. Wriesnia. 


der 


er⸗ 


Kein Kreis in Pommerellen 
ſtellt ſoviel Material für die Gerichte, wie Briefen. 
Bei einer Verhandlung vor der Strafkammer des Thorner Land⸗ 
gerichts hatten ſich aus dieſem Kreiſe 12 Angeklagte zu verant⸗ 
ündigem 
Alter, die anderen neun waren Kinder, die viele Diebſtähle verübt 
Bei mehreren Kindern hatten ſich die Diebſtähle wieder⸗ 
Faſt alle jugendlichen Angeklagten wur⸗ 


Wanzenausensung. S bier 


für meine 20 To.⸗Kunden⸗ 

mühle. Desgl. einen unverh. 
Müllergeſellen. 

Bewerbg., Lebensl. u. Zeugniſſe 

zu richten an 

Rosanowski, Stagski Miyn. 

p. Lasin, pow. Grudziadz. 


(lim 


tüchtige, ältere Geſellen, 


für meinen Sohn 15 Jahre alt 
polniſchen u. deutſchen 
Sprache mächtig, wenn möglich 
in d. Eiſenwarenbranche, Augeb. 
u. 6937 an. die Geſchöftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


A Voſener Tageblatt. >= _ = 


Bromberg, 3. Juli. Wieder eingefunden hat fi 
der Sohn des Bahnbeamten Mazurki Edles aus Senn 
der ſeit einiger Zeit verſchwunden war. Er hatte ſich in der 
Umgegend herumgetrieben und den freien Himmel dem Schutze 
ſeines väterlichen Daches vorgezogen. — Seit einiger Zeit ſind 
in dem „Hotel zum Adler“ ſyſtematiſche Diebitähle 
don Wäſche und Lebensmitteln begangen worden. Der Polizei 
gelang es, in der Perſon der im Hotelbetrieb beſchäftigten Marie 
Nomacka die Tätexin zu verhaften. Die geſtohlenen Sachen 
gab ſie an ihren Schwager, den Kaufmann Oſtrowski, Thorner 
Straße 145, weiter, der fie als Hehler veräußerte. — Wegen 
Diebſtahls und Urkundenfälſchung feſtaenom⸗ 
men wurde geſtern ein gewiſſer Roman Skiera. Er hatte 
aus der Wohnung der Frau Marie Schulg, Ritterſtraße 8, zwei 
Uhren und andere Schmuckſachen geſtohlen. Außerdem hat er 
auf einer Rentenquittung die Unterſchrift der Sch. gefälſcht und 
80 21 einkaſſiert. 

= Gulmfse, 2. Juli. Tot aufgefunden wurde, wie ſchon 
kurz gemeldet, Sonnadend früh der Verwalter B. des Gutes Kowroz 
bei Culmſee. Die Stagtsanwaltſchaft in Thorn ſchackte Dienstag 
mittag eine ärztliche Kommiſſion hinaus, die keinerlei Verletzungen an 
dem Toten ſeſtſtellen konnte. Es bleibt rätſelhaft, wie der 
Tod erfolgte. Jedenfalls entbehrt die von einem Blatt in 
Culmſee gebrachte Notiz, daß es ſich um Selbſimord durch Erſchießen 
handſe, jeder Grundlage. 

* Culmſee, 3. Juli. Ein Betrüger, in unſerer Stadt 
wohnhaft, trieb einige Zeit im Kreiſe Culm ſein Unweſen. Er 
ſammelte nämlich unter dem Deckmantel eines rechtſchaffenen 
Katholtken freiwillige Gaben zum Velten des Vereins bes hl. Huber: 
tus, deſſen Altar auch im hieſigen Dom ſteht. Einer armſeligen 
Frau erpreßte er ſogar 50 21. Dieſe Betrügereien ſprachen ſich in 
der Stadt herum und wurden ſchließlich dem Propſt Pfarrer Szydik 
angezeigt. Auch der Betrüger konnte feſtgeſtellt werden. 8 
forderte ihn, wie der „Bote für das Culmerland“ berichtet, 
Pfarrer öffentlich von der Kanzel auf, die ganze Sache 
wieder gut zu machen, ſonſt würde er dem Gericht bzw. der 
Staatsanwaltſchaft übergeben werden. 

„ Golub 1. Juli. Die Einſegnung der Konfir⸗ 
manden, 9 Mädchen und 7 Araber, fand am Sonntag durch 
se Syring-Wittenbum ſtatt der neben mehreren anderen 

emeinden auch die hieſige verwaiſte Kirchengemeinde verſorgt. 

* Gyoſtun, 3. Juli. Das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet: In Ciok⸗ 
kowo, hieſigen Kreiſes, ereignete ſich dieſer Tage ein bedauer⸗ 
licher Unfall dadurch, daß der Kutſcher eines Möbelwagens, 
nachdem er etwas zu viel Fuſel genoſſen hatte, von dem an einen 
Stein anſtoßenden Wagen, abſtürzte. Die Räder gingen ihm über 
Bruſt und Leib. Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus 
gebracht, wo er infolge der Verletzungen ſtar b. — Beim Landwirt 
Langner in Sandberg ſcheute ein Pferd und rannte 
nach dem Marktplatz. Hierbei warf das Tier einen 0 der Straße 
ſpielenden 6jährigen Knaben um, der ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug, daß er ihnen am folgenden Tage erlag. 

„ Gramtſchen, Kr. Thorn, 1. Juli. Am letzten Sonntag fand 
in der evangeliſchen Kirche die feierliche Einweihung einer 
Gedächtnistafel für die im Weltkriege gefallenen Mitglieder der 
Kirchengemeinde ſlatt. Die Weiherede hielt Pfarrer Beckherrn. 

* Inowroclaw, 2. Juli. Gemäß einer Verordnung des Miniſter⸗ 
rates bildet die Stadt Inowroctaw vom geſtiigen Tage ab 
einen ſelbſtändigen Stadtkreis. Die Verordnung iſt auf 
die Bemühungen der ſtädtiſchen Körperſchaften zurückzuführen. 

* Stargard, 1. Juli. Erhängt hat ſich hier in der 
Nacht zum Sonntag der Schuhmacher Johann Metz, 52 Jahre alt. 
Als Grund zu der Tat werden Zwiſtigkeiten mit feiner Frau ange⸗ 
nommen, die er wegen ſeines übermäßigen Alkoholgenuſſes 
des öfteren mit ihr hatte. r 

* Strasburg, 1. Juli. In der Nachbarſtadt Rypin ber 
übte, wie die „Weichſelpoſt“ Perichtet der Führer des Kreis- 
polizeikommandos Joſef Lange Selbſtmord. Sorgen wegen 
des Familienunterhaltes ſollen ihn zu dem Entſchluß getrieben 
haben. Morgens kam er ins Büro, ſchrieb einige Worte an ſeine 
Frau und an Bekannte und teilte ihnen kurz den Grund der Tat 
Es Darauf erſchoß er ſich. Er hinterläßt eine Frau und zwei 

inder. 5 

* Thorn, 1. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 

Ar or nachmittag auf der Weichſel. Ein Boot des 
olniſchen Ruderklubs mit fünf Inſaſſen machte einen Ausflug nach 

ernewitz. in der Nähe des Schloſſes von Zlotterie warf eine 
ungewöhnlich hohe Welle das Boot um. Annähernd 40 Minuten 
kämpften die Unglücklichen gegen Wind und Strom, bis ihnen die 
Polizeilommiſſare Wladislaus Cellach und Alfons Mayer zu Hilfe 
kamen und drei Perſonen retteten. Die beiden anderen er- 
tranken. die Nachforſchungen nach ihren Leichen blieben bisher 
ergebnislos. — Aufs ſchärfſte verurteilt werden muß das Verhalten 
der Bewohner von Zlotterie, die am Ufer ſtanden und dem Todes⸗ 
kampf der Ruderer „Intereffiert* zuſahen, ohne auch nur einen Finger 
zu deren Rettung zu rühren. 

Ans Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 2. Jult. Im Keller des Hauſes Nr. 9 auf der 
Ulica Goctawska in der Vorſtadt Praga hat der Direktor der 
Pflanzenbutterfabrik „Ali ma“, der 46 fahrige Otio Weſtergaard, 
ein Däne. nach Veruntreuung einer Summe von 30 000 Zkoth feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Weſtergaard war 
Junggeſelle und halte bereits ſeit dem Jahre 1912 den leitenden Poſten 
in der Warſchauer Zweigſtelle der Fabrik inne, deren Zentrale in Libau 
iſt. Er war in der Warſchauer Kaufmannswelt ſehr gut bekannt. 
Seit gewiſſer Zeit hatte er ſich einem flotten Lebenswandel hingegeben, 
wozu er die Fabrikgelder verwendete. : 

Aus Oſtdeutſchland. 


* Grünberg, 3. Juli. Von Bienen überfallen und 
getötet wurden zwei Pferde des Holzwollefabrikanten Ra⸗ 
miſch. Als dieſer mit dem Geſpann in den Garten ſeines 
Grundſtücks einfuhr, ſtürzten ſich plötzlich zwei Vienenſchwärme 
Körper der Fi 
un 
vielen Stiche an den Hals trat Atemnot ein, 


auf die beiden Pferde und ſetzten ſich am ganzen 
feit, Trauben von Bienen hingen den Pferden 
Maul. Durch die 


von Hals 


Suche 3. 1. 8. 25 tüchtiges, in] Jung. ſtrebſamer 
allen Zweigen erfahr., evgl. 
Wiriſchaſtsfräulein. 
Meld. mit Zeugnisabſchr. und 
Gehaltsanſpr. unter M. 8950 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Gutsſekretärin 


evangel, mit allen einſchlägigen 
Gulsgeſchäften auf das Beſte 
vertraut, der polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, 
10 größeres Gut im Kreise 

irſig zum 1. Ang. geſucht 
Gehafts forderungen und Zeug⸗ 
nisabſchriften unt. Ar. 466/13 
an „PA Ri, Eydroszcz, 


et 


intenfiven Gute. 


Wirtiſch 


Gute 


32 


32 


geweſen, Jahre alt, ſucht 


Hauerſtellung. 


auch in Buchführung Yerfeh 
vertraut. Offerten unter 6917 
An die Geſchſt. d. Bl. erbeten. 


. 


Wiriſchaftsbeamter, 
Sjähr, Praxis, Einjähr.⸗Reife, 
beſte Zeugniſſe u. Referenzen, 
ſucht ab 1. Oktober Stelle als 


Beamter 


unterm Chef aufgrößerem 


Gefl. Angeb. unt. L. 6837 
en die Geschäftsstelle d. Bl. 


Such. Stellg. v. 1. 8. als 
5 afterin. 
Bin in miltl. Lebensj. u. erf. 
i. all. Zweigen d. Haushalts. 
eugn. vorh. Desgl. fo 


auch Pferde mii Untugenden 
wieder brauchbar macht, evtl. 
auch Geſchirr⸗Reparatur über⸗ 
nimmt, ſucht für bald oder 
ſpäter Stellung. Angeb. unter 
6975 a. d. Geſchaͤftsſt. d. DI, 
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und als die armen Tiere nach Luft rangen, krochen zahlreiche 
Bienen auch ins Maul und 1 Zunge und Schlund. Das 
eine Tier verendete unter großen Qualen nach drei Stunden, das 
andere in der folgenden Nacht. 5 


Aus dem Gerichts ſaal. 


s. Poſen, 3. Juli. Der Prozeß gegen den Studenten Bo» 
binski, der den Studenten Fabinski im Duell tötete, hat geſtern 
vor der 2. Strafkammer ſtattgefunden. Es wurde eſtgeſtellt, daß 
Tabinski, der den erſten Schuß hatte, in die Luft ſchoß, während 
Bobinsti auf ſeinen Gegner zielte. Die Urſache des Duells war, 
daß ſein Gegner dem Bobinski den Vorwurf gemacht hatte, daß 
er bezahlter Mitarbeiter des „Judenblattes“ „Glos Poznanski 
3 ſei. Das Gericht verurteilte Bobinski zu zwei 
Jahren, die Kartellträger Henryk Szozygielski und Mie⸗ 
cöyslaw Karczewski zu je 6 Wochen Feſtungz das letztere 
Urteil bleibt 8 Jahre unbollſtreckt. Gegen Vobinski ſchwebt noch 
ein zweites Verfahren wegen eines Duells, das vor dem mit Ta⸗ 
ee mit dem Studenten Mazurkiewicz ſtattfand und unblutig 
verlief. 

s. Poſen, 3. Jul. Wegen Raubmordes ſtand der 
18jährige Czeslaw Mruk aus Wronke vor der 3. Strafkammer. 
Im Februar d. Is. ging der Angeklagte in das Manufakturwaren⸗ 
geicait der 60jährigen Frau Soſnow und ließ ſich Waren vor⸗ 
egen. Hierbei tötete er die Frau durch Beilhiebe, ſtahl 800 21, 
eine Uhr ufio. und flüchtete nach Poſen. Von Gewiſſensbiſſen ge⸗ 
plagt geſtand er ſeine Tat einem Freunde und bat dieſen, ſeine 
Verhaftung zu veranlaſſen, was dann auch erfolgte. Das Gericht 
berurteilte den Raubmörder zu 5 Jahren Gefängnis. 


em lane Raböſes, Unter⸗ 


Beantwortung dieſer Frage liegt kein Anlaß vor. ; 
K. K. in O. 1. Dieſe beiden Fragen find zu beſahen. 2. Nein. 
3. Muß noch bezahlt werden, wie hoch, können wer Ihnen ni. fagen. 
4. Das iſt unſeres Wiſſens ausgeſchloſſen. 5. So lange Sie als 
polniſcher Staatsbürger gelten, der polniſche Staat. 

Z. Wenn Sie die Aufnahme Ihres Artikels wünſchen, muͤſſen 
Sie uns zum wenigſten Ihren Namen angeben. 2 5 

J. Z. in S. 1. Daß Sie mit denſelben Gegenſtänden 0 
zeitig in zwei eee verfichert ſind, iſt 8 € 
nicht erlaubt. 2. Unſeres Erachtens gilt, falls inzwiſchen die 
ſeinerzeit in Ausſicht 9 Ve rungsfriſt nicht abge⸗ 
laufen war, die alte Berſicherung weiter. 3. Die Gleichſetzung 
einer . en ner holen wir — 5 De = 
läſſig. Sie werden hiergegen Einſpru eben, im 
di ekſh rechen herabgeſetzke bezahlen müſſen. 


Verſicherungsprämie bez 
Ber 


gule Geſchäfle machen will, 


verſäume nicht, den Anzeigenteil der Tages⸗ 
zeitungen fortlaufend zu benutz en. Die 
ſtändige Reklame bietet die beſte Gewähr 
für den vermehrten Umſatz, den zu er⸗ 
zielen jeder Kaufmann beſtrebt ſein muß. 
Wünſchen Sie, daß Ihre Ankündigungen in einem 
weit verbreiteten Blatte mit gut ſituiertem Leſerkreiſe 
Aufnahme finden, dann wählen Sie ſtets das 


„Poſener Tageblatt“ 


Husikinsirumentenhandlung 
Kap u e 1 


ſofort ganz billig zum Ab- weitem Umkreiſe, vorzugsweiſ 
bruch meine dicht an der = 
Yan in Ne Buftande be⸗ Klavierhandel m. Sachfirma, 


ſudlihe Windmühle. gung Stube und ache e 
Robert Bocksch, | 


beziehbar, anderer 
mung halber zu verkaufen. 


Kobylin Erforderlich ca. 10.000 Mt. 
Anfragen an Fa.: Muft 
ee eee e e 


Für Oplanken! . Linderloſe Leute ſuchen 
Haus in Berlin, vierfödigf kleine Wohnung, 
mit Läden uſw., in gutem Zus | möglichft in deutſchem Haufe, 
2 110 verkaufen en zu eg Bo i 
en gegen ige] O unt. L. 2 N 
eee. Ausfunft Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
= M. Laube, ] Geſucht zum 1. 7. od. 15.7. 25 
2 3, ul. Glogowska 102] fiichtias f 
Sealer u. . cler liichtige Wirlin. 
a Berſele ſGehallsanſpr., Zeugnisabſchr. 
ichneiderin 8 ni Bild lege 5 His 1 
lich k. 8 
el. Off. unt. P. N. 6980 Frl. Nulath-Dobberiin. 
an die Geſchaftsſt. d. Blattes. Dobrzynlewe, pow. Myrzysk 


Oberichlefiicher Wirtſchaftsbrief. 


Bon unjerem Korreſpondenten.) 

Die wirtſchaftspolitiſche Spannung zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land hat Oſtoberſchleſien eine weitere Verſchärfung der Wirte 
ſchaftskriſe gebracht. Einige Bergwerke, u. a. drei Gruben des 
Fürſten von Pleß, haben ihren Betrieb ganz geſchloſſen, wodurch 
auch mindeſtens 120 Beamte der Direktion in Kattowitz in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden ſind; andere Verwaltungen haben 
Arbeiterentlaſſungen vorgenommen, der Reſt aber hat ſich auf Ver⸗ 
anlaſſung der Regierung dazu verſtehen müſſen, die Arbeiter an 
Lan Fagen in der Weche zu beſchäftigen. Für die übrigen drei 
Tage erhalten die Bergleute Arbeitsloſenunterſtützung aus Staats⸗ 
mitteln. Ebenſo übernimmt die Regierung einen Teil der ſozialen 
Laſten, damit den Arbeitern der Anſpruch auf ſoziale Fürſorge 
nicht verloren geht. Die in Konkurs geratene, im Kreiſe Pleß 
gelegene Kohlengrube „Valeska“ ſteht ſeit längerer Zeit zum 
Preiſe non 6 Millionen Zloty zum Verkauf, doch hat ſich in Anbe⸗ 
tracht der Wirtſchaftslage bisher kein Reflektant gefunden. 

Bei einer ſolchen Sachlage iſt es verſtändlich, daß die ober⸗ 
ſchleſiſche Induſtrie nach einem Ausweg ſucht. Die Verwaltung 
des Fürſten von Pleß trägt ſich mit der Abſicht, ihre Kohle, die 
bisher zum größten Teil bei der deutſchen Reichsbahn Verwendung 


gefunden hat, auf dem Wege des Verfeinerungsprozeſſes nutzbar 


zu machen. In Boerſchächte (Koſtuchna) ſollen mit Hilfe auslän⸗ 
diſchen (vermutlich engliſchen) Kapitals Anlagen errichtet werden, 
in denen alle Nebenprodukte der Kohle bis zur Anilinfarbe ge⸗ 
wonnen werden. Im Intereſſe der Konzentration der Produktion 
werden die gegenwärtig in Dziedzick befindlichen Brikettwerke 
derſelben Verwaltung auch nach Boerſchächte verlegt. Ebenſo be⸗ 
ſteht die Abſicht, den Kalkſtein einem Verfeinerungsverfahren zu 
unterwerfen, jo daß nunmehr ſämtliche Produkte bis zum Terazzo 
ebenfalls im Inlande hergeſtellt würden. Auf dieſe Weiſe hofft 
die Verwaltung des Fürſten von Pleß, deren Kohlen qualitativ 
nicht in erſter Reihe rangieren, ihre Kohlengruben vor einem 
Niedergang zu bewahren. 

Die jeit? Ende Mai d. Is. beſtehende oberſchleſiſche Kohlen⸗ 
fonbention wird demnächſt durch Aufnahme des Dombrowaer Re⸗ 
viers in dieſelbe eine erwünſchte Erweiterung erfahren. Freilich 
kommen nur die tiefen Gruben in Frage, da die Tagebaue mit 
ihrer minderwertigen Kohle nur ein Hemmnis für die Ziele der 
Konvention bedeuten würden, die dahin gehen, vor allen Dingen 
den Exportmarkt zu gewinnen. Die wichtigſten Maßnahmen zur 
Belebung des Kohlenegports laſſen ſich in folgende ſechs Punkte 
zuſammenfaſſen: 

1. Tarifermäßigung für oberſchleſiſche Kohle nach Danzig bon 
12 auf 7 Ztoty pro Tonne; 25 

N 2. Ermäßigung des Wagenſtandgeldes in Danzig beim Um⸗ 
laden auf Schiffe; i 
3. Ermäßigung der Hafengebühren in Danzig um 45 Prozent; 
4. Ermäßigung der Transporttarife für Kohle, die einen Weg 
bon mehr als 400 Kilometer bis an die Grenze zurückzulegen hat; 
5. Ermäßigung des Tranſittarifs durch die Tſchechoſlowakei 
und Oſterreich bis zur italieniſchen Grenze um 27 Prozent; 
6. Einrichtung des Hafens von Gdingen zur Verladung von 
20 000 Tonnen Kohle monatlich ab Ende Juli. 
Die „Polonia“, das Blatt der polniſch⸗ oberſchleſiſchen 
Schwerinduſtrie, ſtellt den Optimismus des Handelsminiſters Klar⸗ 
ner mit Bezug auf den Export über Gdingen dahin richtig, daß 
ſelbſt bei beſchleunigter Vorbereitung dieſes Hafens keinesfalls im 
Juli, ſondern beſtenfalls im September von einem geregelten 
Kohlenexport nach den dern des Nordens die Rede ſein könnte. 
Da aber in der Tat dort nichts Neues gebaut wird, ſo 
dürfte erſt im Frühjahr die Nealifierung der Pläne der Re⸗ 
gierung zu erwarten ſein. b N g 
1 Wie unzureichend die Exportmaßnahmen Polens ſind, beweiſt 
deutlich der keineswegs vereinzelte Fall, daß eine oberſchleſiſche 
Firma an 300 Waggons Kohle allein einen Verluſt von 3000 Zott 
erlitten hat Sie hatte nämlich 300 Waggons (3000 Tonnen) 
Kohle nach Danzig für Dänemark geſchickt. Das Schiff, das die 
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ganze Ladung aufnehmen ſollte, war pünktlich zur Stelle, aber 


zur vorgeſchriebenen Zeit waren dank der Eiſenbahn kaum 80 
Waggons in Danzig eingetroffen, während der Reſt in den nächſten 
drei Tagen dort anlangte. Durch die Verſäumnisſtrafe wurde der 
Kohlenpreis um 1 Zott pro Tonne belaſtet, ein Betrag, der inſo⸗ 
fern eine Rolle ſpielt, als gegenwärtig der Gewinn nach 
Groſ chen berechnet werden muß, um die Konkurrenz aus⸗ 
halten zu können. 

Die Wirkung des oberſchleſiſchen Kohlenexports nach der 
Tſchechoſlowakei, die vertraglich ein Einfuhrkontingent von 60 000 


e 


Tonnen pro Monat zugeſtanden hat, auf den tſchechiſchen Kohlen⸗ 


bergbau iſt geradezu unheilvoll. Seit zwei Jahren herrſcht im 
Karwiner ter eine Kohlenkriſe, die dadurch noch verſchärft 
wurde, daß die oberſchleſiſche Kohle ſich in der Tſchechei um 
50 Prozent billiger ftellt. So wird in dieſem Revier nur noch an 
drei bis bier Tagen gearbeitet. Die notwendige Folge iſt eine 
weitere Entlaſſung von Arbeitern, von der jedoch in erſter Linie 
die polniſchen Staatsbürger in der Tſchechei be⸗ 
troffen werden. Da in Mähriſch⸗Oſtrau noch rund 5000, in 
Tſchechiſch⸗Schlefien aber 16 000 polniſche Familien im Bergbau 
beſchäftigt find, jo wird durch deren Abbau die Auswanderung 
nach Polen und ſomit auch eine Steigerung der Arbeitsloſenziffer 
in Polen zur notwendigen Folge werden. 

Für den Kohlenabſatz im Inland erhofft man inſofern eine 
Befferung, als die Induſtrie und die Regierungsbetriebe beranlaßt 
werden ſollen, ihre Kohleneinkäufe ſchon jetzt zu tätigen und ge⸗ 
wiſſe Vorräte anzulegen, wobei die Regierung einen Kredit von 
mehreren Millionen Zloty zur Finanzierung dieſes Unternehmens 
flüſſig machen ſoll. Die bisher mit Holzfeuerung betriebenen 
Eiſenbahnen im Oſten ſollen zwangsweiſe zur Kohlenfeuerung 
übergehen. 

Im Zuſammenhang mit dem zwangsläufig verringerten 
Kohlenexport nach Deutſchland iſt ſeitens der Regierung die Deviſe 

zum Boykott deutſcher Erzeugniſſe ausgegeben worden. Selbſt der 
Unterrichtsminiſter Grabski hat ſich in einem Rundſchreiben an 
alle Schulen des Landes gewandt, in dem dieſe und ſomit auch 
die Eltern zum Einkauf nur inländiſcher Erzeugniſſe veranlaßt 
werden. In dem Rundſchreiben wird ausdrücklich betont, daß 
Lehrmittel für Phyſik, Chemie uſw. ſchlechter ſein mögen 
wie die deutſchen, keinesfalls aber aus dem 
Auslande ſtammen dürfen. Auf Veranlaſſung der Han⸗ 
delskammer Kattowitz mird in Oberſchleſien eine Wanderausſtellung 
der polniſchen Induſtrie veranſtaltet, um die oberſchleſiſchen Kauf⸗ 
lleute mit den Inlandserzeugniſſen vertraut zu machen und von 
den deutſchen Einkaufsquellen abzuziehen. 
Trotzdem fehlt es aber nicht an polniſchen Preſſeſtimmen, bei 
denen der Boykott deutſcher Waren keinen Anklang findet. Die 
Realiſierung des Vohkotts bereitet mancherlei Schwierigkeiten. Die 
berſchleſiſche Kunbſchaft iſt an die deutſchen Waren gewöhnt und 
ſchätzt ſie wegen ihrer Güte und Billigkeit. Bei den polniſchen 
Firmen herrſcht zumeiſt ein Mangel an Solidität, da der oberſte 
Geſchäftsgrundſatz des polniſchen Kaufmanns und Induſtriellen im 
8 Nutzen ohne Berückſichtigung der Wünſche des Konſumenten 
beſte N 
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Handel. 


Die litauiſche Außenhandelsbilanz war im Mai mit 
5,3 Millionen Lit paſſiv (gegen 8,5 Mill. im April). Der Wert 
der Ausfuhr belief ſich auf 16,5 Mill. Lit (15,2 im Vormonat), der 
der Einfuhr auf 21,8 Mill. Lit (23,7 im Vormonat). In den 
erſten fünf Monaten dieſes Jahres betrug der Geſamt⸗ 
umſatz 202,4 Mill. Lit, wovon auf die Einfuhr 106,7 und auf die 
Ausfuhr 95,7 Mill. Lit entfallen, ſo daß ſich ein Paſſivum von 
11 Millionen Lit ergibt. Gegenüber der Vergleichszeit des Vor⸗ 
jahres war der Geſamtumſatz um 4,7 Mill. Lit höher. 


Banken. 


Undurchſichtigkeiten der Litauiſchen Bank⸗Bilanzen. 
Goldbeſtand der Litauiſchen Bank betrug, laut Ausweis vom 
15. Juni, ca. 33,3, der Beſtand an Silber ca. 0,04, an Metallgeld 
im Umlauf ca. 2,8, an ausländiſcher wertbeſtändiger Valuta 
ca. 87,9 Millionen Lit. Der Banknotenumlauf belief ſich auf ca. 
82,5, Diskonte und Kredite betrugen ca. 88,6, Depoſiten ca. 24,6 
Millionen Lit. Hierzu bemerkt die Kownoer „Litauiſche Rund⸗ 
ſchau“: „Die Entwicklung der letzten Monate iſt nicht zum Still⸗ 
ſtand gekommen. Bei nicht erheblicher Steigerung des Edelmetall⸗ 
beſtandes (ca. 110 000 Lit Gold und ca. 6000 Lit Silber) hat die 
Valutadecke um weitere nicht ganz 3,5 Millionen abgenom⸗ 
men, ſo daß trotz weiter verminderten Geldzeichenumlaufs 
( 2227 871,47 Lit) die Deckungsdifferenz gegenüber 100 Prozent 


eee 
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Der 


Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börfen. 


Spieß 2.15, Elektryczn. 1.60, Sita i Swiatto 0.21, Chodorow 3.00, 
Czeſtocice 1.45, Michakow 0.26, W. T. F. Cukru 2.20, Firley 0.85, 
Kop. Wegli 1.40, Bracia Nobel 1.70, Cegielski 0.84, Lilpop 0.52. 
A 2.90, Norblin 0.70, Ortwein 0.21, Oſtrowiecki 4.80, 
Rutzki 1.11, Starachowice 1.60, Urſus 1.06, Borkowski 1.08, Haber⸗ 
buſch i Schiele 5.90, Spiritus 2.00. 

E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 4. Juli 
3.4580 z}. (M. P. Nr. 151 vom 3. 7. 25.) 

E Danziger VBörſe vom 3. Juli. (Amtlich.) Neuyork 5.1849 
bis 5.1972, London 25.22/½, Scheck 25,21, Paris 24.37— 24.88 
55 . Holland 207.64 — 208.16, Berlin 123.416 
is 123.724. ' 

= Krakauer Börſe vom 3. Juli. B. Przemystowy 0,22, 
Tohan 0.17, Cmielow 0,88, Zieleniewski 9.50—9.65, Trzebinſia Bel 
0.30, Tepege 0.70, Krakus 0.52, Azot 0.15, Chodorow 2,85—2,90, 
Chybie 3.90. — Nicht notierte Werte: Lokomottzwy 0.60. 

=E Berliner Börſe vom 3. Juli. (Amtlich.) Helſingfors 10.56 
bis 10.60, Prag 12.482 —12.472, Sofia 3.025, Holland 168.09 bis 
168.51, Oslo 76.60 —76.80, Kopenhagen . 86.24 —86.46, Stockholm 
112.42—112.70, London 20.389 — 20.441, Buenos Aires 1.691 bis 
1.695, Neuyork 4.195—4.205, Belgien 19.48—19.47, Mailand 14.78 
bis 14.82, Paris 19.53—19.57, Schweiz 81.40—81.60, Spanien 
61.02 61.18, Japan 1.708—1.712, Rio de Janeiro 0.440 0.459, 
Jugoſlawien 7.297.531, Portugal 20.525— 20.75, Reval. 1.112 bis 
1.118, Kowno 41.345 — 41.555, Konſtantinopel 2.265 2.2.75. 

E Wiener Börſe vom 3. Juli. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 


weiter geſtiegen iſt (13 Prozent). Seltſamerweiſe wird der Punkt] Kol. Panſtw. 375, Kol. Pöln. 7860, Kol. LZwöw—Czern. 168, Kol. 


„Diskonte und Kredite“ ſogar um ein Geringes (ca. 160 000) höher 
angegeben, während zweifellos vielen Stellen der Wirtſchaft gegen⸗ 
über beträchtliche Kreditreſtriktionen Platz gegriffen 
haben, auch z. Z. wieder ſelbſt in der Hauptſtadt eine außer⸗ 
ordentliche Geldknappheit beſteht. Es bleibt alſo nur die 
Wahl, daß die Bank innerhalb ihrer Kunden Veränderungen der 
Kreditverteilung vorgenommen hat oder, was aber doch ganz 
unwahrſcheinlich iſt, daß neue langfriſtige Kredite erteilt bzw. 
ältere dieſer Art erhöht wurden. Wir können nur immer wieder⸗ 
holen, daß die zu allgemeine Angabe dieſes Punktes es unmöglich 
macht, den Ausweis der Bank ſeinem Hauptzweck, der Darſtellung 
der Wirtſchaftslage des Landes, dienſtbar zu machen. Die Poſi⸗ 
tion „Einlagen und Depoſiten“ weiſt einen Rückgang von ca. 
2 250 000 Lit aus.“ ‘ 
Bon den Märkten, 

Produkten. Danzig, 3. Juli. Weizen (128180 f.) 18— 
18,50, (125—127 f.) 17—17,50, Roggen 16,25—16,75, Futtergerſte 
15,25—15,65, Hafer 15—15,65, Speiſeerbſen 12,75—13, Viktoria⸗ 
erbſen 12, Roggenkleie 12, Weizenkleie 12,25. 

Kattowitz, 3. Juli. Für 100 Kg. in Zloty. Roggen 32,50 — 
33,50, Hafer 31,50—32,75, franko Empfangsſtation: Leinkuchen 
28,50—29, Weizenkleie 20,25— 20,60, Roggenkleie 20,5021. 

Warſchau, 3. Juli. Notierungen für 100 Kg. franko Lager. 
Amerikan. Nelſon⸗Mehl 62, ſuperlatives 64, Goldmetall 65, In⸗ 
landsmehl 66, Columbus 65,50, 50proz. Inlandsmehl 62,50, 65proz. 
Roggenmehl 51. 

Lodz, 3. Juli. Die Tendenz auf d 
iſt anhaltend. Die Preiſe halten ſich in den Grenzen der geſtrigen 
Notierungen. 

Metalle. Kattowitz, 2. Juli. Zink 875, Zinkblech 995, 
Blei 856, Blech und Bleiröhren 11,75, Schrott 1275 für 10 000 Kg. 

Berlin, 3. Juli. Preiſe für 1 Kg. in deutſcher Mark. Elek⸗ 
trolytkupfer für 100 Kg. 180,75, Orig.⸗Hüttenweichblei 0,88—0,69, 
Orig.⸗Hüttenrohzink im fr. Verk. 0,61—0,62, Remelted Plattenzink 
2,35—2,40, Orig.⸗Hüttenaluminium 98—99proz. in Blocks, Barren, 
gewalzt und gezogen 2,45—2,50, Hüttenzinn mind. 99proz. 3,45— 
3,50, Reinnickel 98—99proz. 1,21—1,8. 5 g 
Von den polniſche Holzmärkten. In den Waldbezirken der 
Wojewodſchaften Wilna, Bialowieſz und Lodz hielten ſich die Preiſe 
auf dem bisherigen Niveau. Nach Deutſchland wurden vergangene 
Woche größere Posten von Papierholz und geſchnittenem Weichholz 
ausgeführt. Größere Nachfrage hatten Side und Erle, beſonders 


letztere, die infolge des milden Winters nur wenig beſchafft werden 


konnte. Schwächere Nachfrage hatten Eichenklötze. Für Gruben⸗ 
holz und Eiſenbahnſchwellen war das Intereſſe ſehr gering. 
Auf der Bromberger ö 
amtlich je Kubikmeter notiert: kieferne Tiſchlerware, für die Aus⸗ 
ran beſtimmt, deutſche Maße, ca. 65 Prozent 1. Klaſſe, 114 21 
ranko Grenzſtation Bentſchen, Erlenklötze von 25 Zentimeter 
Durchmeſſer am Zopfende 41 z+ franko Verladeſtation, kiefernes 
Grubenholz 14,75 21, Papierholz 70 Prozent Fichte, 30 Prozent 
Tanne 18 z}, kiefernes Grubenholz 9 Zentimeter Durchmeſſer am 
dünneren Ende, Länge auf Beſtellung 18,50 zt, buchene Bretter 
26 Millimeter ſtark, 10-48 Zentimeter breit 75 21. Geſucht waren: 
beſchnittene kieferne Bohlen, parallel beſäumt, 2—4,5 Meter lang, 
5—8 Zentimeter breit, aſtreines kiefernes Material, in größeren 
Poſten für die Ausfuhr, aſtreine kieferne Seiten, Grubenholz, ge⸗ 
ſchnittenes Buchenholz, fichtene Bretter 12 Millimeter ſtark, 
parallel beſ., trocken, aſtrein 2—4—6—8 Meter lang, Schwellen 
(kiefern, eichen, buchen jeden Typs), kiefernes Baumaterial 80—33 
—40—50 Millimeter ſtark, Eichenrundholz 80—40 Zentimeter im 
Durchmeſſer, über 6 Meter lang, weiches Brennholz. Angeboten 
wurden: Ulmenbretter und ⸗bohlen, Eſchenklötze, Ahornklötze auf 
dem Stamm. a WW 

Auf dem Krakauer Holzmarkt wurden gezahlt für: tanne⸗ 
nes und fichtenes Baumaterial 55, Tiſchlerholz 70, Eichenholz 125, 
tannenes und fichtenes Rundholz 22,50, Eichenklötze 60 2k je Kubik⸗ 


meter. 
Ausländiſcher Produktenmarkt. 


Berlin, 3. Juli. Getreide und een für 1000 2. ans 
deres für 100 Kg. in deutſcher Mark. eizen 270—275, Roggen 
227—230, Wintergerſte 202—207, märkiſcher 1 222—231, 
Weizenmehl 33,50—36, Roggenmehl 30,75—32,25, Weizenkleie 12,80, 
Roggenkleie 13,75, Raps 350—360, Viktoriaerbſen 26—33,50, Speiſe⸗ 
erbſen 25—26,50, Futtererbſen 21—24, Peluſchken 22—24, Feld⸗ 
bohnen 21—24, Wicken 24—26, blaue Lupinen 11,50—12,50, gelbe 
14—15, Rapskuchen 15,50—15,60, Leinkuchen 22,20— 22,80. 
Chikago, 2. Juli. (Schlußbörſe.) Weizen: für Juli 143%, 
September 140%, Dezember 14114; Roggen: für Juli 92, Sep⸗ 
tember 95,50, Dezember 98,25; Mais: gelber Nr. 2 loko 104, weißer 
Nr. 2 loko 103, gem. Nr. 2 loko 102,50, Juli 98,50, September 10296, 
Dezember 88,25; Hafer: weißer Nr. 2 loko 47,50, für Juli 4358, 
September 45%, Dezember 47,75; Gerſte; maltig loko 8887. 
Tendenz unverändert. f 
Hamburg, 3. Juli. Für 100 Kg. in holl. Gulden. Weizen: 
Manitoba Nr. 1 17,10, Nr. 2 16,40, Nr. 3 16, Roſafe 17,45, Baruſo 
14,50, alles für Juli, Weizen Hartwinter 14,50. Tendenz feſter. 
Für Gerſte, Mais und Hafer Tendenz ruhig, Notierungen unver⸗ 
ändert. Roggen Weſtern rye 12—12,50, Nr. 2 11,45. Tendenz feſter⸗ 


Börſen. 


+ Warſchauer Börſe vom 3. Juli. Deviſenkurſe: 
Belgien für 100 — 24.31, Holland für 100 — 209,38, London für 1 
— 25.89, Neuyork für 1 —.5.20, Paris für 100 24.51, Prag für 
100 — 15.48, Schweiz für 100 — 100.35, Stockholm für 100 — 
140.10, Wien für 100 — 73,47, Mailand für 100 — 18.47. — 
3 Sproz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 1925 73, Gproz. 

ollaranleihe 1919/20 65, 10proz. Eiſenbahnanleihe 90, Sproz. 
ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 43.50, 40 prog. Anleihe bis 1914 22.90, 
proz. Warſchauer Anleihe 1914 19.30, 4 proz. Anleihe von 1914 
bis 1918 16.25, 6proz. Warſchauer Anleihe 1917 4.85. — Bank⸗ 
werte: Bank Dysk. Warſchau 5.30, Bank Handlowy Warſchau 
4.50, Bank dla Handlu i Przem. 0.50, Bank Zachodni 1.50, Bank 
Sp. Zarobk. Poſen 7.50. — Induſtriewerte: 


Lodzer Produktenmarkt 


Holzbörſe vom 25. d. Mts. wurden 


Cerata 0.44, 


Pokudn. 44, Brow. Lwowskie 112, Bank Hipot. 5,5, Mafopol. 4,5, 
Alpiny 307.9, Sierſza 55, Sileſia 7,8, Zieleniewski 140, Tepege 
10,5, Krupp 186, Prask. tow. zel. 1775, Huta Poldi 900, Portl.⸗ 
Zement 280, Rima 125.5, Apollo 535, Fanto 185, Karpaty 129.9, 
Galicja 930, Nafta 120, Lumen 9.1, Schodniea 180, Goleſzow 375, 
Mraznica 3284. 3 

= Züricher Börſe vom 3. Juli. (Amtleth.) Neuyork 5.15%, 
London 25.05½/, Paris 24.15, Wien 72.45, Prag 15.29, Mailand 
18.17½, Belgien 23.10, Vudapeſt 72.40, Helſingfors 13, Sofia 
3.7217, Holland 206.40, Oslo 94.25, Kopenhagen 106.25, Stockholm 
138.20, Spanien 74.95, Buenos Aires 207.50, Bukareſt 2,39, Berlin 
122, Belgrad 9. 

E Der Zloty am 3. Juli. Danzig: Zt 99.52 99.78, Tiber- 
weiſung Warſchau 99.27—99.53. Berlin: Überweiſung Warſchau, 
Poſen oder Kattowitz 80.20—80.60, Zürich: Überweiſung Warſchau 
98.70, Prag: Ztoty 646—649, Überweiſung Warſchau 645.37 bis 
651.37, Budapeſt: Zloty 13 460—13 610, Wien: Überweiſung War⸗ 
ſchau 135.75, Bukareſt: überweiſung Warſchatz 41.70, Tſchernowitz: 
Überweiſung Warſchau 41.50, Neuyork: Überweiſung Warſchau 
19.25, Riga: überweiſung Warſchau 102. 


Konkurſe. 


fiber das Vermögen der Kaufmannsfrau Luca Wider ⸗ 
man in Poſen, Aleje Marcinkowskiego 8 (fr. Wilhelmſtr.) iſt am 
30. Juni der Konkurs eröffnet und zum Verwalter der Kaufmann 
Jan Ai dis 1 00 19 111 (fr. Langeſtr.) ernannt worden; An⸗ 
meldefriſt bis zum 10. Auguſt. / 

In dem Konkursverfahren Ludwika Paſzkiewic z, Ira 
marska 19/20, gelangen 70 Prozent zur Auszahlung, 14 Tage nach 
Auslegung zur Durchſicht, im Sad Powiatowy, Zimmer 2, der 
Liſte der anerkannten Forderungen. Dispofition ſtehen 
15 000 21, demgegenüber ſtehen 164,58 2 bevorrechtigte und 
5 081,04 21 nicht bevorrechtigte Forderungen. Verwalter iſt Wk. 
Taborski. 

Polski Bank Handlowy in Pofen wird, wie der 
„Poſtep“ mitteilt, ſeine Abteilung in Kowno liquidieren. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Wertpapiere und Obligationen: 4. Juli 3. Juli 
6 proz. Liſty zboꝛs owe Ziemſtwa Kred. 
e eee ee 5.35 
8% dolar, Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 
85 8 ee 1 2 2.25 
0 5 na * Pr Ein 
D eptl. Kuß. . 0,87 086% . 
Bautaktien: . 
Pozu. Ban! Ziemian I. V. m. TR 
i (exkl. DIES „ 7 300 —.— 
Induſtrieaktien 
Browar Krotoſzynski I. -V. Gm. —.— 1.0 - 
H. Cegielski L—X. Em. (50 zt-Aftie) 17.50 —.— 
Goplana I.—III. mm. 6.15 —.— 
C. Hartwig L-VIL m. —.— 0.80 
Herzfeld⸗Viktorius I.—III. Em. . 425 4.25 
Iskra I. VI. Em. —Lkv— 2 „ ä 1.70 
r. Roman May J. V. m. —.— 22.00 
Papiernia Bydgoszcz L-IV. Em. —.— 0.35 ug 
Pendowski I.— II. Em. ..... 015 —.— 
Piechein, Fabr. Wapna i Cementu 
Emm 99 —— ! 
‚Bozn. Spöllfa Drzewna I.-VII. Em. 0.45 0.50 
„Unja“ (vorm. Ventzki) L—II. Em. 
: A a a 5.00 
Wytwornia Chemiezna I.—VI Em. 0.34 0.35 
Zied. Browar. Grodziskie L—1V,Em. 
Kupon ee. 6 „„ „„ —p 1.50 


ex 
Tendenz: feſter. 


Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion keinerle 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


„MONOPOL“ . 

Universal Schrot- u Quetschmübie 

mit schräg geriffelten Ia Hartgußwalzen und 

neuer Moment-Einstellang der Walzen. 

Grobe Inn  dminpr Kramer ir ple Ser 
0 ng ger 1 
Billigste Walzen-, Sehrot- und Quetschmühle. 

Generalvertreter für Polen: 


Paul Seler, Poznan, ul, Przemysiowa 28, 
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J. Posener Tageblatt‘ 
für die Monate Jalf-Aupst-Sentemher 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und. von der 
| Geschäftsstelle; in Posen, 
‘ Zwierzyniecka 6 
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Ausverkaul! 


Vom 1.—15. Juli erteile auf meine 
bekannt niedrigen Preiſe 


N 


F. G. Fraas nacht. , W. Maise 


Poznan, ul. Wielka 14. 
Drogen grog handlung 


Chemikallen aller ut Lundwirtschaftliche Artikel Maler-Artikel 


i Nm 1 Borax, Natron Benzin Ur Autos Kreide, Gips 

ger Rabatt gilt auch für auslün Pottasehe, Hirsehhornsalz i del- u. Leimfarben 
dich Teppiche obgleich ſich ſolche Salmiaksalz, Glaubersalz 10 be Leinölfirnis, Sikativ 
N arte ee hl Haftalin, Dexirin Karbolineum, Karbid ee n 
Frohes Lager in Teppichen jeder Eisenvitriol, Kupfervitriol Masehinenöle, Motorenöle Bernsteinlaek, Copallack 
Art, Läuferſtoffen, Überwürfen, Decken, Essigessenz, Weinsteinsäure Heiss- u.Sattdampfzylinderöle | Sarglack, Möbellack 
Be — . i . Salzsäure, Schwefelsäure Magen- u. Masehinenfette Kutschenlack und Bootslack 

iche, a 

taliſche har ehe Perſerleppiche. Salpeiersäure Treibriemenwaehs Pinsel, Malerbürsien. 


auh vom nr me Henn Aunee u enanerenan. 


Teppichzentrale 


Wozna 12, - Ecke Or. Gerberstr. 
Gegründet 1896. — Telephon 3876. 


‘ 
we 


vr Schuhe Km 


M. Gucki, Poznan, 
ul. Wielka 24. 


FIAT-AUTOMOBILE 


bewiesen es erneut im Bromberger Automobilrennen, dass sie die best- 


geeignetsten Wagen für Polen sind und sich durch ihre Sparsamkeit, sowie 
Zuverlässigkeit im Betriebe besonders auszeichnen. 
Am 14; Juni 1925 siegte in Klasse 1500 ccm IE 
auf 6 PS „FIAT“ Fahrer GUNTSCH ig 


und erreichte somit in dieser Klasse den 1. Preis, sowie ausserdem den 
Wanderpokal. — Neueste Typen zu günstigen Bedingungen sofort lieferbar. 


0 
BRZESKIAUTO Tow. Ake. POZNAN, ul. Skarbowa 20. | | 


—— — > — IA e umuncbats dee — . 7 — + 


— — . .. 


* — 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


2 


L 


Johannisbeeren 


Himbeeren 
Erdbeeren 
Holzfachmann, . 
der in allen Zwei 5 Holzwirtſchaſt, insbeſond 3 2 .. 
en gen der Holzwirtſcha eſondere Rodung, kaufen während d. Saison 
Sclägerung, Orne Waben den- 8 erte Pit Dr 
werten ift a dent ee un 8 e * 5 1a 92 8 1 0 T 5 0 0 2 C 2 n Bun 
ewander a ranchent 
antwortlicher leitender Stellun en de Reitung gro "Heiriche . g Domasalskl I Ska. 
[malt 9 90 2 * een pottommen, . . 46 jeglicher Art Fruchtsaft N 
1 dern. Gefl. Angeb. ſub. M. A. 8441 gemein 
Geass dieſes Blattes erbeten. | Posnafi, 6. Marein 34. 


für Getreide, Mehl, Sand, Zement, Kohle usw. 


ca. lb Mn ZUDOENSEN, 


nn W janska 2 
Fr. Rubel, Poznan, "He: 
Simmenthaler Raſſe, 4⸗ bis bjährig, 12 bis 15 


Zent n 
ſchwer, bei bequemen Zahlungsbedingungen Reet Wirtihei it ele ven 
Wiadystaw Jezierski, Poznan, ſucht zum 1. Ottober 1925 


Kowalski 
dean ee e en INT, e 500 ene 


— 
Alnvierfpielerin, 


ebil. we 5 ch felge ng, 
empfie 
— lich keiten Ne Pin a rg 


Goforikifiger Garlenburchegeuh RE Auer merh 
Baronin Wilamowitz, Kohylnki, Kruszwiea, 


Kann von eigener Meide 


e ung. unt. 8 100 Frau M. des 
an d. Geſchäftsſt. d. N ul. Maleckiege 21 


Wo 


wäre 5 E f N g e i E nt 


in Eiſenwarengeſchäft oder ähnlichen Betrieb mittelrer Größe, 5 
aber grundreell oder ausbaufähig für Fachmann, der in erſten 2 
Häufern in Deutschland u. Polen als Ein⸗ und Verkäufer tä⸗ BE 
tig war. Bin 29 Jahre alt, kath., Beſitzer eines Hausgrund⸗ Mi 


ftiiches in der Kleinſtadt und will bei ich bietender Einheirat 


eusvolle Zuſchrif 
6975 au die Geſ 


iſtsſt. dieſes Blattes. 


Zu verkaufen: 


erſtkl. Zuchtbulle, 


2 ¼ Jahr alt, 12 Zir. ſchwer, aus Herdbuchherde. 
3. R ud!, Kaczanows, p. Wrzesnia. 
En De 


h „ N 


—— nn — 


8 Suche zu pachten u. . 5 
ri 2482 e von ſo fort von 

* Eh 19 mi ei ih 1 5 i 100 300 Morgen gutem BR 
eee ji Boden in Poſenſchen oder 


Pommerellen; totes und lebendes Juen tar wird bei übernahme N 


Har bezahlt. Gefl. Off u. Nr. 6959 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Sin Ereignis für Oberſchleſien 


E TEEEETTTEEREEEETERE 
und weit darüber hinaus iſt 


Werſchleſien im Bild 


die inferchalfungsbeilage der älteſten 
und weikverbreitetſten Tageszeitung 


Der oberſchleſiſche Wanderer 


; Kein Oberſchleſier im Reiche 


verabſäume, fein Heimatsblatt beim Poſtamte 

f oder direkt beim Verlag in Gleiwitz zu beſtellen. 
Anzeigen vermittelt die Geſchäftsſtelle des „Pofener 

| Zageblatts“ ohne jeden Koſtenaufſſchlag. 


Eine in flottem Betriebe befindliche 


Dampfbierbrauerei 


’ [5 nung Stadt bei Poſen, ſehr gut und modern eingerichtet 
iſt ſofort äußerſt billig zu verkaufen oder zu vertauſchen, evtl. 
gegen Zuzahlung. Off. unter R. 6941 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


| Sude 1. N 
ER a ie nd 
9 


Brennereiverwalter, 


d. poln. Sprache in Wort und Schri ächtig. t 
8 die Uebernahme von a Aartefßeiftedlen- 
a Hof- u. Gutsvorſtandsgeſchäften. 


Gulsverwallung Muiszli. 


— 


Für bald 


geſucht für Landſchloßhaus 
| am p | halt, ohne jede Außenwirtichaft. 
| Angebote unter M. 6856 an 
a die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
SGeſucht 9 22 
| di 
ne Hnbenmädchen. 
Frau Heila Gohike, Mieseisko, pow. Wagrowier, 
— . —3H 3 — — 
 Zihtiger, falbfindiger Bäckergeſelle 
3 kann ſich melden. Arbeits⸗Antritt 28. Juli. 
i J. Zappel, Dobrzyca, pow. Krotoszyn. 
SGeſucht für die 5 d oder Primaner, auch 
großen Fe udenk fe : 
ur Erteilung von ee Be 
x Gohlke, Strzeszköwko bei. Miescisko. 
1 Suche von ſofort oder 1. Auguſt d. Is. 
Hausmädchen 


ür Landhaushalt. Kochtenntniſſe erwünſcht, doch nicht Be⸗ 


0 


— — 


Geſucht 


en. Gutsſekretärin 


beider Landesſprachen in Wort und Schri ig, mi | 
einſchlägigen Arbeiten vertraut. e e e 
Frhr. v. Ketelhodt, Sosno, 


pow. Sepölno. 


fall. Fürſtet, 


beſſere Schulbildung, beider Landessprachen mächtig, 
Staatsbürger, im geſamten Forſiweſen praktiſch Durch 
det, mit beſten Zeugniſſen, im Verwaltungsdienſt er⸗ 
ren, routinierter Holz⸗ und Sägewertsſ achmann, guter 
den erechter Jäger und Wildpfleger, energiſcher, pflicht⸗ 
ner Beamter, ſucht zum 1. 10. 1925, evtl. ſpäter 
ee früher, bei ganz beſcheidenen Ansprüchen 
zelten Poſten als Forſtverwalter, Revier - 
r, Jörſter uſw., wo neben intenſiver Forſtwirtſchaft 
ae e 1 gelegt und eine Lebens⸗ 
geboten wird. Gefl. Angebote erbeten unter 6 
ie Geſchafthſele d. I. ae 


* 


7 


unermüdlich am gemeinſamen Vorwärfskommen mitarbeiten. RW 
In ehrlicher Abſicht bitte ſich Eltern oder Damen um vertrau⸗ 
welche diskret behandelt werden, unter ng 


i 
Ngung. Offerten unter R. 6967 an die Geſchäftsſt. d. Bl. M 


2 


—Voſener Fage blatt. 2 


Re 


. BEER 2 A FEN TEATR PALACOWY, plac Wolnosci 6 


Spezialangebot! nas nackte Weib“ 
Einkochgläser una Apparate 


„Das nackte Weib‘ 
Original Ortelt 


(La Donna Nuda). 
Gummiringe verschiedener Systeme, 


8 Gewaltiges Drama aus dem Leben in 8 großen Akten 
925 sowie 


In der Titelrolle: 
sämtliche Ersatz- nd Zubehörteile 


die anmutige und schöne Italienerin 
bietet zu den billigsten Tagespreisen an 


D 


5 FRANCESKA BERTINI. 


. 
ER 55 TTT! ͤ w EVENT 

f Mehrere tüchtige 

er Mont eure 

für Lokomobilen u, Dampfdreschmaschinen 


Kesselschmiede 
und Dreher werden noch angestellt. 


NITSCHE ı SKA. 


Maschinenfabrik, Poznan, 
ul. Kolejewa 1—3. 


N 


5 ; 8 % awn. 5 
kl. „EL. AAZO ui Hempel f 
Poz na, ul. Pocztowa 25. 5 


Bitte Schaufenster und Lager zu besichtigen! 


A Ya l 7 n N 


EEE EEE EG 


Daclıpanpenlahrik Lindenherg J. l. 


ulica Libelta 12 Poznañ Telephon 3263 
empfiehlt 


Dachpappen Ia Friedensqualität :: Lest. Teer 
Kiebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


Für Optanten! 
Kolonialwarengeſchäft 


mit anſchließender 3 + Zimmer » Wohnunf 
in Berlin - Schöneberg 
per 1. Auguſt d. Js. zu verkaufen. 

Zur Uebernahme ſind ea. 8000 Rentenmark 
erforderlich. Gefl. Anfragen ſind zu richten unter 
W. G. Nr. 6978 an die Geſchäftsſtelle d. Zig. 

| — — 
& 


S Meiner geehrt. Kund- 

schaft zur gefälligen 
Mitteilung, dass ich 
N meine Maßschneiderei 
nach der 


5 Ullea Szamarzewskiego 191 
verlegt habe. 


Spezialität: 
Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. 
DBaaa2a2a2222.22. 22722 EM A 


288% Arbeiter. 7 


Zegründet 1819. Lok omotiv-$abrif 


henſchel & Sohn G. m. b. 5., Caſſel. 
HR 
Wie liefern: gleinbahn ⸗ Lokomotiven 5 
Für die Induſtrie: fahrbare und ortsfeſte Lokomobilen bis 600 PS 


Für die Land wirtſchaft: dreſchſäte henſchel⸗Richter H. G. Rathenow, ER 
die ſeit 1861 bewährt und vielfach prämiert find Ei 


Dampfſtraßenwalzen von 8,5, 10, 12,5, 15 und 18 Tonnen. 
Fahlungserleichterungen! Sofortige Lieferung! 


Lackmann i Se + poznan + % e. 
2 kompl. Ddampforeſchſätze find auf der 


Für Opt anten! 
— 5 Für ca. 100 Morgen gr. Mühlenguf in Schleſ. wir 
(ein durchaus anftändiger, zuverläſſiger, nüchterner, beſſerer 


Deputant (Wirtichafter 


), 
5 ide mit 2 Anſpannern und Mädchen, geſucht, die 
ſämtliche vorkommenden Arbeiten übernehmen müſſen. Antritt: 
1. Oktober 1925. Gefl. Offerten unter Nr. 6957 an die 
l “Ceſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Wir empfehlen einen zuverläſſigen, in ſeinen 
. enauen, älteren deufjchen 


Rechnungsführer i 
Rn 105 Kaſſenbeamte 


poln. Staatsangehörigkeit, zum bald. oder ſpäkeren 
Ankritt. Derſelbe iſt der poln. Sprache nicht mächtig. 
ngebote erbeten an 


Aron Wentzel’sehe Güterverwallung, 


Karna, Post Chobienice. 


usftellung in Graudenz ausgeſtellt. 5 


N 


7 
Ray 


Junger Tennispartuer 


für mittwoch u. Sonnabend 
von 5—½7 Uhr geſucht. 
Gefl. Mitteilung der Adreſſe unt. 
6915 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Gute Exiſtenz! 


Kr. Rawicz. 
Maſſives Geſchäftshaus 
2 ſtöckig, am Markt, gute Lage, 

r. Laden, v. Räume, gr. Hof, 
arten, Remiſe v. Stallg., einf. 
Scheune für jede Unternehnng |} 
paſſend billig zu verkaufen od. 
nach Deutſchland Nähe Breslau. 
u tauſchen. Wohnung kann 
rei werden. Nur Selbſtk. woll. 
ſich melden unt. G. H. 6929 
an d. Geſchäftsſtell dieſ. Blattes. 


Original Buschmanns 


Kartoffeldämpfer 


und Lupinen - Enibitterungsanlagen 
#3 weniger Brennsto 


. N 
Mit Hol: 2 
it — fall 


die nach Schlefien ziehen, 


. ̃ ᷣ vv. ih 
ER wenden fich zweds Be- 
955 ratung in Entichä- 
99 digungsfragen, ſowie 

p Ankauf von Grund- 


f Durch DL-G, & wum baccen und Larmdnniek, 


uu beschtenswert” 
7 Je snerkannt A 0 
I ſchaſten an 


Beratungsstelle d. Bundes heimattrener Dstäentscher e.. 
Breslau 10, Bürgerwerder Baracke 19. 


— 
Rena 


Wegen Pachlabnahme verkauft: 


„Reſtaurant $“ zerkleinert nasse Lupinen. 
zur flumpfen Ecke“ este Spezisivientatterdämpfertabrik Deutschlands. von totem Inventar in beſter Verfaſſung: 
in Berlin, 0 Pflüge, Eggen, Grubber, Walzen, Heu- 
* gute Exiſtenzt! be Sa Lundio. Hauptgeseilschaft, Poznan wender, Drill- u. Hackmaſchinen, Kammdrill⸗ 
ohne Wohnungetauſch für rn pen apparat, Düngerfteuer Weſtſalia, kompl. 
4. 8000 — verkäuflich. 5 2 g Dampfdreſchſatz, Erntemaſchinen, Wagen 


Sachse, Berlin O 17, u.diverfe andere Maſchinen und Geräte, 


ſowie Pferdegeſchirre und Ochſengeſchirre; 
von lebendem Inventar: 


Abſatz⸗, 1- und 2- jährige Fohlen, davon der 
größte Teil abſtammend von eingetragenen Stut⸗ 
buchſtuten und einige ſtarke Arbeitspferde. 


Rudolf Moeppel, 
Benice, Post MKrotoszyn, 
Bahnstation Wolenice. 


Streng reell! 


2 i Viele reiche Aus- 
ers z Heiral | 3 viele vor- 
mög. deutsche Damen, a. m. 

2 r Realität., Besitz ete., wünsch. 

5 Zimmer ., FH & 1 at e e Bea — 
; ; ohne Vermögen. Auskunft 

ul. Szamarzewstiego 32| Fand wirk, im Bofenfchen, sofort. Stabrey, Berlin,P.A.. 


ee evgl., Beſitzer v. 100 Morgen, 
0 1 
nul. Mohl. Frontzimmer 


wünſcht Bekanntſchaft einer 
ö 0 Landwirtstochter v. wirk] Harzer Kanariengähne 
mit ſeparat. Eingang u. Koch⸗ fleißige Sänger, 
gelegenheit ſofork mietsfrei. 
Off. unter 6947 an die Ge⸗ 


Pr 
verkauft Verſende 
ſchäftsſtelle d. Bl gegen Nachnahme 
ſtsſtelle d. Bl. a 
Gut möbliertes 


nach außerhalb. 
Pawelczal 
o 
immer 
an beſſeren Herrn od. Dame 
per 1. Auguſt zu vermieten. 
Poznan, Wierzbigeice 18. 
Gartenhaus 1 Treppe 


lich guter Erſcheinung, wirt⸗ 
ſchaftlich tüchtig, mit annehm⸗ 
barem Vermögen, welches evtl. 
3. Zt. nur wertbeſtändig ſicher⸗ 
geſtellt ſein könnte. Damen 


dieſer Poſition können unter Pozuan- Wilde | - 


Bildes ſig verirauensvat an. Sener Mmifsfiego 26 IL 1. Dt 
Geſchäftsſt. dieſes Bl. wenden. — 2 N 1. e 0 en 
Damen 90 ar A . | 5 
ö — ‚ elektriſch. Betrieb 2—300 cbm, auch in kleineren Mengen, von 2 Zoll 

0 d S D ’ 1 8 72 2 
und Kindergarderobe fun * aufwärts ſtark von friſchem oder altem Einſchnitt zu 


ee Dee gleichwertiges Objelt in Polen. kaufen geſucht. Ausführliche Angebote an 


„gehe auch aufs Land |" Gzermieleuski, Berlin Beek & Walden, Holzgroßhandlung, 


Breslau 13. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 96/98. ’ 


M. P. Nr, 6932 an die 


1 70 * 

Amel möbl. Zimmer 
Schlaf: und Wohnzimmer an 
einen Herrn ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Przecznica 1a I 


fr. Wittelsbacherſir. Poznan. Gôrna Wilda 36.1 Telephon: Alexander 9615 


— Voſener Tageblatt. | 
0 Dort kauft manfür went ER K K 


Herren- Stoffe Herren- 


und Knaben-Anzüge, Paletots, aus bekannten in- u. ausländisch. Anzüge nach Mass. unter 


4 Sportj a ; Leitung akademisch ausgebil- 
Begenin ie dee a Fabriken, Hacke, Boagonn Kara deter Zuschneider bei billigster 


en eee J sei züge für Motorfahrer, Seiden- f garne, Gabardine in allenarben Preiskalkulation. Garantie für 
RE Edmund Ryohier, Baches westen, Beinkleider, Reithosen $ und Qualitäten, Futtersioffe, ] tadellosen Sitz. Hier zeigen wir, 
Jacketits,Smokings, Fracks. I englische Cords, Manchester = $ was wir leisten; bitte sich davon 


I. ul. Wrocfawska 15. Tel I-40. Wagenpolstern 5 ER ’ 34 1 8 


Konkurrenzlose 


_2. ul, Wroclawska 14. 12-1. niosenanswahlt Besichtigungder Läden ohnoKaufzwang, 
| Schlesisches 5 
Moorbad Ustron 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ü. d. M. 
Angezeigt bei Frauenleiden, Rheumatismus 
Gicht, Arthritis deformans, Ischias, Neu- 
ralgie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E., Sniegon. 
Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus u. Kurhotel. 
Herrliche gesunde Lage. — Mäßige Preise. 
Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß. 
Auskünfte erteilt die 
Badeverwaltung. 


Evang. Mädchenalumnal für 
evangel. Mädchen in Teſchen, 


die eine der in Zeichen beſtehenden Schulen (Bolke-, Sn 
Fortbildungsſchule u. Realgymnaſium) beſuchen, ſpez. auch 
ſich in der Muſik, in Sprachen, in Ku ae der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, in der Haus wirtſchaft uſw. ausbilden wollen. 
Eigenes modernes Anſtaltsgebäude, in ſchönſter Lage in⸗ 
‚mitten von Gärten, mit eigenem Garten und Spielplatz. 
Sorgfältige Pftege und Erziehung durch 2 Schweſtern 
und eine geprüfte Lehrerin. — Näheres im Proſpekt. — 
Anfragen u. Aufnahmegeſuche an die Des des Alumnates 
HOberſchweſter |. Not in Teſchen, Freiheitspl., 
Tieſzun Slask. 


e 


Poznaf-Wilda 
ulica Traugutta 9. 
Haltestelle d. Straßenbahn 
ul. Traugutta, Linie 4). 
Werkplatz: ulica Rolna. 

Moderne 


Grahdenkmäler 


und Grabeinfassungen 
in allen Steinarten. 
Schalttafeln, Waschtisoh- 
Aufsätze. 
Sämtliche Marmorplatten, 


—— 


Handarbeiten, Maschinensiickereien 


Hohlsäume für Kleider in jeder Art, 
Kissen, Decken aufgezeichnet fertig. 


Wir empfehlen unser Atelier für Aufzeichnungen. 
Firma Geschw. Streich 


1 
En gros & en detail 
Poznan, ul. Kantaka 4 II. Etg. (fr. Bismarckstr.). | 


ke 

1 Sommersto en 
verkaufe n Winter zu enorm billig E 
vom le Auf meine bekann 


Reklamepreisen.— 
niedrigen preise gewähre bis 


20° |o Rab ir 
Reste u. Coupons ZU halben preisen. 


| _ Strune & Timm 


Spezial - Reparaturwerkstati l 
für Waagen sämtlicher Art 
— — und Grösse. — — 


BE 
pre et sind g 


nugen U Gewichte 


stets vorrätig. 


Poznah, ul. Pölwieiska 25. 
Telephon 2732. 


©2 Nur gute Bielitzer und auslän- 
dische Erzeugnisse führt die 
= älteste dieser Branche, als streng 
reell bekannte Firma Kazimierz 
EKutaj. — Auch der billigste 
meiner Stoffe ist haltbar. 


Natilerz Anal 
# Sukiennice, Stary Rynek 56 
Tuchhallen, Alter Markt 


; U dba 
g Mänel-.ostinstofe 


billigt durch 
F Romprestorlose u 


‚DIESEL 
1 ‚MOTOREN 
x Venen gu 
7 MANNHEIM A. 6. 


VORM. BEMZ AST, STATIONERER MOTORENBAN 


— Lee ze he, en Y - 
= rg > ; i KA KERNE > Telephon 3441. BER x 4 
ER Verkaufsbüro Danzig, Pfeffersta “2 
Chemische Indastrie und Papierfabrik A. 6. | 5 
Danzig—Kaiserhafen 
| Stedikonter: Reltbahn 17. Tel. 271, 208, 8648. Ho lzko 65 | E, 
empfiehlt AI 2222 aan * nr n a” nusos un 4 .. 


gebrannt aus friſchem Kiefernholz, verkauft en gros u. 5 a 1 


Fa Drzewo Grodzisk I. 2 1 


— pow. Grodzisk. 


Original amerikanische 


„ ride 
Aer 


Masser - Harris 


Packpapiere 


im allen Stärken, in Rollen und Formaten. 
gabe nur an Wiederverkäufer und Großverbrancher. 


allerbeſte Weideware, pro Zentner 34. 120, bei Poſtkolli-⸗ . 
bezug pro Pfund 31. 1,30, gibt ab gegen i Grab, 
Ernst. Lemke, leezarnia Wydrzno, pon. Gru 


EM Im I TITIFHITIANNT EHRE 


Aae ge 


iM . A 


; 60 Willi 10 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausschneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


2 
= 
in neuester Ausführung. 


Tou. 


Toltzkool Central Moszyn I. 


Poznan, ul. Wiazdowa > 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 1 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 38 ins 
a für den Monat Juli 1925 Aıgebil! 6 si lee, der nwiiänalizcz 7 Fe n ſt er gl as für die Monate Zul uguſi· September 
ö 5 an bis 150 Morg., Güter von 150 bis 4800 Morg. 2,3, 4 mmi. Name i ob 


Name gates 5 6 „ „%b1.5 „ %% „%% 0 .. Robglas 5 mm. 
Drahtglas 6 mm. 
Glaſerkitteig. Fabrikatio 
Glaſerdiamanken 
liefert preiswert M Warm 


rüh. L. Zippert, Gniezuo 
Telephon 116. g 


Gaſthäuſer mit und ohne. Ländereien, Geſchäſte mit und ohne 
Grundſtück, Grundſtücke vom kl. Landhaus bis zur Villa von 
3000 an, Induſtrien und Fabriken, welche ich durchweg feſt 
zum Verkauf habe, biete ich zur ſofortigen übernahme an. 
Willi Kranz, Bunzlau, 
Schützenſtraße 9 am Odeonleich. Tel. 305. 
Güteragentur⸗Detektei und Hypothekenvermittlung. 


Wohnort „* 2 0 ach 1 vo.se 5% . 0 5 ... 


BRATEN en a are De aTare 


Straß N eee Part 
e EN SET ge Ver Sa 


— 


—Voſener Tageblatt. 


Aber ob es ihnen gelingt? Ich zweifle jehr. 
ſcheinlichkeit wird es in zehn Jahren in Nordfrankreich 1½ Millio- 

nen Polen geben, die durchaus notwendig ſind, da der Fran⸗ 
zoſe ſich immer mehr von der Arbeit in den Gru⸗ 
ben Jen und doch jemand notwendig tft, der 
die Kohle fördern muß. 
Aber aus den Unterredungen, die ich ſchon jetzt mit franzö⸗ 
ſiſchen Politikern hatte, kann man vorausſagen, daß in kurzer Zeit 
ſchon die polniſchen Koloniſten in einen tiefen moraliſchen 
f Konflikt mit dem franzöſiſchen Staate 
geraten werden. Es wird der Kampf um die A ufſaugung, 
| um die Aſſimilierung dieſer nationalen Minderheit be- 
ginnen. Sicherlich werden die franzöſiſchen Behörden unter un⸗ 
ſeren Landsleuten die franzöſiſche Naturaliſierung propagieren. 
Nach zehn Jahren wird die loyale Verteidigung gegen die Ent⸗ 
nationaliſierüng in dieſem Lande die brennendſte und wichtigſte 
Frage ſein, eine Frage auf Leben und Tod.“ 


Herr Prabst und jein Optimismus. 


In der Sitzung der Budgetkommiſſion des Sejm nahm Premier⸗ 
miniſter Grabskli das Wort. Er ſagte, daß er die Vorwürfe 
zurückweiſen müſſe, die ihm nachſagen, daß Polen keine Anleihe 
aus dem Austunde bekommen könne, und fuhr fort: Unſere 

Anleihen ſtehen beſſer als die jugoſlawiſchen 
tſchechiſchen oder rumäniſchen. (Das will nicht viel 
j Beten: Red.) Augenblicklich bekommt ſogar Deutſchland keine 
Kredite, und Deutſchland weiß auch nicht, was es tun ſoll. Die 
Situation iſt gegenwärtig ſehr ſchwer. Das ſchrittweiſe 
Umwerfen der Zollbe ziehungen mit uns iſt 
ihnen ſehr ſchädlich. (Ach jal Red.) 
0 Zur Handelsbilanz übergehend, ſagte Grabski, daß hier 
anbedingt eine ae der Einfuhrzölle für ſolche 
Waren notwendig ſei, die bei uns yon werden könnten, wo⸗ 
durch die Arbeiterlöhne verteidigt werden. Die Ver⸗ 
minderung ausländiſcher Valuta geſchah zugunſten des wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens. Sie war am allerhöchſten im März und ver⸗ 
ringert ſich jetzt von Stufe zu Stufe. Die letzte Dekade im 
Juni war für die Bank Polski ſehr gut und endete ſogar mit 
einem vollen Plus. Man muß auch mit dem Einfluß der 
Ernte, die bisher weder von Überſchwemmungen noch von Regen⸗ 
. gase vernichtet wurde, rechnen, da der Unterſchied zwiſchen 
der diesjahrigen und einer mittleren Ernte eine Milliarde 
Ztoty beträgt. (!) 
Weiter hebt der Premier hervor, daß die am ſtärkſten beun⸗ 
ruhigende Frage die Kohlenfrage ſei. Von Woche zu 
verſchlechtert ſich die Arbeitslage in den Kohlengebieten, und dieſe 
Angelegenheit iſt inſofern — ſchwer, als ganz Europa da⸗ 
von betroffen wird. gab eine Zeit, daß Oberſchleſien ſich 
im ſehr guter Situation befand und daß es ſogar Kohlenſteuern an 
den Staatsſchatz zahlte. Augenblicklich aber muß Oberſchleſien 
en uns Hilfe erhalten, und es bekommt dieſe 


Nach aller Wahr⸗ 


In keinem Staat iſt es jo, daß die ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen hen nur durch gewöhnliche Einnahmen gedeckt 
würden. Unſer Budget ift in dieſer Hinſicht viel beſſer als 
andere Budgets. Zum luß ſpricht der Premier die Hoff⸗ 
nung aus, daß zu Beginn der Herbſtſaiſon der Wirtſchaftsrat bei 
uns durch den Sejm begründet werden wird. Es iſt die höchſte 
Zeit, ſich auf die Schwierigkeiten vorzubereiten, die wahrſcheinlich 
nach der Realiſierung der Ernte auftreten wer⸗ 
Es wird eine Situation eintreten, die uns in die Lage ver⸗ 

ſeszt, mit der ganzen Welt in Konkurrenz zu treten. 


Vom Sejm. 


Städte und Induſtrieanlagen regelt, die durch landwirtſchaftliche 
Selbftverwaltungen und Inſtitutionen für den Staat ee 
werden können. Der Kreis beträgt für Bes 15 Kilometer, 

iniſter für Agrar⸗ 


eis vom 


Kawecki von der 
g 5 zellierung beſtimmen 
werden kann. Dies 


N ungeeignete Landſchaftsämter wirtſcha ließe. 
Beim Artilel 12. der die Parzellierung für das nächſte Jahr 
hält, ſprach fich Abg. Poniatowski von der Wyzwolenie⸗ 
uppe gegen die Verlegung der Parzellierung auf Jahre hinaus 
aus. Der Abg. Sommerſtein vom Jüdiſchen Klub trat für 
die Intereſſen der e e der ausgekauften Grundſtücke ein. 
Abg. Bittner bon der Chriſtl. Demokratie verlangte die 
Regelung der Hypothekenſchulden bis zu drei Viertel des vollen 
Wertes und meint, 505 
8 die 
Die 


ein Geſetz ausgegeben werden mu 
Hypothekenſchulden regelt. e 5 
nächſte Sitzung findet heute um 10 Uhr ſtatt. 


Die Ukrainer. 


hi; Aus Warſchau wird gemeldet: Der e Klub hat 
eine Reſolution in der Angelegenheit der polniſch⸗jüdiſchen Verhand⸗ 
lungen veröffentlicht. Die Ukrainer erklären, daß der jüdiſche Klub. 
gegenwärtig die Meinung der Unantaſtbarkeit der polniſchen 
renzen hat und die Machtpolitik Polens unterſtützt, damit auch einen 
dlichen Standpunkt gegenüber den Ukrainern annimmt. Die 
Ukrainer erklären, eine Anderung in den Beziehungen zu 
den Juden eintreten zu Kelten: 

8 Danzig und Polen. 

Am 6. d. Mts. beginnen in Danzig die deutſch⸗polniſchen 
rhandlungen über die Zölle far Perſonen⸗ und Gütertarif 
der unmittelbaren Verbindung zwiſchen Polen, Danzig und 
iſch⸗Oberſchleſten einerſeits und Deutſchland andererſeits. Es iſt 
günstiges Reſultat zu erwarten, was in bedeutendem Maße 
Verkehr erleichtern würde. An den Verhandlungen nehmen von 
a. Seite Dr. Taſzyeki, W. Soczynski, E. Piaſecki 
ie betreffenden Delegierten der Eiſenbahndirektion teil. 


Skrzynski in Paris. 


Be 


Paris, 3. Juli. 
vuski empfangen. 
* Aufſtände in Weißrußland. 

Nach Berichten aus Minsk nimmt die Ausdehnung des Aufſtandes 
Wei rußland immer größere Formen an. Abteilungen der Auf⸗ 
diſchen griffen das Städtchen Lityn an und ſchlachteten die Sowfet⸗ 
ung ab. Bisher kann man nicht feſtſtellen ob man es hier mit 


tand in Szene ſetzten. Die Aufſtändiſchen ſind gut bewaffnet. 


Frankreich hat auch kein Geld. 
aris, 4. Juli. Außenminiſter Briand hat geſtern zu 
en der in Paris anweſenden amerikaniſchen Handelsmiſſion, 
die Kunſtausſtellung beſuchte, ein Frühſtück gegeben, in deſſen 

erlauf er eine Rede hielt, in der er ſagte: 
en hat wohl begriffen, daß Frankreich kein Land iſt, 
un Krieg will. Man bemüht ſich, glauben zu machen, daß 


* 


Briand hat heute den polniſchen Außenminiſter f 


Organiſation zu tun hat die die Vernichtung der Somjetregierung | I% 
ebt, oder ob es nur unzufriedene Bauern find die den! 


e Rede Briands an Amerikas Adreſſe. i 


wurbenz Laufe der geſtrigen Seimſigung über die Agrarreform Nichtzuziehung Deutschlands, das als Intereſſentenmacht in China 
Sede der eaten beraten, welcher den Bodenbefik um die ausgef 1 den del bereits endgültig, während über Rußlands Nicht⸗ 


Die deulſchen Studenten oslauzum Tode verurkeilf 


Ein Juſtizverbrechen. 


Aus der Vorgeſchichte des Prozeſſes berichteten wir bereits, 
daß die drei Angeklagten verhaftet und ins Gefängnis geliefert 
wurden, weil ſie einen Anſchlag auf hohe Funktionäre, u. a. auch 
auf Trotzki, im Sinne gehabt haben ſollen. In einem voraufge⸗ 
gangenen Vericht waren vor einigen Tagen die Anklagepunkte und 
a RB aus dem ruſſiſchen Strafgeſetzbuch zuſammen⸗ 
geſtellt. 

Der ganze Prozeß gab ein erſchreckend genaues Bild der ruſſi⸗ 
ſchen Juſtiz. über dem großen Sitzungsſaal ſteht ein Spruch 
Lenins geſchrieben, der lautet: „Das Gericht iſt das Or⸗ 
en. 9 Proletariats und des kleinen Bauern⸗ 
ums.“ 

Dieſes in ſo einfachen, aber ebenſo lapidaren Worten und des⸗ 
halb für den primitiven Verſtand ſo wirkſam geprägte Bekenntnis 
zur Klaſſenjuſtiz wird von dem Vorſitzenden des Gerichts noch be⸗ 
ſonders hervorgehoben, indem er ſagt: „Wir haben in Rußland 
nur eine Klaſſenjuſtiz.“ 

Die weitere Verhandlung entwickelt das Bild, wie wir es aus 
früheren ruſſiſchen Prozeſſen der Sowjetrepublik gewohnt ſind. 
Gerechtigkeit hin, Gerechtigkeit her! Wir brauchen ein Todes⸗ 
urteil aus politiſchen Gründen. Alſo werden die drei Angeklagten 
zum Tode verurteilt. Das „B. T.“ ſchreibt über die Verhandlung: 

„Beweismittel hat man in Moskau nicht. Die Briefe und 
„Geſtändniſſe“ aus der Dunkelkammer der Tſcheka werden kein 
Kind täuſchen. Die Dokumente, auf die man ſich in den erſten 
Preſſemitteilungen berief, blieben aus. Zeugen hat man nicht. 
So ſchaltet man wenigſtens ſämtliche Zeugen der Angeklagten aus. 


Legationsrat Hillger könnte mit ein paar Sätzen die Lüge er⸗ hat 


ledigen, durch die er zum Mittelsmann zwiſchen den Mördern und 
der Mörderorganiſation gemacht wird. Erſt erklärte der Staats⸗ 
anwalt ſeine Vernehmung für unbedingt notwendig. Dann über⸗ 
legt man es ſich. Lieber nicht! „Techniſche Schwierigkeiten.“ 
Kindermann ſoll Geheimagent der Berliner politiſchen Polizei ſein. 
Beweis: Bei Dr. Schneikert hat er, wie tauſend Studenten, ein 
Univerſitätskolleg über Kriminalpſychologie gehört. Wie, wenn 
man Schneikert vernähme? „Wir haben genug deutſche Spitzel 
in Rußland.“ Aber die Studenten Fink und Roſe, die beide nach 
Moskau gereiſt ſind, entlarven den Schwindel. Beide unglaub⸗ 
würdig. Fink hat vor feiner Abreiſe aus Berlin mit dem Bot⸗ 
ſchafter Brockdorff⸗Rantzau über den Prozeß geſprochen, und Roſe 
hat ſogar mit dem Portier der deutſchen Botſchaft in Moskau 


den Amerikanern verhandeln ſoll.“ 


Der amerikaniſche Konferenzvorſchlag. 


London, 4. Juli. Die Morgenblätter erörtern eingehend 
Amerikas Konferenzvorſchlag in der chineſiſchen Frage, der von 
keiner Seite eine Ablehnung erfährt. 

Von Intereſſe iſt eine „Times“⸗Meldung aus Waſhington, 
wonach Rußland und Deutſchland zu der Konferenz nicht 
eingeladen werden ſollen. Der „Morningpoſt“ zufolge iſt die 


zuziehung noch die Beratungen im Sdepartement andauern. 

Der japaniſche Botſchafter äußerte ſich zu dem „Daily Mail’- 
Vertreter über Amerikas Konferenzvorſchlag: Japan wird Sühne 
ür die Verbrechen Chinas an den Japanern fordern und herbei⸗ 
ühren. Erſt dann liegt die Verwirklichung von Konferenzbe⸗ 
ſchlüſſen auch im Intereſſe Japans. 


Deutſches Reich. 
Die wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt 


an Hindenburg. 


Berlin, 4. Juli. Die wiſſenſchaftliche TOR für Luft⸗ 
fahrt e. V. hat an den Reichspräſidenten folgendes Telegramm 
gerichtet: „Eure Exzellenz bittet die wiſſenſchaftliche Geſellſchaft 
für Luftfahrt als Vertreterin deutſcher Luftfa . 
gütigſt alles zu tun, die neue Bedrohung deutſcher Luftfahrt⸗ 
wiſſenſchaft und freier techniſcher Entwicklung durch Beſchränkung 


ſogar unſerer Luftfahrzeuge und Flieger abzuwenden. Kein 
Kulturvolk kann von uns verlangen, daß wir unſere techniſchen 
und Ingenieurarbeiten weiter knebeln laſſen. i 


genfuer, Trandtl.“ 


Reichskanzlerbeſuch in Dresden. 


Dresden, 4. Juli. Wie die Blätter melden, wird der Reichs⸗ 
uli nach Dresden kommen, um der 


Unterzeichnet: 
Schütte, 


fanzler Dr. Luther am 18. 


ſächſiſchen Regierung einen Beſuch zu machen. Das Landtagspräſidium 


wird bis dahin trotz der für den 10. Juli geplanten Verlagung des 
Landtags noch zuſammen bleiben. Die Stadt Dresden plant einen 
beſonderen Empfang. Der Reichskanzler wird auch die Jahresſchau 
deutſcher Arbeit beſichtigen. 
Die Alliierten und das deutſche Flugweſen. 


Berlin, 4. Juli. Der Beirat für das deutſche Luftfahrtweſen 
tritt, wie wir erfahren, am Freitag zuſammen. Der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter hat für die Sitzung den Antrag eingebracht, ai 12 For- 
ahl der Flug⸗ 


derungen der Botſchafternote, die die Feſtſetzung der 
arantiekomitee 


zeugfuͤhrer und der Flugſchüler durch das alliterte 
verlangt, gutachtlich abzulehnen. 


Aus anderen Ländern. 
50 baltiſche Segler vermißt. 


Wie „Stockholms Tidningen“ aus Reval gemeldet wird, iſt un⸗ 
längſt in der Rigaer Bucht, in der Nähe der Mündung des Dvin⸗ 


NO APOLLO 
vom 5.—10. Juli. Tom 5.— 10. Juli, 
8 4½, 6½, 8½ N 


Die Kelerin vn Mars 


Drama in 7 Akten 
Regie Dymitr Buchowiecki 


In der 


Pola Negri rere Pola Negri 


Vorverkauf von 12—2 


Die he 


eine nächtliche Unterhaltung geführt. So ſind alle Entlaſtungs⸗ 
verſuche geſcheitert. Die Angeklagten ſind überführt. Eine 
Faſziſteninvaſion iſt aufgedeckt, die die Sowjetrepublik bedroht. 
Max und Moritz auf dem Kriegspfad. Mit dem Zyankali, das 
Kindermann als Pyramidon bei ſich führte, ſollte vermutlich 
Trotzki, mit dem Browning, dem man dem Wolſcht abnahm, ver⸗ 
mutlich Stalin beſeitigt werden. Der Tatbeſtand des Paragraphen 
einundſechzig iſt erfüllt. Ebenſo Paragraph vierundſechzig. Das 
„höchſte Strafmaß“ iſt verwirkt.“ Alſo fällt man das Todesurteil. 


Von der Verkündigung des Urteils. 


Eine Juſtizkomödie nennt eine deutſche Zeitung dieſes Ver⸗ 
fahren und das Endurteil in Moskau. Das Todesurteil wurde 
nach 5½ ſtündiger Beratung gefällt. Gegen das Urteil kann keine 
Berufung eingelegt werden, da es vom Oberſten Gericht gefällt 
wurde. Das Urteil iſt ſomit endgültig. Die Verurteilten haben 
jedoch das Recht, innerhalb einer Friſt von 72 Stunden, nachdem 
ihnen das Urteil eingehändigt wurde, ein Gnadengeſuch beim 
Zeutralexekutivkomitee der Sowjetunion einzureichen. Der Zeit⸗ 
punkt der Hinrichtung iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſetzt. 


Der Angeklagte Wolſcht erklärte am Schluß ſeiner Reis, 
er habe keine unehrenhafte Handlung begangen. Jeder Deutſche 
müſſe, namentlich in dieſen Zeiten nationaler Demütigung, die 
deutſche Fahne hochhalten. Wolſcht dankt dann der deutſchen 
Preſſe, 
ſinnloſen Anklagen der „Prawda“ und der „Isweſtija“ verteidigt 


Dr. Kindermann beteuerte in ſehr entſchiedener Weiſe 
ſeine völlige Unſchuld und bat um eine nochmalige Prüfung des 
ganzen Falles, was der Gerichtshof ablehnte. 

Der Angeklagte Ditmar wiederholte ſeine Anklage, daß das 
Berliner Polizeipräſidium die ganze Expedition veranlaßt habe. 
Ditmar beteuerte, daß er ſeinen Kameraden, den Mitangeklagten, 
Treue gehalten habe (1), bis er erfuhr, daß Kindermann ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt habe. Er erklärte, er ſtehe auf dem Boden des 
Kommunismus, aber er erwarte und wünſche keine Gnade. 

Der Staatsanwalt Krylenko beantragte darauf nochmals 
das Todesurteil gegen alle drei Angeklagten. Er erklärt: „Wir 
beſitzen genug Pulver und fähige Leute, um mit dieſen Faſsziſten 
kurzen Prozeß zu machen.“ 


fluſſes, eine Segelwettfahrt abgehalten worden, an welcher 23 Jachten 
teilnahmen. In der Gegend von Rund ſollen dieſe Jachten in ſehr 
ſchweres Wetter gekommen ſein; es heißt, daß nur acht von ihnen 
nach Riga zurückgekommen ſeien. Es wird befürchtet, daß die meiſten 
von ihnen verunglückt find. Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, ſo 
würde mit dem Tode von fünfzig Seglern zu rechnen ſein. Man 
wird aber annehmen dürfen, daß die im allgemeinen gute Seemann⸗ 
ſchaft der baltiſchen Segler das ſchwere Wetter überſtanden hat, jo 
daß zu hoffen iſt, daß das Unglück ſich nicht in vollem Umfange be⸗ 
ſtätigen werde. 
Um die europäiſche Luftfahrt. 

London, 4. Juli. „Morningpoſt“ veröffentlicht einen langen 
Aufſatz über die europälſche Luftfahrt, in dem es heißt: Eine Anzahl 
techniſcher Sachverſtändiger hat beſchloſſen, an die franzöſiſche Regie⸗ 
rung heranzutreten und ihr die Abhaltung einer internationalen 
Konferenz in Prag vorzuſchlagen, die ſich hauptſächlich mit der Mög⸗ 
ſic an einer Abänderung der 9 Regeln des 1 ar die 
ſich auf die Beſchränkung der deutſchen Luftfahrt beziehen, befaſſen ſoll. 


Letzte Meldungen. 


Englands Kampf gegen Rußland. 


London, 4. Juli. „Daily News“ glaubt, daß Großbritannien 
Schritte gegenüber der Propaganda Sowjetrußlands in China 
unternehmen werde. — Der diplomatiſche Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“ erklärt von neuem, daß die gegenwärtige diplo⸗ 
matiſche Lage zwiſchen Großbritannien und der Sowjetregierung 
ſchwerlich fo bleiben könne, wie fie gegenwärtig iſt. — Der parla⸗ 
mentariſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt, die 
Regierung werde am Montag im Oberhaus, wo Lord Oxford und 
Asquith die Debatte über die. Außenpolitik einleiten werde, nicht 
nur über den Sicherheitspakt, ſondern auch über die Lage in Oſt⸗ 
aſien, ſowie auch wahrſcheinlich über die Beziehungen zu Moskau 
Erklärungen abgeben. 

Von der Räumung des Ruhrgebiets. 

Paris, 4. Juli. Die franzöſiſchen Truppen verließen geſtern 
den Brückenkopf bei Homburg. Heute werden die franzöſiſchen 
Beſatzungsabteilungen die Brücke zwiſchen Rheinhauſen und Hude 
felden und die Brücke bei Duisburg räumen. 


Vertrauensvotum für die belgiſche Regierung. 
Brüffel, 4. Juli. (Pat.) Die Kammer beſchloß ein Ver⸗ 
trauensvotum für die Regierung Poullet. Die Regierung bekam 
123 Stimmen gegen 39 bei 15 Stimmenthaltungen. 


Niederlage der Franzoſen. 

Paris, 4. Juli. Der Verlauf der Kämpfe in Marokko geſtaltet 
ſich ſehr ſchwierig. l 
wärts zu kommen, ſpäter jedoch griffen reguläre Abteilungen der 
Rifkabilen in Stärke von etwa 6000 Mann an. Der Angriff, der 
auf der Chauſſee zwiſchen Fez und Taza vorgetragen wurde, hatte 
Erfolg. Die den Franzoſen treuen Stämme mußten ſich vor der 
überlegenen Stärke Abd el Krims zurückziehen. Die Franzoſen 
machten zum Schluß einen Gegenangriff. 


Kulis ſtürmen eine Polizeiwache in Nanking. 
Paris, 4. Juli. avas meldet aus Nanking: Ein Stauer 
einer Schiffahrksgeſellſchaft wurde vorgeſtern von Studenten ge: 
tellt und umringt, weil die ſtreikenden Kulis dieſer Geſellſchaft 
ie Arbeit bedingungslos wieder 3 wollten. Ein chine⸗ 
iſcher Voligeikommiſfar brachte den ver zur Wache, 6 engliſche 
ngeftellte der 1 eſellſchaft verlangten die fteiten pen 
des Stauers. 300 Kulis ſtürmten die Wache und be e 
tauer. 1 Polizeibeamter und etwa 12 chineſiſche Handlungsgehil⸗ 
fen wurden leicht verletzt. 


Die neue griechiſche Regierung. 


Athen, 4. Juli. Die Kammer beſchloß ein Vertrauensvotum 


mit 185 Stimmen gegen 14 für die Regierungsreſolutiun. Im 
Sinne dieſer Reſolution unterbricht die Kammer ihre Arbeiten 


ois zum 15. Oktober und bildet eine Kommiſſion von 30 Mit⸗ 


gliedern zwecks Ausarbeitung einer Verfaſſung. Dieſer Verfaſſungs⸗ 
entwurf ſoll der im Oktober zuſammentretenden Kammer vor⸗ 
gelegt werden. 


— — —— k KK ———̃ — 


utige Ausgabe hat 12 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil?: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für Handel, 1 den unpolitiſchen Teil und die illuſtrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für den An⸗ 
zeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener Tageblatt“. 
ud: Drukarnia Concordia Sp. Akc., fämtlich in Pozu gu- 


beſonders dem „Berliner Tageblatt“, daß ſie ihn gegen die 


General Freidenberg gelang es, etwas vor⸗ 


eiten den 


—BVoſener Tageblatt. > 


Am 2. Juli ſtarb nach einer Operation 
im Krankenhauſe in Anklam unſere 
inniggeliebte Schweſter, Schwägerin und 
Tante, die 


Lehrerin, Fräulein 


2 7 
Hedwig Klug. 
In tiefer Trauer 
Elsbeth Laſchke, geb. Klug. 
Paul Laſchke. 
Hanna Laſchke. 
Göreczki, pow. Kozmin, 3. Juli 1925. 


Geſtern abend verſchied nach kurzer Krankheit ganz unerwartet mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 


der Brunnenbaumeiſter 


Franz Lawrenz 


im faſt vollendeten 50. Lebensjahre. 
Wierzonka b. Kobylnica, den 4. Juli 1925. 
Die trauernden Hinferbliebenen: 


Frau Dora Lawrenz, geb. Klee. 
Franz Lawrenz. 

Ruth Cawrenz, geb. Winkler. 
Hans Lawrenz. 


Die Beerbigung wird noch bekannt gegeben. 


Gebrauchen Sie Persil allein 

und ohne Zusatz! Es wird in 
kaltem Wasser aufgelöst, die 
Wäsche kommt in die kalte 
Lauge und wird einmal ge- 
kocht. — Das ist die richtige 
Art zu waschen! Versuchen 
Sie es nur ein einziges Mal — 
Sie gehen nie mehr davon ab! 


Pers nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft und 
gottergeben unſer lieber, guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der frühere Fleiſcherobermeiſter, Rentier 
Edmund Lindner 


im geſegneten Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Binterbfiebenen. 
Wolsztyn, den 3. Juli 1925. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 7. Juli, 
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


„ELEKTRO“ 
Motoren-Reparatur Koliektoren-Fahrik 
Ankerwiekelei Lieht- u. Kraftanlagen. 


Ständig grosses Lager 


dul L gebrauchter Motoren hester Fabrikate. 
Robert Preisch, Pozuaf, 


Fabrik und Büro: Stroma 22. 
Telephon 5535. 


Pianino - Orehestrion mit Mandoline 


(gut spielend), billig zu verkaufen. — Görna Wilda 38, 
bei Zygmuntowitz. 


FFF 
Spielplan des Großen Theaters. 


Sonnabend, den 4. 7. „La Boheme“. 
Sonntag, A den 5. 7. „Mitado“ (40% Preisermäßigung) 
Montag. den 6. 7. „Nitouche“, Premiere. 


Neu! Heut 
Wir empfehlen ſofort liefer⸗ 
bar, nach auswärts mit Porto⸗ 
Ae Ar 
Hendryl van Loon, Die 
age der Menſchheit 


geb 
Touſſaink-Langenſcheidt, 
Woͤrterbuch der polnischen 
und deutſchen Sprache, in 
einem Band gebunden 9 25 
Tauchnitz, Engliſch⸗Deutſch, 
Wörterbuch in rotem “einen 
ebunden 10,50 zi. 
o, In ka Udnis, 
geb. 18 > Ss 
schüyf, Praktiſches H 9 
der Landwirtſchaft, geb. 12 zt. 
Steuert, Das Bur 2% ger 


.. erh ea er te 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäß und billigst 
hergestellt, repariert und geteert. 
G. Benedix, ältestes Spezialgeschäft 
Telephon 1837. Poznan Towarowa 21a. 


anemnosssnnnsnnnänndne,, 
. 
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Biermit geben wir dem geehrten Publikum 
bekannt, daß wir ab 1. 7. d. Js. eine Kon- 
struktions- und Reparatur-Werkstätte für 


ae 1 


unter der As 
2 f \ 5 


Y Gees iluftierie 
l. schwalbe und Fr. Fischer, Poznan, ul. Dubrowsklego Hr. 52 e 3 16,80 25 
eröffnet haben. Die technische Zeitung unserer Werkstätte ruht in Pänden N N ar Toner 5 
langjährig erprobter und, durchaus zuverlässiger Fachleute, demzufolge % Tükarma Conkorda dre. 
können wir für präzise und sauberste Arbeit bei mäßigen reisen in jeder „Poznan, Bwiergyniecla 6. 
Weise bürgen. 1 ee . — 


Unsere Werkstäfte uridaht nachstehende Abteilungen: 5 | 
1.Reparaiuren, 2.Neuanfertigung, 3. Vernickelung, 2.Schleiferel. | E 
| Herrl. Erwerbsgut, 


Wir empfehlen uns somit für sämtliche ins metallurgische Fach schlagende 
98 Mrg., nahe bei Glogau, 


Arbeiten, wie: Dernickelung, Dersilberung, Brünieren, Prä- 
zisionsschleiferei, insbesondere für Sieferung sämtlicher e 55 156 be ei 23: 


Instrumente und örsatzteile. 
‚Indem mir hoffen, daß uns das hierin interessierte Yublikum mit seinen Landwirtschaft, 4 
sehr geschätzten Aufträgen beehren wird, zeichnen mir „ 1 


hochachtungsvoll ergebenst en 120 000 b. 26000 Mk. 


Für Sargmagazine! 
A Offeriere 8 85 cm breit, 


Sämtliche Sargdekorationen 
5 zu äußerst billigen Preisen. 2 


F.RABAT 


M Grosshandlung f. Sargdekorationen. u 
Poznan, Glogowska 70, 1. Etage, rechts. 


za Konkurrenzpreisen 
i empfiehlt 28 
4 „JUTA“nm.ı. Poznan Freiryi 9% 
KFabryka worköw i wyrobösw jutowych # 

Telephon 2245, 2988. 2 


Aus der von der a Kassen anerkanten 
ee gegae ſind laufend 


prima nn Fe 


non Becker ſche ger ſche Hutsverwallung, pe Brose, 


Zelte, Segelleinen 


sowie alle 4 e waässerdichten Stoffe 
und 3 Konfektion 
zu Fabrikpreisen liefern 


Dom Handlouy R.Kunert 1 Sk, f. 20. 


Hüro: ul. Folna 13 pt. r., 


vorläufige gelegen li ess. N. Schwalbe u. Fr. Fischer. 55 end ge 
5 und 


5000 Mk., ſowie 
‚Heine Güter, eiſcherei 


25 Bäckereien. Safthäufer mit und 
8 ... ̃— „ 


ins⸗,„ Villen⸗, Mühlen“, 
Maschinenmeister 


chloſſereigrundſtücke verkau 
Work und Akzid lichst vertraut a 2 
i für Work un zidenz, möglichst vertrau 
Soeben erſchien der neue ; mit Bogenanleger Universal und Dux 


Langeſtr. 7 Fernruf 769. 
Verkaufe mein Privateiger 


Poznan, Niegolewskich 18 Tel W 62-36. | | | N ; | Mono typ en 8 etzer um 42 morgen groge 
Berlin- Poznan. Sijenbahn) chm ee Akzidenz-Setz er Landwirt⸗ f 


A-stöckiges Haus mit 2 Geschäften |} 
n Zentrum Berlins gegen ähnliches in Poznan 
oder ehem. Provinz 


zu tauschen gesucht. 


P. nn 3 ai l. 


Preis 1 Zloty 50 Groſchen 


(nach auswärts mit Portozuſchlag) 


— — 6. 


A. Dittmann: 26. p. Bydgoszcz. u. hen Ge ano S 
5 Verſandbuchhandlung der Tüchtig e in este. 6 1 
Drukarnia Concordia | ne wie Fe 
die guten Mittelgenre ſelb⸗ geiud R 9 un Satan Aalter . 
O LF Moss E, Poznan 1 — 7 
utzwolle( (Pakuly ) Derr ee e Fruchtsaf a 80 
für eine große Seifenfabrik wird sofort 
aufgenommen. In Betracht kommen nur in Jute, Leinen und Baumwolle nd 1 
3 . — — — haben stets zu Konkurrenzpreisen brug ben für 1 Sextaner, 1Quartaner Mealgymnaf⸗-Penſum ohne Latein). preisw. zu aufen 
den Handle . Kunert! Sg . 29. Ya) Y. hie Mielno - Modliszewko, Base „u 


finden dauernde Stellung. ſchaft 
und 
A ne ſowie ae bu ö 
N e 5 ( ei erin, ; Mafchinen, Gelegen nahe am 
5 N . Satopy, 4 klm.. zu 1 
sem tändig muſtern kann, ft | 
Siedemeis 4 Nor ne Fruchtsaftr 
. 
Aehteri 5 
Meister mit langjähriger Praxis und erst- waggonweise Hauslehrer oder e kexin DR 1 715 
Er . Poznan, Niegolewskich 18. Telephon 62 How, Guiezuo Wronieoka 12. a 


